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Normalbudget und Pauſchquantum. 

In den Erörterungen über das Militärbudget des norddeutſchen 
Bundes ſind drei verſchiedene Begriffe durcheinandergeworfen worden, 
die klar zu ſtellen nothwendig iſt. Es find die Begriffe: Contingents⸗ 
ziffer, Normalbudget, Pauſchquantum. 

Contingentirung des Präſenzſtandes bedeutet, daß ein 
Geſetz erlaſſen wird, welches die Zahl der Soldaten, die in Friedens⸗ 
zeiten zur Fahne einberufen ſein dürfen, limitirt. Bisher hatten wir 
in Preußen eine ſolche Contingentsziffer nicht; vielmehr beſtimmt die 
Novelle vom 3. September 1814, daß die Stärke des Präſenzſtandes 
„nach den jedes maligen Staatsbedürfniſſen“ feſtgeſtellt wird. 

Normalbudget bedeutet, daß die Höhe der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben nicht alljährlich neu feſtgeſtellt wird, ſondern daß entweder eine 
längere Budgetperiode (von 3, 5, 10 Jahren) feſtgeſetzt oder daß gar das 
Budget für ewig derart feſtgeſtellt („conſolidirt“ iſt der techniſche Aus- 
druck) wird, daß es nur durch ein Geſetz abgeändert werden kann. 
Bisher hatten wir in Preußen ein ſolches Normalbudget für das Mili⸗ 
tärweſen nicht, vielmehr findet Art. 99 der Verfaſſung, wonach der 
Staatshaushalt alljährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt wird, auch auf 
die Militärverwaltung Anwendung. 

Pauſchquantum bedeutet, daß ein Budget nicht nach ſeinen ein⸗ 
zelnen Poſitionen berathen und bewilligt, ſondern daß en bloc und 
ohne Specialiſtrung eine gewiſſe Summe bewilligt wird. Bisher kannten 
wir in Preußen ein ſolches Pauſchquantum für das Militärbudget nicht, 
vielmehr wurden die Militärausgaben ebenſo ſpeciell erbeten, motivirt, 
berathen und bewilligt, wie andere Ausgabepoſten. 

Techniſch ſteht nichts im Wege, jede dieſer drei Neuerungen für ſich 
durchzuführen. Es kann ein Normalbudget ohne Pauſchquantum und 
ein Pauſchquantum ohne Normalbudget bewilligt werden. Man kann 
für 3, 5 oder 10 Jahre oder für die Ewigkeit ein Militärbudget auf: 
ſtellen, das ebenſo genau fpecialifirt iſt, wie bisher das einjährige 
Budget. Man kann umgekehrt von Jahr zu Jahr ein Averſum von 
60 Millionen, in einem Jahre mehr, im anderen weniger, für Militär⸗ 
zwecke bewilligen, ohne ſich um die ſpecielle Verwendung zu kümmern. 
Auch die Contingentirung der Präſenzzahl bedingt weder ein Normal⸗ 
budget noch ein Pauſchquantum; ſetzt ein Geſetz für ewige Zeiten feſt, 
daß die Friedensarmee 300,000 Mann ſtark fein foll, fo kann über die 
zur Unterhaltung derſelben erforderlichen Summen ebenſo ſpeciell und 
ebenſo periodiſch beſchloſſen werden, wie gegenwärtig über die Kron⸗ 
dotation und die Ausgaben zur Tilgung und Brzinfung der Staats⸗ 
ſchulden, die auch auf Geſetz beruhen. RER 

Die Contingentirung der Präſenzzahl it nicht allein eine un: 
ſchädliche, ſondern geradezu eine heilſame Maßregel. Sie firiet die 
ſchwerſte Laſt, die von allen Staatsbürgern zu tragen iſt; ſie reiht das 
Heer dem conſtitutionellen Organismus ein; ſie bildet, ſobald ſie in 
allen Culturſtaaten durchgeführt iſt, den Ausgangspunkt, um durch inter; 

- nationale Verträge allmälig eine Verminderung der Militärlaſt überall 
durchzuführen. Sie iſt die conditio sine qua non der ſucceſſiven 
allgemeinen Entwaffnung. Sie wurde im Jahre 1865 durch das 
- Amendement von Bonin angeregt. 

Das Normalbudget iſt nicht ſchlechthin und unter allen Umflän: 
den eine dem conſtitutionellen Geiſte widerſprechende Maßregel; aber fie 
iſt ſchlechthin unconſtitutionell, ſobald ſie allein für die Militärverwal⸗ 
tung beſchloſſen wird. Männer von unzweifelhaft conſtitutioneller Ges 
finnung haben vor Jahren und ehe an die gegenwärtigen Zuſtände ge: 
dacht wurde, empfohlen, für alle Zweige der Staatsverwaltung das 
ordentliche Budget zu conſolidiren, das heißt: es durch ein für ewigt 
Dauer beſtimmtes Geſetz ein⸗für allemal feftzuftellen und nur das außer: 
ordentliche Budget der jährlichen Berathung zu unterziehen. Das if 
der Zufland, der — mit einer ſofort zu erwähnenden Ausnahme — 
in England beſteht, und England iſt zweifellos ein conſtitutionelles Land. 
Die Möglichkeit, das ganze Budget zu verweigern, iſt eine ſchwere und 
ſchneidige Waffe, ſo ſchwer, daß ſie ungefügig iſt und kaum geſchwungen 
werden kann. Mit einem Schwerte, welches ich mit beiden Händen 
kaum erheben kann, kann ich nicht Streiche führen, wie ich will. Die 
Möglichkeit, nur das außerordentliche Budget zu verweigern, iſt eine 
leichtere, gewandter zu regierende Waffe. Die Nothwendigkeit eines 
außerordentlichen Budgets tritt in jedem Jahre ein und die Verweige⸗ 
rung deſſelben iſt eine empfindliche Niederlage der Regierung, die ſich 
über einen Beſchluß dieſer Art nicht leicht hinwegfegen kann, viel ſchwe⸗ 
rer als über einen Beſchluß, der ſämmtliche Ausgaben verweigert, weil 
fie im erſteren Falle nicht die Unausführbarkeit behaupten kann. Dieſen 
Gründen, die für ein Normalbudget ſprechen, ſtehen indeſſen andere 
gegenüber, die gegen daſſelbe ſprechen und die auszuführen hier zu weit⸗ 
läuftig ſein würde. 

Laſſen wir dahingeſtellt, ob ein Normalbudget für die ganze Staats⸗ 
verwaltung wünſchenswerth ſein würde, aber ein Normalbudget für die 

Militärverwaltung allein iſt unmöglich. In England iſt gerade der 
entgegengeſetzte Zuſtand. Dort beſteht, wie geſagt, ein Normalbudget 
für die ganze Staatsverwaltung, aber das Militärbudget macht eine 

Ausnahme. Das ordentliche Militärbudget muß in jedem Jahre neu 

bewilligt werden. Das jährlich neu zu bewilligende ordentliche Militär: 

Budget heißt bekanntlich muting bill. Man gebt in England davon 
aus, daß das ſtehende Heer unter beſonders ſtrenger parlamentariſcher 

Controle ſtehen muß; deswegen hat das engliſche Parlament ſich das 

Recht vorbehalten, alljährlich den Beſchluß zu faſſen, das ſtehende Heer 

ganz abzuschaffen. Ein Verfahren in entgegengeſetzter Richtung heißt, 
die Militärverfaſſung aus dem conſtitutionellen Organismus herausreißen, 
den abſoluten Militärſtaat verewigen. 

Ein Pauſchquantum für Militärzwecke iſt im vorigen Jahre be: 
ſcloſſen worden. Das Haus der Abgeordneten wollte für 1867 die 

Militärausgaben nur in Pauſch und Bogen bewilligen; die Regierung 


eichenheim fand endlich den glücklichen, beiden Theilen genehmen Weg, 
5 gen Pauſch und Bogen“ 71 „en bloc“. Ein Bischen 
Fran ſiſch iſt doch munderfhön. Ein ſolches Paufhquantum ift ein 
Sibbrbelf für Uebergangezuſſände, eine Unmöglichket als dauernde 
Saat nrichtung. Für die erſte Zeit des norddeutſchen Bundes wird 

ampotbehelf eintreten müffen. 
i meinen, die äußerſten Gonceffionen, zu denen der Reichstag 
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ſich entſchließen kann, find: eine dreijährige Budgetperiode für den 
Militäretat und Bewilligung eines Pauſchquantums für die erſte Periode. 


O Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XIV 


Motive und Chatakteriſtik des erſten Gefechtes von Be⸗ 
deutung bei der Armee des Prinzen Friedrich Carl — des 
Kampfes vor Liebenau am 26. Juni. Folgen deſſelben. 

Nach der für unſere Darſtellung nöthig erſchienenen, vorläufigen 
Charakteriſtik der Schlacht von Gitſchin gehen wir zu den Kämpfen des 
4. Armee⸗Corps zurück, mit denen das Drama des großen Krieges von 
1866 begann. Im Vergleich zu dem überaus blutigen Ringen von 
Gitſchin waren dieſe Erſtlingskaͤmpfe unſrer Armee minder bedeutend zu 
nennen. Jedoch lediglich nur deshalb, weil weniger Maſſen ins Gefecht 
kamen, weil Clam Gallas trotz des für ihn günſtigen Terrains an der 
Iſer und nördlich derſelben ſich doch nicht getraute, hier eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen, nachdem gleich die erſten Vorpoſtengefechte für die 
Ueberlegenheit der preußſſchen Waffen geſprochen hatten. Es waren die 
Hoͤbencomplexe, mit den engen Thälern dazwischen, deshalb für die 
oͤſterreichiſchen Truppen nicht geeignet, weil fie keine Ebenen vor ſich 
hatten, wie bei Gitſchin, wo ſie den Anmarſch des Feindes leicht er⸗ 
forſchen, ſeine Bewegungen, ſeine Stärke ſchneller ermitteln konnten. 
An der Iſer und nördlich derſelben gab es zu viel Defileen zu verthei⸗ 
digen; das richtige Placement der Truppen an denſelben, die Einwir⸗ 
kung des einen Punktes auf den andern der Vertheidigungslinie, ohne 
fpecielle Inſtructionen, die ſich hier ſchwer geben ließen, waren eben 
keine Forcen der höheren öſterreichiſchen Offiziere. Schon bei den im 
Weſentlichen nicht durch die Gros und deren Entwickelung geführten 
Kämpfen an der Iſer entſtand ein Stopfen und viel Verwirrung unter 
den öͤſterreichiſchen Truppenmaſſen; der ein Punkt hatte zu viel, der 
andere zu wenig. 

Allerdings haben in ſolchem Terrain ſchon die unteren Führer manch⸗ 
mal die ſchwierigſten Probleme zu löſen, um mit Raum und Zeit rich⸗ 
tig fertig zu werden; es iſt dies eine militäriſche Kunſt, die ſich in der 
Ebene leichter hantiren läßt und da nur dem Generalſtabe, alſo bei 
größeren Maſſen, immer noch große Aufgaben zuweiſt. Daß Clam 
Gallas, ehe er die tactiſche Wucht des preußiſchen Angriffs ſchon bei 
den eiften Plänkeleien erfahren, fi vielleicht für unüberwindlich an der 
Iſer gehalten, geht daraus hervor, daß feine Avantgarde bei Liebenau 
und auch bei den Aufitellungen ſüdlicher mit ſehr zahlreicher Artillerie 
verſehen war. Dabei hatten die Oeſterreicher die Diftancen genau ab: 
gemeſſen und durch hohe Stangen und andere Erkennungszeichen markirt. 
Die vielen Schluchten ließen aber dem Feinde nicht die Zuverſicht, zu 
wiſſen, von wo die Angreifer kommen würden, und das machte ihn bald 
um ſo verzagter und unſichrer, als im Gefecht ſelbſt die Uebermacht 
nicht einmal die Garantie gab, das beſetzte Terrain zu behaupten. 

Die Diviſion Horn, die 8., bildete die Avantgarde von Rei⸗ 
chenberg aus und ſtieß bei Liebenau nördlich der Iſer zum erſten 
Mal auf eine ſtark beſetzte Linie des Feindes. Die Preußen, welche 
nicht nur auf einen Punkt ihre Fühlhörner erſtreckt und überdies in 
dem Gebirgsterrain nur in ſchmaler Front vorrücken konnten, hatten, 
als die Infanterie, 72er und das 4. Jägerbataillon, im Fluge Liebenau 
paſſirt, nur eine einzige Batterie — die 2. Apfündige der 4. Brigade 
— alſo 6 preußiſche gegen 18 öſterreichiſche Geſchütze ins Feuer zu 
führen. Letztere hatten die Höhen bei dem Dorfe Gilow beſetzt und 
feuerten emfig und präciſe. Auch viel feindliche Cavallerie ſchien hinter 
dieſen Bergen zu ſein; dagegen hatte man erſtere, ſowie die Artillerie, 
wie es ſcheint, nicht entſprechend mit Infanterie ⸗Soutiens verbunden 
aufgeſtellt. Da nun preußiſcherſeits ſtets alle drei Waffen in inniger 
Wechſelwirkung gehalten werden, jo konnte dieſſeits ſofort Infanterie 
und Cavallerie die Offenſive unſerer ſchwaͤcheren Artillerie nachhaltig 
unterſtützen. Gleichzeitig machte ſich hier ein anderes Princip unſerer 
Heerführung ſehr vortheilhaft geltend. Anſcheinend mußte hier der erſte, 
ernſtere Zuſammenſtoß der beiden Armeen ſich entwickeln. In dieſem 
wichtigen Augenblicke ſah man den Generaliſſimus nicht hinten im 
Gros, ſondern bei der Avantgarde. Prinz Friedrich Carl hielt im 
Feuer auf den Höhen beim Beginn des Artillerie = Kampfes; er konnte 
demnach ſelbſt ſehen und über die Stärke des Feindes ſich ein Urtheil 
bilden. Jedenfalls hielt er trotz des übermächtigen Artilleriefeuers des 
Feindes die Stellung für nehmbar, und er beorderte deshalb 4 Caval⸗ 
lerie⸗Regimenter zum Angriff. Die Nähe des Prinzen betrachten wir 
hier wieder als Motiv, daß ſo viel Cavallerie ſchnell zur Hand war. 
(Es betraf das 3. Huſaren⸗Regiment, die 11. Ulanen, die thüringiſchen 
Ulanen und die 2. Garde⸗Dragoner.) 

Während dieſe ihre Entw'ckelung vorbereiteten, rückte nicht nur unſere 
Infanterie in geſchickter Dispofition ſeitwärts nach Schloß Sich row, 
ſondern auch die Artillerie des Gros der Avantgarde konnte ſich ent⸗ 
wickeln, ehe der Feind eine entſcheidende That zur Abwehr begann. Aus 
dem kurz entrollten Bilde wird der Leſer erkennen, daß ſich aus kleinem 
Beginn überraſchend ſchnell eine Situation gebildet, in welcher die Preu⸗ 
ßen die Uebermacht zeigten. Dieſer gegenüber in wohlgewählter Stel: 
lung auszuharren, das Stichhalten aller Waffen hier zu verſuchen, war 
aber gleich bei Beginn des Krieges nicht Sache der öſterreichiſchen 
Führer. Hatte man auch den Angriff dieſes Punktes, wo die einzige 
Straße dieſer Gegend aus dem Weſten des Landes nach dem Oſten 
führte und Friedrich Carl die Verbindung mit der Elbarmee 
wieder aufnehmen konnte, erwarten und deshalb ihn gleich noch ſtärker 
befegen müſſen, ſo zahlte man dafür dieſe Verſäumniß durch Ferſengeld. 
Es blieb bei einer heftigen Kanonade, welcher unſere Infanterie und 
ee ai an dennoch vorwärts gig; fie konnten aber die 

einde nicht me en. ichtes öl ährte dem 
Abzuge deſſelben Schutz. e eee 
Beim Debouchee aus demſelben war es wieder nur die öfter: 
reichiſche Artillerie, welche auf den Höhen bei Dauba in rückwärts 
genommener Stellung den Kampf aufnimmt. Aber unſere Infanterie 


der 8. Divifion weicht nicht aus der erlangten Poſition, ſtundenlang z 


bleibt fie dem Granatfeuer ausgeſetzt und ſieht ihre Opfer ſchweigend 
neben ſich fallen. Zum Glücke crepirte wenigſtens nur die Minderiap! 
der Granaten und die Opfer bleiben gering. bee ii 


2 erer 


VS 
3 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. a 

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 

fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der viertelſährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sar. 
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nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. März 1867. 


Die Expedition. 


nach deren allmäligem Ermatten bis zum Angriff ausdehnt und gleich⸗ 
zeitig der Herzog von Mecklenburg beordert wird, mit 2 Cavallerie⸗ 


Regſmentern ſich auf den Feind zu ſtürzen, nehmen deſſen Infanterie 


und Cavallerie wieder ohne Schuß und Schwertſchlag das Weite, feine 
Artillerie folgt dann, und der Sieg iſt durch einen Artilleriekampf 
vollendet. Durch das ſchnelle Laufen Berg auf und ab aufs Aeußerſte 
ermattet, ruhen unſere Truppen, die Verbindung mit der Elbarmee ha⸗ 
ben fte geſichert, während der Feind nach Turnau und Podol ab⸗ 
zieht. — Dieſer leichte Sieg, gleichzeitig der erſte Kampf, gab unſern 
jungen Truppen ſo feſten Kitt, daß denſelben beim nächſten Strauß — 
bei Podol — ſelbſt die Elite der, Öfterreichifchen Infanterie — die 
eiſerne Brigade — nicht mehr gewachſen war. 5 


Breslau, 22. März. 

Mit dem Artikel 4 des zweiten Abſchnitts ſcheint der Reichstag geſtern 
endlich fertig geworden zu ſein; das Amendement Braun's (Wiesbaden), 
welches ein Minimum von den Grundrechten zu retten verſuchte, wurde mit 
130 gegen 128 Stimmen abgelehnt. Der Abg. Michelis (Kempen) legte jein 
Mandat nieder, da er in einen Conflict mit dem Präſidenten gerieth. Heute 
fällt wegen der Feier des königlichen Geburtstages, zu welcher ſich mehrere 
deutſche Fürſten in Berlin eingefunden haben, die Sitzung aus. 

Bekanntlich ſind von 412 jüdiſchen Gemeinden dem Reichstage Petitionen 
um Aufhebung aller Specialgeſetze, die noch der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Gleichſtellung der Juden mit den Chriften entgegenſtehen, eingereicht 
worden. Gegen dieſen ganz natürlichen Schritt erhebt ſich die „Kreuzz.“ mit 
einem Fanatismus, der Alles übertrifft, was in dieſer Beziehung bisher ge⸗ 
leiſtet worden. Es iſt das roheſte Hep⸗Hep⸗Geſchrei, das hier einmal wieder 
aller Bildung des 19. Jahrhunderts in's Geſicht ſchlägt. Der Schluß dieſes 
ſich ſelbſt verurtheilenden Artikels lautet: 

Wir ſind der Zuverſicht, daß unter den chriſtlichen Männern deutſcher 
Nation noch fo viel Anerkenntniß der Ehre iſt, die dem Herrn Jeſ i 
ebührt, daß fie Anmuthungen wie die jener 412 und Gleichgeſinnter mit 
achdruck zurückweiſen werden. Hat man ſich auch über den Widerſpruch 
weggeſetzt, der darin liegt, daß Söhne einer fremden Nation in deutſchen 
Angelegenheiten mit rathen und thaten, — ja einer fremden Nation, denn 
ſo lange Jemand Jude bleibt, wird er, ob auch in Deutſchland geboren, 
eben o wenig ein 
deutſchen Stadt geboren wäre, dadurch ein Deutſcher würde o achten 
wir doch, es ſei unmöglich, daß chriſtliche Männer, Glieder der heiligen 
Kirche, ſeien ſie Katholiken oder Proteſtanten, die letzte Schranke ſollten 
fallen laſſen, die noch daran erinnert, daß die per nicht eher Bürgerrecht 

im christlichen Haushalte empfangen können, als bis fie die Sünde Jahr: 

tauſende langer Verleugnung der Ehre und Majeftät des Königs Jeſus 

Chriſtus im Bade der heiligen Taufe abgewaſchen. Die Ehre Gottes, 

unſeres Heilandes, das Recht ſeiner Chriſtenheit und die wahre Liebe gegen 

die Juden fordert das! — a 


Die widerliche Heuchelei, die beſonders in den letzten Worten liegt, empört 


jedes Gefühl. Die Juden haben in den Freiheitskriegen mit für die Ehre 


und die Unabhängigkeit Deutſchlands gekämpft; fie haben in den glorreichen 


Schlachten unſerer Tage für die hiſtoriſche Aufgabe Preußens und die Einheit 
des deutſchen Vaterlandes ihr Blut vergoſſen; ſie haben den Kranken und 


Verwundeten ihre Wohnungen geöffnet und ihre Frauen und Jungfrauen 


haben ſie gepflegt; voran bei allen Sammlungen zur Linderung menſchlichen 
Elends, das uns beſonders im vorigen Jahre heimſuchte, ſtanden jüdiſche Fa⸗ 
milien, ohne nach der Confeſſion des Kranken und Elenden zu fragen. Thut 
Nichts — ruft die „Kreuzz.“ mit dem gewohnten beuchleriſchen Augenver⸗ 
drehen; mögen fie für Deutſchland ihr Leben opfern, Deutſche find und werden 
die Juden doch nicht, ſo lange ſie nicht getauft ſind! Unter den Gelehrten, 
Künſtlern, Schriftſtellern, Dichtern Deutſchlands zählen Juden mit in den 
erſten Reihen; ſie haben die Entwickelung der deutſchen Sprache, wie den 
Ruhm deutſcher Bildung und Geſittung mit gefördert: aber Deutſche find fie 
trotz alledem nicht, denn ſie hängen einer Religion an, aus welcher das 
Chriſtenthum hervorgegangen! Mögen fie fih tröſten; wenigſtens find fie 
einem fo blinden Fanatismus fern geblieben, wie er fich hier in der „Kreuzz.“ 
kundgiebt — einem Fanatismus, deſſen Rohheit durch Scheinheiligkeit und 
Heuchelei nur noch widerlicher wird. 


Es iſt allgemein beachtet worden — ſchreibt uns unſer Z⸗Correſpondent 2 


aus Berlin — daß der „Staats⸗Anzeiger“ nur die Verträge Preußens mit 
Baden und Baiern veröffentlicht hat, während in den Auslaſſungen des Gra⸗ 
fen Bismarck von der militäriſchen Solidarität zwiſchen Norddeutſchland und 
Süddeutſchland überhaupt die Rede war. Man hält es für ausgemacht, daß 
auch zwiſchen Preußen und Rheinheſſen ähnliche Vereinbarungen beſtehen; doch 
müſſen dieſelben ſchon deshalb in einer modificirten Form gedacht werden, 
weil ein Theil des großherzoglich heſſiſchen Gebietes zum norddeutſchen 
Bunde gehört. Würtemberg nimmt eine beſondere Stellung ein; aber es 
kann ſich nicht iſoliren und muß daher, wie ſchon die jüngften militäriihen 
Conferenzen und deren Ergebniſſe beweiſen, in Gemeinſchaft mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten dem Militärſyſtem Norddeutſchlands ſich anſchließen. k 

Die neueſten Nachrichten aus Italien laſſen mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen, daß die neue Kammer im Ganzen dieſelbe Zuſammenſetzung wie 
die alte haben wird, denn wenn auch die Regierung vielleicht eine Majorität 
von 10—15 Stimmen zählt, fo frägt es ſich doch noch ſehr, ob alle Abgeord⸗ 
neten, die gegenwärtig zur Regierungspartei gezählt werden, ſich dieſer auch 
wirklich anſchließen werden. Die Oppoſition aber, die in derſelben numeriſchen 
Stärke wiederlehrt, hat moraliſch ihre Kräfte ohne Zweifel verdoppelt, da ſie 
mit dem Bewußtſein wiederkehrt, die Zuſtimmung und Unteritügung des 
Landes für ſich zu haben. Dem „Conte Cavour zufolge ſoll Ricaſoli, falls 
die neue Kammer keine Majorität für die jetzige Regierung ergeben follte, 
entſchloſſen fein, vom Präsidium zurückzutreten und dem General Menabrea 
vie Bildung eines neuen Cabinets zu uberlaſſen, in welchem er übrigens lein 
Portefeuille übernehmen foll. Ferner heißt es, daß im Falle ernſter Ver⸗ 
widelungen im Orient Menabrea und der Herzog von Mignano das Com: 
mando des italieniſchen Erpeditionscorps übernehmen dürften. — Von Garibaldi 
heißt es, daß er in Turin auch die Univerfität beſucht und daſelbſt eine Rede 
gehalten habe, worin er die „Pflicht einſchärfte, die italieniſche Einheit durch 
Erlangung von Trieſt, Trient, Rom und Nizza, „welches Letztere, fein Vater⸗ 
land, dem Fremden auf brutale Weiſe abgetreten worden“, zu vollenden und 
u erhalten. — Aus Palermo berichtet die „Trieſter Zeitung“, daß mehrere 
Prieſter in den Stand der Che getreten find und daß ſich z. B. Mſgr. Riza, 
Domeuſtos der Metropolitankirche in Syracus, mit Carolina Picone, Exela⸗ 
riſſerin von Arcaeli in Syracus, vermählt hat. 


Starrheit der preußiſchen Infanterie gegen die feinblige Artillerie ſich! Aus Rom theilt man der Wiener „Preſſe“ mit, daß neuerlich allerdings 
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= „K. Z.“ geſchrieben: „Man hatte ſich, nach Augenzeugen, in die wüſteſten 


die der officielle Sitzungsbericht edelmüthig überhört hat. 
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Erneuerung des Concordats nicht zu denken ſei. 


gebenden Körpers vom 18. März (ſiehe „Paris“) keine Nachrichten von Wich, 
tigkeit vor. 


auf feinem Platze geblieben. Dicht geſchaart ſtand die Majorität zur Rechten, 


es nur die Luxemburger Frage, welche in Paris in den letzten Tagen 
beſonderes Intereſſe erregt hat. Die officibſen Organe leugnen dieſelbe ſelbſt 
in ihrer Exiſtenz. In orientirten Kreiſen wird indeß geſagt, man denke ſich 


lichkeit iſt. Preußen habe weder ein ſo großes Intereſſe an der Erhaltung 


verkaufen wolle. 


Gunſt des Publikums. 


Mit Ausnahme des miniſteriellen 
meiſten Morgenblätter der Bill und dem Miniſterium ein trauriges Ende. 
Die „Times“, der vor allem an der Löſung der Reformfrage im Jahre 1867 
gelegen iſt, geſteht, daß ihr ganz hoffnungslos zu Muthe ſei, namentlich da 
Mr. Disraeli mit dem Doppelſtimmrecht ſtehen und fallen wolle. Doch klam⸗ 
mert fie ſich noch an eine Möglichkeit, die auch Mr. Roebuck ſchon früher an⸗ 
gedeutet hatte. Sie beſchwört das Miniſterium, die ſo oft umgemodelte Re⸗ 
formbill um jeden Preis noch einmal umzuarbeiten. 

Aus Amerika melden die Blätter nur der Hauptſache nach längſt Be⸗ 
kanntes. Von Intereſſe iſt indeß ein Telegramm aus Rio de Janeiro, 
4. Februar, demzufolge Präſident Mitre mit einem Drittel ſeines Contingents 
nach Buenos Ayres zurückgekehrt iſt. Urquiza iſt den Revolutionären in 
dieſem Staate feindlich geſinnt. — Die braſilianiſche Flotte hat Urupaity 
paffirt und recognoscirt die oberen Zuflüſſe des Parana. 

CCC G Dc c TEILEN EIN STEHT 


Deuntſchlan d. 

2 Berlin, 21. März. [Die Thiers'ſche Interpellation. — 
Die luxemburg'ſche Frage.] Die einfache Tagesordnung, mit 
welcher das Spektakelſtück der Thiers'ſchen Interpellation im franzöoͤſiſchen 
Geſetzgebungskörper abſchloß, dient zur Beſtätigung der Anſicht, daß 
Napoleon die aufregenden Debatten nur zugelaſſen hat, weil er das 
Programm der Nicht⸗ Intervention noch einmal durch den gewandten 
Staatsminiſter näher begründen laſſen und die Uebereinſtimmung der 
parlamentariſchen Mehrheit mit der Tuilerien⸗Politik conſtatiren wollte. 
Dem aufmerkſamen Beobachter kann es nicht entgangen ſein, daß im 
Geſetzgebungskörper nur einzelne Stimmen, welche eine ideale Auffaſſung 
vertreten, für die nationalen Beſtrebungen Deutſchlands aufrichtige Theil⸗ 
nahme haben. Sonſt ſtimmen die Organe des Tuilerien⸗Cabinettes mit 
den Hauptrednern der Oppoſition darin überein, daß Frankreich auf die 
vorſchreitende Einheitsbewegung Deutſchlands nicht ohne „vattiotiſche Be: 
ſorgniß“ (angoisse patriotique, wie der Staatsminiſter Rouher fagt) 
blicken könne. Zwiſchen den beiden Gruppen beſteht nur der Gegenſatz, 
daß die Vertreter der alten Schule unter dem Vorwand dieſer Beſorgniß 
Frankreich zu einer drohenden oder gar feindseligen Stellung gegen 
Deutſchland drängen wollen, während die Wortführer der Napoleoniſchen 
Politik das feierlich proclamirte Recht der Nationalitäten nicht verleugnen 
können und überdies die Gefahr eines ernſten Zuſammenſtoßes mit dem 
rheiniſchen Nachbar keineswegs unterſchätzen. Sie begreifen vollkommen, 
daß ein aus Veranlaſſung der deutſchen Frage begonnener Krieg bei der 
erſten ungünſtigen Wendung auch eine franzöfiihe Frage auf die Tages 
Ordnung bringen würde und daß bei der letzteren neben dem dynaſti⸗ 
ſchen Intereſſe auch die Sicherheit des Territorialbeſitzes auf dem Spiele 
ſteht. Man darf mit voller Gewißheit annehmen, daß Napoleon keine 
drohende oder herausfordernde Sprache führen wird, ſo lange er nicht 
zu einem entſcheidenden Schlage entſchloſſen iſt, und zu einem ſolchen 
findet er, nach zuverläſſigen Berichten, es jetzt zu ſpät oder noch zu früh. 
— Was die Luxemburg⸗Frage anbetrifft, fo klingt es ſehr glaublich, 
daß Frankreich eine Gebietserweiterung nach dieſer Richtung hin als 
Beſchwichtigung für unbefriedigte Compenſationsgelüſte anftrebt; doch 
darf man die Sache nicht allzu leicht denken, ſelbſt wenn Holland durch 
eine unverhältnißmäßige Geldentſchädigung abgefunden würde. Die 
Schwierigkeit liegt nicht blos in der Reibung mit dem Anſpruch Preußens 
auf das Beſatzungsrecht der Feſtung Luxemburg, ſondern auch darin, 
daß Frankreich durch die Erwerbung des luxemburgiſchen Gebietes einen 
neuen Keil in Belgien hineintreiben und dadurch unfehlbar den Wider⸗ 
ſtand Englands hervorrufen wurde. 0 

= Berlin, 21. März. [Aus dem Reichstage.] Die fort: 
geſetzte Berathung über den Verfaſſungs⸗Entwurf und die Annahme 
wenigſtens einzelner Amendements ruft im Allgemeinen das befriedigende 
Gefühl hervor, daß man wenigſtens nicht vergebens nach einem Ver⸗ 
faſſungsentwurf hinſtrebt. Die Mäßigung, welche die national⸗liberale 
Fraction mit ihren Anträgen an den Tag legt, macht auf die Regie⸗ 
rungen unſtreitig den günſt'gſten Eindruck und man wird auf die An⸗ 
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Verſuche zur Wiederanknüpfung diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und dem päpſtlichen Stuhle ſtattgefunden haben ſollen, daß die darüber 
curſirenden Nachrichten aber aus ruſſiſcher Quelle ſtammen und daß an die 
Wahrſcheinlich werde die 
katholiſche Kirche in Rußland eine Art ſynodaler Verwaltung erhalten, wie 
dies mit der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche der Fall iſt. 

Aus Frankreich liegen außer dem Berichte über die Sitzung des geſetz⸗ 


Ueber den Eindruck der Scene, welche in der Rede Rouher's 
durch die Erwähnung des 2. Dezember hervorgerufen wurde, wird der 
Zeiten des National⸗Convents verſetzt glauben können. Kein Mitglied war 
die Oppoſition zur Linken des Redners. Mit aufgehobenen, geballten Hän⸗ 
den und funkelnden Augen ſchleuderte man ſich Worte der Drohung und des 
Haſſes zu, wie ſie ſeit langer Zeit nicht in jenem Hauſe gehört worden und 
Aber eben dieſer 
wilde Sturm, dieſes Ueberſchäumen künſtlich und jahrelang eingedämmter 
revolutfonärer Strömungen rettete die Regierung und führte ihr die in halber 
Auflöſung befindliche Majorit)t wieder in feſten Maſſen zu. Noch Sonntag 
Abend geſtand Rouher vertrauten Freunden ein, daß er ſich für ge⸗ 
ſchlagen halte; als er aber die Minorität in die Gewohnheiten vom Jahre 
1848 zurückfallen ſah, faß e er wieder Muth und wußte, daß der Sieg errun⸗ 
gen. Aber man darf ſich nicht täuſchen, es ift ein Pyrrhusſieg. Die Worte, 
welche der Marquis de Wird von der rechten Seite in den Kampf hineinſchrie: 
„Eure Proteſte beweiſen die Nützlichkeit der Kaſernen des Herrn Haußmann“, 
find der Schlüffel der ganzen Debatte, die ſchon gar ſehr nach Revolution 
riecht — aber nicht nach der offenen Revolte mit Straßenkampf, da Gewalt 
der Gewalt gegenübergeſtellt werden kann, ſondern nach jener Revolution 
der Geiſter, die das Preſtige einer Regierung langſam, aber unfehlbar unter⸗ 
gräbt und die ſie plötzlich zu Fall bringt, dadurch, daß ſie ſie ganz iſolirt 
und vom Volke loslöſt. Dies ſcheint auch die Lehre, die man in Regierungs⸗ 
kreiſen aus der geſtrigen Debatte gezogen, und die Conſequenzen, welche trotz 
aller friedlichen Verſicherungen dieſes Gefühl für die auswärtige Politik er⸗ 
zeugen muß, ergeben ſich leider nur zu klar von ſelbſt.“ — Im Uebrigen iſt 


die Erwerbung Luxemburgs durch Frankreich ſchwieriger, als fie in der Wirk⸗ 


dieſes walloniſchen Ländchens für Deutſchland, noch auch die Neigung, den 
Uebergang deſſelben an Frankreich zu erſchweren. 

In welcher Weiſe ſich die Bevölkerung des Großherzogthums Luxemburg 
ſelbſt zu den über die Abtretung des Letzteren curſirenden Gerüchten verhält, 
dafür iſt die unten ausführlich mitgetheilte Aeußerung des „Courrier du Gr. 
D. de Luxembourg“ jedenfalls ſehr bezeichnend. Charakteriſtiſch iſt es dabei 
auch, daß das Organ des luxemburg⸗holländiſchen Patriotismus ſich bei dieſer 
Gelegenheit fo eifrig gegen Preußen wendet, vun dem doch wohl bis jetzt noch 
Niemand behauptet hat, daß es Luxemburg an Frankreich verkauft habe oder 


Welche Aufnahme die Disraeli'ſche Reform im engliſchen Unterhauſe ge⸗ 
funden hat, darüber giebt der unter „London“ folgende Parlamentsbericht 
Auskunft. Wie man ſieht, iſt die unglückliche Idee des Doppelſtimmrechtes 
ſelbſt von den zwei oder drei nachſichtigen Kritikern des miniſteriellen Planes 
unbedingt verworſen worden. Selbſt conſervative Mitglieder erkannten an, 
daß dieſer plumpere Kunſtgriff höchſt unwürdig ſei, während die Liberalen 
hervorhoben, daß es nicht nur ehrlicher und verſtändiger, ſondern auch weni⸗ 
ger beleidigend wäre, den ärmeren Klaſſen das Stimmrecht rundweg zu ver⸗ 
ſagen, als ſie mit einem bloßen Spielzeuge Affen zu wollen. Das Doppel⸗ 
ſtimmrecht aller Einkommenſteuer zahlenden Hausinhaber würde das einfache 
Stimmrecht der Armeren Wähler jo offenbar neutraliſiren, daß es kaum be⸗ 
greiflich iſt, wie die Regierung wähnen konnte, daß man auf ihren ſonderbaren 
Einfall nur einen Augenblick eingehen werde. 
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Schon ſchwellen Knospen in ſanftem Grün, 
Schon ſieht man kleine Blauveilchen dlüh'n, 
Erweckt von ſanft⸗ſäuſelnden Lüften 
Ueber krieg'riſchen Gräbern und Grüften. 
Das iſt der Monat, der Ihn gebar, 
Das ift der Tag Seines Feſtes! 
Dem bieten Liebe und Ehrfurcht dar 
Aus voller Seele ihr Beſtes. 
Den begrüße Jeder ſo gut er kann, 
Dem ſtimmet, Sänger, ein Loblied an! — 
Wir huld'gen dem edelſten Herzen 
Heut nur mit beſcheidenen Scherzen. 
Wenn's Ernſt gilt, würdigt der preuß'ſche Soldat 
Wohl des Ernſtes heilige Rechte; 90 
Er opfert ſich gern in Pwelgenter That, 
Bleibt kalt im heißen Gefechte. 
Drum darf er auch ſcherzen am Freudentag, 
Darf erproben was beitre Laune vermag. 
Sollte ſtrenges Urthell uns ſchelten, 
Für That mag der Wille hier gelten. 
Politiker zanken ſich früh und ſpat, 
zu Zwiſt ſteh'n das Alte und Neue. 
och es kennt keine Politik der Soldat, 
Als nur die ſeiner Ehre und Treus. 
Die beiden bilden das feſteſte Band, 
Vereinigen König und Vaterland, 
Sie werden zuſammen auch halten 
Das Neue feſt mit dem Alten. 
Den neuen Ruhm mit dem alten Ruhm! 
ba jenen denn ohne vielen?) 
ie junge Zeit mit dem Königthum, 
Wie jüngſt ſich's glorreich erwieſen! 
Heil Ihm, dem ſiebziglährigen Herrn, 
Des Volkes Vater, des Heeres Stern, 
Daß Er lange noch kräflig ſo walte, 
Daß Gott unſern König erhalte! 


Literariſches. Schleſien, darge 
n Verhältniſſen. 


Theater. — Florentiner Quartett⸗ Verein. , 

Herr Lobe befeftigt ſich mit jeder neuen Rolle immer mehr in der 
Sein „Schummrich“ in den „zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ war ein höoͤchſt poſſierlicher Geck und in noch höherem Grade 
beluſtigte er als „Schuſter Wilhelm“ im „verwunſchenen Prinzen“, 
ohne irgendwie das poſſenhafte Element zu übertreiben. Die Dar⸗ 
ſtellungsweiſe des Gaſtes hat durchweg etwas Maps und Gehaltvolles, 
und ift dabei gleichzeitig friſch und lebendig. Seine Komik beluſtigt, 
ohne zu verletzen, und die Kritik kann ſich nur einverſtanden mit dem 
Beifalle erklären, welcher Herrn Lobe und ſeiner Partnerin, Fräulein 
Neufeld als „Eochen“, in fo reichem Maße zu Theil wurde. Leider 
i der Beſuch der Vorſtellungen aur wenig zahlreich. 

Ende dieſes Monats ttifft die berühmte Florentiner Quartett⸗ 
Geſellſchaft hier ein, um eine einzige Soirée zu geben. Das 
Künſtler⸗Quartett hat überall und jüngſt in Berlin große Triumphe 
gefeiert, und die geſammte Berliner Kritik hat ſich in Lobeserhebungen 
über die Leiſtungen der Geſellſchaft überboten. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Muſikfreunde in Breslau ſich den feltenen Genuß eines 
folchen Quartetts nicht entgehen laſſen und ſich vollzählig bei der Soirée 
einfinden werden. Dieſelbe iſt für den 30. März im Saale des Hotel 


Prolog 


für eine von der 3. Compagnie zweiten Schleſiſchen Jägerbataillons 
(Nr. VI Freiburg) zur Feier des 22. März 1867 veranſtaltete 
theatraliſche Aufführung. 


Im Felde der Ehren ward gepflückt 
Hun Kranze manch blutrothe Blume, n 
Verwundeten Siegern auf's Haupt gedrückt, 
Daß fie eingeh'n zu ewigem Ruhme. 
Und Viele haben aus moͤrd'riſcher Schlacht 
Jore rothen Roſen mit deim gebracht, 
Als unverwelkliche Zeichen, 
Was des Preußen Muth kann erreichen. 


Die Kinder ſchauen andächtig hin, 
Sie lauſchen mit offenem Munde, 
Es erſtarkt ihr vaterländiſcher Sinn 
An der Väter gewaltiger Kunde. 
Einſt jubeln Enkel noch bangsentzüdt: 
In der Schlacht habt Ihr Eure Roſen gepflückt? 
Und der Großpapa rufet dann munter: 
Unſer König war mitten darunter! 


Ja König Wilhelm, der mannliche Greis, 


Trug freudig Gefahr und Entbehren 
Mit ſeinen Soldaten! das war der Preis, 


Holtei. 


Trewendt. Preis 6 Sgr. 
Adamy's Geographie von 


ſchaft, der Induſtrie, des Handels und 
Alle wichtigen Orte der Provinz 


mann wie für den Lebrer einen erwünſchten Führer und Ralhgeber abgiebt. 


„Herald“ prophejeien denn auch die [nahme des Nothwendigſten diefer Amendements eichnen k 


ſtellt nach ſeinen phyſiſchen und 
Ein veitfaden ꝛc. von Heinr. Adamy. 
Dritte Auflage. Mit 1 Karte. Breslau, Verlag von Eduard 


7 Schleſien, die uns nun bereits in der 
dritten ſehr verbeſſerten und vermehrten Auflage vorliegt, giebt 
nicht nur ein überſichtliches Bild der phyſikaliſchen Verhältniſſe des Landes, 
ſondern auch eine auf die einzelnen Zweige des Bergbaues, der Landwirth⸗ 

des Verkehrs eingehende Darſtellung. 
find namentlich aufgeführt, nach Kreiſen 
geordnet und mit den neueſten, ſlatiſtiſchen Angaben über Bevölkerungszahl, 
Production, Fabrit⸗Anlagen und ihre hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten besjeben- 
Ebenſo find die Eifenbabnen äberſichtlich behandelt und durch eine beigegebene 
Karte dem Auge vorgeführt, fo daß das Buch eben ſowohl für den Geſchäfts⸗ 


Von der neuen (oritten) Auflage iſt beſonders hervorzuheben: a) das Er⸗ 


Der herrlichſte Preis der Ehren. 

Die Blumen vom Schlachtfelde winden ſich, 
Mit Blute verkittet, ſchweſterlich 

Um Seine hellſtrablende Krone, 

Dem Volke wie Ihm zum Lohne. 


n Nun breitet Friede auf Stadt und Land 


Die ſegenverheißenden Schwingen; 
Aus Frühlings lieblicher Schöpferhand 
Wollen friedliche Blüthen bald dringen. 


gebniß der neueſten Landes⸗Vermeſſung, welche behufs der Grundſteuer⸗Regu⸗ 
lirung in den letzten Jahren von den königl. Regierungen ausgeführt worden 
iſt. & geht aus demſelben hervor, daß der Flächeninhalt der meiſten Kreiſe 
bisher zu groß angenommen wurde, und führt ſchließlich zu dem merkwürdigen 
Reſultat, daß die Geſammt⸗Oberfläche der Provinz nicht wie bisher zu 741%, 
ſondern über 10 Q Meilen geringer (731%) angenommen werden muß. 

b) Eine Ueberſicht der . in den einzelnen Kreiſen läßt er⸗ 
kennen, daß die industriellen Kreiſe Waldenburg und Heu en OS. eine Be⸗ 
völkerung von circa 12,000 Einw., auf einer Q. Meile ernähren, während die 


5 1 
2 ²˙ m . ̃—.. . . . ne 


* 


8 


nen können. — 
Der Abg. v. Bennigſen erhielt inzwichen heute zum ersten Male 
Gelegenheit, als Stellvertreter Simſon's ſeine Gewandtheit und Tüch⸗ 
tigkeit als Präſident zu bekunden, machte auch das Auftreten des Abg. 
Dr. Michelis (vergl. den Sitzungsbericht) einen peinlichen und ſeine 
plötzliche Mandatsniederlegung einen unerquicklichen Eindruck. Der 
Präſthent — darüber war man im Haufe ungetheilter Anſicht — war 
völlig im Rechte, daß er ein Zurückgreifen auf die allgemeine Debatte 
nicht für ſtatthaft hielt. Durchaus unpaſſend und verletzend aber er⸗ 
ſchien das Hohngelächter und der Beifallsruf auf der rechten Seite, als 
Herr Michelis in ſichtbarer Erregung und leichenblaß den Saal verließ. 
Eine etwas mehr heitere Epiſode bildete die gleichfalls durch das Votum 
des Präsidenten frühzeitig beendete Rede des Abg. Dr. Guſtav Frei⸗ 
tag, der ſich anſchickte, in ſalbungsvollſtem Tone ſich dafür zu ent- 
ſchädigen, daß vier oder fünf Schlußanträge ihm bisher das Wort ab⸗ 
geſchnitten hatten. Die neidiſche Geſchäftsordnungsvorſchrift goͤnnte ihm 
die Freude nicht, er mußte die Tribüne wider Willen verlaſſen, im 
Hauſe aber bemerkten witzige Mitglieder, der Dichter der verlorenen 
Handſchrift habe jetzt ein Gegenſtück geliefert — „eine verlorene Rede“. 

= Weber Al . enen ec 1 71. Der Reichstag wolle beſchlie⸗ 
ßen: 1) vor Artikel 21 einen Artikel folgenden Inhalts einzuſchalten: „Der 
Reichstag beſteht aus zwei Häufern, einem Oberhaus und einem Unterhaus.“ 
— 2) die Herren Bundes⸗Commiſſarien zu erſuchen, über die Bildung des 
Oberhauſes eine Vorlage der verbündeten Regierungen an den gegenwärtigen 
Reichstag zu veranlaſſen. — Dr. Zachariä, Nutragſieler. 

= |Die heute von dem Kriegsminiſter Bundescommiſſar von 
Roon!] überreichten Erläuterungen lauten: 

Zu den Arlikeln 50 und 53 bis 58 des Entwurfs der Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes wird hierdurch bezüglich der beabſichtigten Einrichtungen des 
Bundesheeres Folgendes bemerkt: h . 

1) Nach der letzten Volkszählung und nach den über die Vermehrung der 
Bevölkerung gemachten Erfahrungen wird die Bepölkerung der Staaten des 
norddeutſchen Bundes zu 30 Millionen zu veranſchlagen ſein. — Die nach 
Artikel 56 zu 1 Procent der Bevölkerung feſtgeſetzte Friedens⸗Präſenz⸗Stärke 
des Bundesheeres ſtellt ſich ſomit, excl. 13,000 Offiziere, auf ca. 300,000 Mann 
incl. ca. 39,000 Unteroffiziere. 8 

2) Nach dieſer Geſammiſtärke wird, abgeſehen von einigen beſonderen 
Formationen (wie beiſpielsweiſe die Unteroffizier Schulen, Feuerwerks⸗Abthei⸗ 
lung, die Landwehrſtämme, die Invaliden 80 unter Anwendung der Forma⸗ 
tions⸗Grundſätze für die preußiſche Armee und bei vollſtändiger Durchführung 
der dadurch motivirten Abſichten, das Bundesheer beſtehen aus 13 Armee⸗ 
Corps, einſchließlich des preußiſchen Garde Corps. f x 

Jedes Armee = C:rp3 umfaßt in der Fliedens⸗ Formation; 1 Generals 

Commando, 2 Diviſions⸗Commando's, 4 Infante e⸗Brigade⸗Commando's, 

2 Cwallerie⸗Brigade⸗Commando's, 1 Altillerie⸗Brigade⸗ Commando, 9 In⸗ 

fanterie⸗Regimenter à 3 Bataillone, jedes Regiment mit 57 Offizie en, 1813 

Mann, I Jäger⸗Bataillon mit 22 Offizieren, 534 Mann, 6 Cavallerie⸗Re⸗ 

gimenter à 5 Escadrons mit je 28 Offizieren, 712 Mann unter Anrech⸗ 

nung der 2 beim Garde⸗Corps mehr vo handenen imenter. 1 Feibs 

Artillerie Regiment, Regimentsſtab 10 Offiz., 53 Mann, 3 Fuß⸗Abtheilungs⸗ 

Stäbe mit je 4 Offiz., 1 Mann, Stab einer reitenden Abtheilung 2 Offiz., 

1 Mann, 12 Fuß⸗Batterien à 4 Offiz., 110 Mann, 4 reitende Batterien 

à 4 Offiz., 91 Mann, 1 Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment, Regimentsſtab mit 

7 Difi,, 71 Mann, 2 Abliheilurgsſtäbe a 3 Oſſiz, 1 Mann, 8 Feſtungs⸗ 

Compagnien à 4 Offiz., 100 Mann, 1 Pionnier⸗ Bataillon mit 18 Offiz., 

503 Mann, 1 Train⸗Bataillon mit 12 Offiz., 227 Mann. 5 

Anmerkung. a, Beim Garde⸗Corps beſtehen noch: 1 Capallerie⸗ 
Diviſions⸗Commando, 1 Cavallerie⸗Brigade⸗Commando, 1 Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon zu 22 Offiz., 534 Mann, 5 Garde⸗Inſanterie⸗Regimenter has 
ben den höheren Etat zu 69 Difiz., 2107 Mann, 2 Cavallerie⸗Regimenter 
mehr, mit je 28 Offiz., 712 Mann, welche bei anderen preußiſchen Armee⸗ 
Corps in Anrechnung kommen. a 

b. Das Königreich Sachſen bildet für ſich ein Armee⸗Corps, das 12te, 
Bei dieſem iſt ein Jäger⸗Bataillon gegen die preußiſche Ordre de bataille 
mehr vorhanden. 

e. Die übrigen Contingente der norddeutſchen Bundes ſtagten Bo 
vorbehaltlich etwaiger aus den noch nicht ftattgehabten Detall⸗Verhand⸗ 
lungen mit den einzelnen Regierungen ſich ergebenden Modificationen, bei 
den preußiſchen Armee⸗Corps wie lt einzureihen fein und zwar: das 
herzoglich anhaltiſche beim vierten Armee⸗Corps Eagle), die fürſtlich 
lipp.iö.n und das waldeckſche deim 7. Armee Corps (Weſtfalen), die 
großherzoglich W en, das oldenburgiſche und die Contingente 
der Hanſeſtädte beim 9. Armee⸗Corps (Schleswig » Holftein), ſowſe das 
herzoglich braunſchweigiſche beim 10, Armee ⸗ Corps (Hannober). Die 
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Kreife Lublinig in Oberſchleſ. 2476, Hoyerswerda nur 2016 Einw. auf dem⸗ 
ſelben Raume zählen. t 

e) Ein Hinweis auf die Bedeutung der Provinz Schleſien für den preuß. 
Staat. Ein Wort am rechten Ort, da ver hohe Werth des Landes wohl 
noch nicht überall fo anerkannt wird, wie es daſſelbe verdient. 


ee entſetzliche Kataſtrophe.] Man ſchreibt aus Brünn, 19. d. M.: 
Verfloſſenen Freitag bezog die nach dem verſtorbenen Amtsdiener der ehema⸗ 
ligen Marktgemeinde Alt⸗Brünn hinterbliebene Wittwe Swoboda mit ihren 
belden bereits erwachſenen Töchtern, einer Anverwandten und zweien in Koſt 
und Verpflegung aufgenommenen Knaben vom Lande, welche die hieſige 
Communal⸗Unter⸗Realſchule beſuchten, eine kleine Wohnung in dem zwei⸗ 
jtödigen, dem Seifenſieder Wenig gehörigen Eckhauſe in der Großen⸗Bäcker⸗ 
gaſſe. Da die beiden Realſchüler ſeit Sonnabend dem Unterrichte nicht bei⸗ 
gewohnt hatten, ſchickte geſtern Nachmittags der Realſchul⸗ Director in die 
Wohnung derſelben. Litere war aber verſchloſſen. Man pochte vergebens. 
Es wurde ein Schloſſer geholt. Dieſer öffnete die Wohnung. Als man in 
oiefelbe eintrat, erblickte man ein furchtbares, Entſetzen erregendes Bild — 
ſechs Leichen. Die Mutter, ihre beiden Töchter und jenes befreundete Frauen⸗ 
zimmer lagen angekleidet auf dem Fußboden todt und bereits in der 
Berweſung begriffen. Die beiden Knaben fand man als Leichen im 
Bette liegen. Von dieſer Entdeckung wurde ſogleich das ftädtifche Polizei⸗ 
Amt in Kenntniß geſetzt und eine polizeiliche Commiſſion verfügte ſich an den 
Unglücksort. Nach vorgenommenem Augenſcheinbefunde wurden die 6 Leich⸗ 
name in das allgemeine Krankenhaus bei St. Anna übertragen. wer wurde 
zwar von Seite des Gerichts die Obduction der ſämmtlichen Leichen vor⸗ 
genommen, allein die Urſache des Todes jener ſechs Perſonen iſt bis nun 
noch nicht ſicher bekannt. Man behauptet aber allgemein, ſie fer in Folge 
eines frühzeitigen Abſperrens des Ofens erſtickt. Das Unglück ſoll ſich in der 
Nacht vom Freitag auf Sonnabend ereignet haben. Wie man bernimmt, iſt 
der eine von den beiden verunglückten Knaben der Sohn eines Förſters aus 
der Gegend von Eibenſchitz, der andere Sohn eines Landmannes bei Biſtritz 
geweſen. Die verunglückte Wittwe hatte ſich ſeit vielen Jahren vom Obſt⸗ 
bandel ernährt. Sie hatte bereits feit längerer Zeit im Sommer und Winter 
ihren Verkaufsladen an der Ecke des Brinz'ſchen Hauſes in der Gro en⸗ 
Bäckergaſſe, auf dem Wege, der zum Spielberge und zum photograpbifchen 
Atelier des Herrn Grügl führt. Es bleibt auffallend, daß erſt ſo ſpät der 
eben erzählte Unglücksfall entdeckt worden iſt. — Nach einem Berichte der 
„Brünner Neuigkeiten“ ſteht es ganz außer Auel daß bier ein Fall von 
Erſtickung durch Kohlendampf vorliege, die Beſichtigung des Ofens habe das 
klar erwieſen. Die Namen der Verunglückten lauten nach dieſem Blatte: 
Die Witwe Veronika Swoboda (54 Yabre alt) mit ihren beiden Töchtern 
Aloiſta (21 Jahre alt) und Hermine (20 Jahre alt), ihrer verwalten. Nichte 
Anna Swoboda aus Morbes und zwei Koſtſtudenten: Ladislaus Wencalek 
aus Eibenſcitz (14 Jahre alt) und Franz Chodolac (15 Jahre alt) aus 
Stritez in Mähren. j 


DO ‚[Euriofum aus dem letzten 
Prinz Friedrich Carl mit feinem Dienſt im Felde es nimmt, fo 
weiß er auch den Humor walten zu laſſen. So äußerte ſich der 
Humor des Befehlshabers der erſten Armee zuweilen in der Form 
der Befehle und namentlich waren Loſung und Feldgeſchrei oft originell. 
Wir laſſen die Loſung und das Feldgeſchrei aus den verhängnißvollen 
Tagen vom 28. Juni bis 1. Juli folgen: 

5 Am 28. Juni: Drauf zu — Fritz. 
29. „: Mir nach — Carl. 

„ 30. „: Halt ihn — Louis. 
> „ 1. Juli: Haut ihn — Ernſt. 

Die wackern Truppen haben die in obigen Worten en 
nungen zu beherzigen gewußt. 3 — Be: 


eldzuge.] So ernſt der 
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thaltenen Mah⸗ 
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* Rare verſöhnenden Moment erfüllt. 


Contingente der ſächſiſchen Herzogtbümer ꝛc. werden beim 11. Armee⸗ 
Corps (Heſſen⸗Naſſau) eingereiht. as auf Oberheſſen fallende Contin⸗ 
gent bleibt im Verbande der großherzoglich heſſiſchen Diviſion. 

3) Zur Unterhaltung des Landbeeres werden für die geſammte Kopfſtärke 

1. Offiziere und Beamte) pro Mann 225 Thlr. in Anſpruch genommen. 

enn den Regierungen der ehemaligen Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſton des alten 
Bundesbeeres für eine Reihe von Jahren Ermäßigungen an dem Satze von 
225 Thlrn. für den Kopf bewilligt worden find, fo wird doch eine anderweite 
Deckung des hierdurch entſtehenden Ausfalls nicht beabſichtigt. Derſelbe be⸗ 
dingt vielmehr nur, daß einzelne der dorgeſehenen Formationen, namentlich 
der Specialwaffen, erſt dann in's Leben treten, ſobald durch den Wegfall der 
in Rede ſtehenden Ermäßigungen die Mittel hierzu disponibel fein werden. 

4) Die detaillirten Anſchläge zur Begründung des beanſpruchten Durch⸗ 
ſchnis⸗Verpflegungsſatzes werden zur Einſicht vorgelegt werden. Es wird 
edoch ſchon jetzt bemerkt, wie die Erböhung des Durchſchnitts⸗Verpflegungs⸗ 
etrages von 225 Thlr. gigen den nach dem Etat für die preußiſche Armee 
pro 1867 ſich ergebenden Betrag von 213 Thlin. durch folgende in Ausſicht 
8 Maßnahmen bedingt wird und zwar h uptſächlich 1) durch beſſere 

erpflegung der Mannſchaften als ſeither und 2) durch allgemeine Erhöhung 
der Serdis⸗ und Quartier Eniſchädigung, ferner 3) durch die nöthige Erhö⸗ 
bung der Gehälter einiger Offizier⸗Chargen, ſämmtlicher Aerzte und mehrerer 
Beamten⸗Kategorien, zu welchen Zwecken jedoch nur ein verhältnißmäßig ge: 
ringer Betrag erforderlich iſt. 7 

5). Der vorbezeichnete Koſtenbeitrag für das Landheer von 225 Thlen. pro 
Kopf umfaßt nur das Ordinarium. Ein Pauſchquantum für das Extraordi⸗ 
narium kann der Natur der Sache gemäß zur Zeit nicht angegeben, wird 
vielmehr im Bedarfsfalle, auf Grund ſpecieller Darlegung des Bedürfniſſes, 
beſonders beantragt werden. 

6) Der jährliche Bedarf an Erſatzj⸗Mannſchaften des Landheeres und der 
Marine wird W Die Summe wird pro rata der Bevölke⸗ 
rung auf die einzelnen Bundesſtaaten repartirt der Art, daß diejenigen Lan⸗ 
destheile, welche, der Beſchäftigung ihrer Bevölkerung entſprechend, zur Com: 
pletirung der Marine herangezogen werden, um ſo viel weniger für das Land⸗ 
beer zu geſtellen haben. Hierdurch wird die, wie vorſtehend angegeben, auf 
1 Procent der Geſammtbevölkerung normirte Friedens⸗Präſenz des Bundes⸗ 
Landheeres jedoch nicht alterirt, indem der durch die Geſtellung von Mann⸗ 
ſchaften für die Marine ſeitens der Küſtenſtaaten entſtehende Ausfall am 
Landheere auf die Binnen⸗Staaten übertragen werden muß. 

[Am k. Hofe] find geſtern zum Beſuche eingetroffen: J. k. H. 
der Großherzog von Oldenburg und der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar und der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Heſſen. Heut 
ſind angekommen: der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog 
von Gotha, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Anhalt ıc. 

Auszeichnungen.] Morgen ſoll die Verleihung der Aus: 
zeichnungen für die im jüngſten Kriege erwieſenen Liebesdienſte erfolgen, 
alſo die Verleihung des Luiſenordens an die Damen, welche durch ihre 
werkthätige Fürſorge für die Verwundeten und die Armen überhaupt 
ſich ausgezeichnet haben, und für alle ähnlichen Leiſtungen der Art. Die 
Ausführung dieſes Vorhabens war ſchon lange erwartet, hat ſich aber 
deshalb fo lange verzögert, weil die Zahl der Verdienſte patriotischer 
Männer und Frauen ſo überaus groß iſt, daß nicht an Alle in gleichem 
Maße diefe Auszeichnungen verliehen werden können. Deshalb war eine 
große Auswahl nothwendig, welche ſelbſt hinter den berechtigten For⸗ 
derungen noch zurückbleiben wird. Wie wir hören, haben der König 
und die Königin ſelbſt dieſer Angelegenheit die ernftefte Sorgfalt zuge: 
wendet und find bemüht geweſen, eine paſſende und moͤglichſt große 
Auswahl zu treffen. f 

[Durch den Friedensvertrag zwiſchen Preußen und 
Sachſenj if dieſſeits die Bedingung geſtellt worden, daß Sachſen die 
Anlage einer Eiſenbahn von Leipzig nach Zeitz geſtatten müſſe. Jetzt iſt 
nun der Staatsvertrag in Bezug auf die Ausführung dieſer Linie 
zwiſchen beiden abgeſchloſſen werden. Dieſe Eisenbahn erhält da⸗ 
durch eine große Bedeutung, daß der Eiſenbahnverkehr zwiſchen den 
öflichen Theilen von Preußen und Baiern einen directen Weg erhält, daß 
außerdem die ſüdliche Spitze des Regierungsbezirks Merſeburg in das 
allgemeine Eisenbahnnetz hineingezogen wird und daß ſchließlich das 
Proſect einer Eiſenbahn von Weida reſp. Gera nach Hof ermöglicht 
wird. — In dieſen Tagen haben hier auch Verhandlungen wegen des 
Bau's einer projectirten Eiſenbahn von Gera nach Salfeld ſlattgefun⸗ 
den; es waren dazu Bevollmächtigte anweſend von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Sachſen⸗Weimar und Reuß j. L. Die 
Verhandlungen haben dem Vernehmen nach zu dem gewünſchten Re⸗ 
ſultat geführt. 

[In Bezug auf die Mordthat an Corny] ſollen beim Polizeiprä⸗ 
ſidium beinahe 500 Mittheilungen, bez. Anzeigen, * dem Publikum einge⸗ 
gangen ſein. Eine Meldung der „. 8.“ von der Ergreifung der Mörder 
und einem Geſtändniß ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Die „Ref.“ ſchreibt 
darüber: Noch immer werden neue Spuren Cornyſcher Mörder ermittelt, 
die aber leider ftets daſſelbe Reſultat liefern, als die früheren, daß fie näms 
lich nicht auf die wirklichen Mörder führen. Von den in der Sache verhaftet 
geweſenen und noch verhafteten Perſonen ſcheint ſich der meiſte Verdacht auf 
den Schlächtergeſellen Schulze zu häufen. Nach den bisherigen Ermittelungen 
baben feine Behauptungen, daß er in der Mordnacht in Spandau geweſen, 
ſich in keinet Weite beftätigt. Außerdem hat er ſich durch fein Benehmen im 
Gefängniß zu 8 höͤchſt verdächtig (wa Schulze, ein 
bereits wegen Diebſtahls zu Bußthausftrafe verurtbeilter Menſch, ſoll einen 
r verſchmitzten Charakter haben, und auf ein Geſtändniß ſeinerſeits für den 
all, daß er wirklich bei dem Morde betheiligt, nicht zu rechnen ſein. Das 
an ſeinen Kleidern borgefundene Blut fol dom Schlachten herrühren, wie 
er behauptet. Dieſe Behauptung ſcheint jedoch ebenfalls nicht auf Wahrheit 
zu beruhen, da Schlächtergeſellen in der Regel einen beſonderen Anzug bei 
ihrer Arbeit zu haben pflegen. Gegen den verhafteten Schloſſergeſellen Quer: 
kb 8 ſich der Verdacht in keiner Weiſe beſtätigt; er iſt bereits wieder ent⸗ 
en. 

Geeſtemünde, 19. März. [Marine.] Der „Pr.⸗Ztg.“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: Die preußiſche Flotte ſoll laut hier eingetroffener 
Ordre bis zum 1. April ſo hergerichtet werden, daß ſie zu jeder Stunde 
in See gehen kann. Man arbeitet hier in Folge der Ordre augen 
blicklich eifrig an der Fertigſtellung der Schiffe, ſo daß man ſelbſt die 
Sonntage zu Hilfe nimmt. An Bord der „Nymphe“ ſind außer der 
Beſatzung noch etwa 34 Givilarbeiter beſchäftigt. (Bekanntlich find 
Uebungsmandver in Ausſicht genommen.) 


Oldenburg, 19. März. [Landtagsſchluß.] Der ordentliche Landtag 
des er iſt 3 nach einer Dauer von 11 Wochen vom Mi⸗ 
niſter v. Röſſing 9. Baoſſen worden. In einer kurzen Anſprache brachte 
derſelbe zunächſt den Dank des Großherzogs zum Ausdrucke für die unaus⸗ 
eſetzte Thäligkeit, welche der Landtag ſeinen Verhandlungen gewidmet habe. 
Erfreulich fei ein Rückblick auf dieſelben. „Ian allen weſentlichen Punkten iſt 
eine Uebereinſtimmung erzielt und kein Mißklang hat das gute Einvernehmen 
zwiſchen der Staatsregierung und dem Landtage geſtört.“ Der Großherzog 
werde noch im gegenwärtigen Jahre zu einer außerordentlichen Einberufung 
des Landtages Veranlaſſung haben, und man wolle der ſicheren Hoffnung 
hingeben, daß alsdann die gegenwärtig ſchwebenden politiſchen Fragen 
eine Löſung gefunden hätten, wie fie dem deutſchen und nicht minder dem 
Intereſſe des Großherzogthums entſpräche. 


Leipzig, 20. Marz. [Morgenſtern +.) Heute Früh ſtarb hier 
in einem Alter von 66 Jahren der Univerſitätsrichter Hofrath Dr. 


1 Kasten. 


era, 19. März. [Die Fürſtin Caroline von Reuß:Greiz] 

vor ihrem noch dieſen Monat erfolgenden Regierungsabtritt, die am 
. Mai 1848 zur Feſtſtellung einer reuß⸗greiziſchen Verfaſſung einbe⸗ 
fen geweſene Verſammlung durch eine Verordnung vom 16. März 
J. für aufgelöſt und aufgehoben erklärt. Ich glaube, es lebt gegen⸗ 
wärtig kaum noch ein Dritttheil der Mitglieder dieſer fürſtlich reuß⸗grei⸗ 
Conſtituante von 1848. Nach 19 Jahren die Auflöſung eines 

ein das Abtreten der Fürſtin Caroline vom politiſchen Schauplatz mit 
Uebrigens find jetzt die Feudal⸗ 
von Greiz zur Berathung einer neuen Verfaſſung verſammelt. 


dündlags auszuſprechen, das iſt eine wirklich humoriſtiſche Auffaſſung, 
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Von welchem Charakter dieſes Opus fein wird, das iſt nicht unſchwer 
vorauszuſagen. 
auf den norddeutſchen Bund. 

Koburg, 19. März. [Vom Hofe] Zu der am 3. Mai d. J. 
ſtattfindenden Feier der ſilbernen Hochzeit des herzoglichen Paares hatte 
ſich die hieſige Einwohnerſchaft zur Ueberreichung von Feſtgeſchenken ver⸗ 
einigt. Die herzoglichen Herrſchaften haben jedoch die Feier dieſes Tages 
durch derartige Geſchenke freundlich abgelehnt. (Leipz. Z.) 

Wiesbaden, 18. März. lo. Hadeln +) Heute Nacht verſtarb 
hier der Generallieutenant a. D. und frühere Generaladiutant des Her: 
3098, Heinrich v. Hadeln, in einem Alter von 70 Jahren. 

Frankfurt, 20. März. [Hr. o. Patom] zeigt in den Wies⸗ 
badener Blättern an, daß er auf ſein Anſuchen von ſeinen Functionen 
als Civil⸗Adminiſtrator für Naſſau, Frankfurt, Homburg und die von 
der Provinz Oberheſſen abgezweigten Gebietstheile entbunden worden iſt, 
und ſagt den Behörden und Beamten, die ihn bisher unterſtützt haben, 
feinen beſten Dank. Gleichzeitig macht der Regierungspräſident v. Möller 
bekannt, daß er vom 20. d. an die Functionen des bisherigen Civil⸗ 
Adminiſtrators für Naſſau, Frankfurt, Homburg und die von der groß: 
herzoglich heſſiſchen Provinz Oberheſſen abgezweigten Gebletstheile über: 
nommen habe. a 

— 

München, 20. März. [Miniſter⸗Confliect.] Von verſchiede⸗ 
nen Seiten wird als ſicher mitgetheilt, daß es in der letzten Sitzung 
des Miniſterraths zwiſchen dem Staatsminiſter der Juſtiz Herrn von 
Bomhard und den übrigen Staatsminiſtern zu ſehr erheblichen Diffe⸗ 
renzen gekommen iſt, die entweder den Rücktritt des Herrn v. Bomhard 
oder jenen der anderen Miniſter zur Folge haben dürften. Der königl. 
Staatsminiſter des Aeußern, Fürſt v. Hohenlohe, hat, wie ich weiter 
dernehme, heute Vormittag Sr. Maj. dem Könige über den Stand 
der Verhältniſſe Bericht erſtattet. Ob von der einen oder anderen 
Seite weitere Schritte bereits geſchehen ſind, iſt zur Zeit noch nicht 

(A. A. 


bekannt. 3.) 
Oeſterre ich. 

Wien, 20. März. [Bosniſch⸗Serbiſches.] Die „Preſſe“ ver- 
nimmt aus verläßlicher Quelle, daß die ſerbiſch⸗türkiſchen Conflicte, welche 
ein Ueberſchreiten der bosniſchen Grenze von Seite der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung beſorgen ließen, gänzlich beſeitigt find, und unſere Truppen, welche 
als Obſervations⸗Corps an der bosniſchen Grenze Aufſtellung zu nehmen 
beſtimmt waren, bereits Contre⸗Ordre erhalten haben. Die Erklärun⸗ 
gen, die Fürſt Michael von Serbien bei dieſem Anlaſſe gegeben hat, 
ſollen von Oeſterreich, Frankreich und England, deren Anſichten in dieſer 


Frage mit einander übereinſtimmen, als vollkommen befriedigend er⸗ 
achtet werden. c 


Arankre lich. 


* Paris, 19. März. [Die geſtrige Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers] war überaus ſtürmiſch. Wie wir bereits mit: 
getheilt baben, ergriff zunächſt Jules Favre das Wort, um die hef⸗ 
tigften Ausfälle gegen die kaiſerliche Politik in der italieniſchen wie in 
der deutſchen Frage zu richten. t 

Frankreich hat, ) kemerkte der Redner, während des Jahres 1866 oder 
wenigſtens bis zur Schlacht von Sodowa keine offene, entſchiedene Politik bes 
folgt. Das franzöſiſche Cabinet wollte Alles ſchonen, Alles aufmuntern, um 
nachher Alles im Stiche zu laſſen. J. Favre tadelt ungemein, daß man Hrn. 
v. Bismarck während feiner Anweſenheit in Frankreich nicht jede Unter⸗ 
ſtützung kurzweg verweigert hat. Er halt den preußiſchen Staatsmann für 
einen großen preußiſchen Patrioten und will ihm gegenüber keineswegs die 
einem auswärtigen Miniſter gebührende Achtung verletzen, allein er kann und 
will nicht verſchweigen, daß Herr v. Bismarck keine übertriebene Verehrung 
gegen das Recht hegt. Er wurde bei ſeinen Beſuchen in Frankreich in ſeinen 
Hoffnungen nur dadurch ermutbigt, daß er Andern ebenfalls Hoffnungen zu 
hegen geſtattete; vielleicht, meint J. Favre, hatten beide Unterhändler ges 
‚beime Vorbehalte in der Tiefe der Seele; aber leider hat Herr v. Bismard 
allein davon Gebrauch gemacht. Redner bringt auch die mexicaniſche Expe⸗ 
dition zur Sprache, da ſie nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung der Ereigniſſe 
in Deutſchland geblieben ſei. Der Präſident ſowohl, wie die Majorität find 
nicht geneigt, ihn dieſen Gegenstand, als nicht zur Frage gehörig, behandeln 


laſſe. . Au 
Ber Wege einſchlage und dann ſich im Namen der Freiheit als Hort 


N für meinen Theil ſtelle 
bier an die Regierung ganz entſchieden die folgende Jaa über die ſie bis 


oder zu einem dur reußen geeinigten 
de den den Greignifen — ehinderten Lauf 

Hand war nun 
fiſchen auch nicht, um einen Vortheil 


„ A u machen 
und frei mit ſeiner Fan 
indem es aufmertſam und uneigennützig zuſah, wie die Ereigniſſe, 


jetzt thun? Es ſoll in dem Uebergangsſtadium, in welchem ſich Europa aus 
Din bal ohnmächtigen alten Recht zu 8 


ätten. Bis jetzt iſt ihm das Alles noch etwas nicht Berechenbares, Unbc⸗ 
15 Granier glaubt mit Olivier, daß die deutſchen Verhältniſſe id con⸗ 


Vorurtheile. 
glaubt an die natürlichen Grenzen und hält ſich für ſicherer hinter einem 
Berge oder einem breiten Fluſſe als hinter einem Grenzpfahl mit dem preu⸗ 
ßiſchen Wappen. Er glaubt an das Recht, in allen Punkten und in allen 


In Greiz ſetzt die Bevölkerung ihre ganze Hoffnung] laub 
(D. A. Z.) 


Fragen, wo die Sicherheit Frankreichs ins Spiel kommt, zu interveniren; er 

t an das Recht Frankreichs, ſelber feine Intereſſen zu beſtimmen und 

abzugrenzen. Er verlangt zunächſt den Frieden, den Frieden, wenn man 

ihn will, und den Krieg, wenn man Frankreich dazu nöthigt. Ueber die 

Frage der Zeitgemäßheit haben zu entſcheiden das Land, der Kaiſer und die 
ammern, 

Es folgt dann ein zweites brillantes Duell zwiſchen Thiers und Rouber 
auf demſelben Boden, auf dem fie ſich ſchon in den vorangegangenen Sitzun⸗ 
gen gemeſſen hatten, und ſo ziemlich auch mit denſelben, nur inzwiſchen neu 
geſchärften Waffen. Die Intereſſenpolitik, wie fie die alte framöſſche Staats⸗ 
kunſt gebandhabt, wird von Thiers auf's Neue verherrlicht und jede auf 
einem Princip beruhende Action entſchieden verdammt. „Herr Granier de 
Caſſagnac, ſo beginnt er, ſagte, man müſſe warten und rüften, Ich bin ſeiner 
Anſicht, aber ich muß angeben, auf welche Weiſe. Als ich von der Vergan⸗ 
genheit geſprochen, wollte ich kein ſtrenges Urtheil über dieſelbe fällen. Indeß 
es war mein Recht; denn ich gehöre zur Oppoſition, und in allen freien Län⸗ 
dern hat man die Freibeit, die Vergangenheit zu tadeln. Dadurch erleuchtet 
man die Zukunft. Nach meiner Anſicht enthält die Vergangenheit ein be⸗ 
dauernswerthes Syſtem. Man nahm zur Richtſchnur das Nationalitäts⸗ 

rincip, welches die großen Agglomerationen herbeigeführt hat. Dieſes 
Syſtem iſt in der Theorie und Praxis falſch. Ich habe ein anderes Syſtem 
das der conſervativen, der entſchloſſen conſervativen Politik in Europa. Ich 
wende dieſes Wort nicht auf das Inland an; im Innern wünſche ic die 
Freiheit, aber in Bezug auf Europa bin ich conſervativ. Man jagt mir, daß 
die Politik, der ich in Folge meines Alters und meiner Antecedentien zuge⸗ 
than bin, eine veraltete iſt. Dieſes mag ſein. Aber ich will dem Herrn 
Staatsminiſter beweiſen, daß das Syſtem, welches ich table, die Ereigniſſe 
in Italien und Deutſchland herbeigeführt hat.“ Hierauf nimmt Thiers die 
jenſeits der Alpen und des Rheins geſchaffene Nationaleinbeit nochmals übel 
mit. Man müſſe den Fortſchritten der Civiliſation im Auslande Rechnung 
tragen, aber niemals das eigene Intereſſe aus dem Auge verlieren. Die Her 
gierungsform darf keinen Einfluß auf de auswärtige Politik haben. Die 
ſranzöſiſche Republik von 1848 hat Deutſchland nicht umgeſtalten wollen; fie 
iſt ſehr friedlich gegen daſſelbe aufgetreten, und eben dadurch hat fie ſehr viel 
dazu beigetragen, daß die — Einheit damals nicht zu Stande kam. 
Eben ſo wenig bat ſie für Italien Krieg geführt, denn dies lag nicht in ihrem 
Intereſſe. Redner beweiſt dann durch eine Reihe hiſtoriſcher Beiſpiele, daß 
die Miniſter, welche das „abſurde Princip“ verfolgt haben, ihre Politik im 
Auslande zu verbreiten, ihrem Lande einen wirklichen Nachtheil verurſacht 
haben, während die, welche dieſes nicht thaten, ihrem Lande Glück gebracht 
92577 Er citirt Mazarin und Richelieu, welche die Proteſtanten im Auslande 
eſchützt hätten. Als entg’gengefektes Beiſpiel citirt er Philipp von Spanien 
und Ludwig XIV., die katholiſche Politik getrieben. Nein, es iſt eine bes 
dauernswerthe Politik, als Apoſtel im Auslande auftreten zu wollen. Thiers 
ſpricht dann wieder vom Nationalitäten⸗Princip, das alles Unheil an 
gerichtet habe. Dies Princip ſei nur eine Liſt, die Alles in Frage ſtelle; man 
könne den Beſtand fremder Staaten und Regierungen nicht Abſtimmungen 
unterziehen, die immer erſt nach ihrem Sturze möglich wurden. Thiers bes 
merkt dann, daß er folgende drei Punkte aufgeftelt, auf die der Staatsmi⸗ 
nifter nicht geantwortet habe: 1) Sie haben die italieniſche Einheit gemacht, 
um den Frieden Europas feſter zu begründen, aber Sie haben es im Gegen 
theil in Feuer und Flammen geſetzt. 2) Sie haben Oeſterreich kräftigen wollen 
und Sie find genöthigt, zu wünſchen, daß es ſich reconſtituire, denn ſonſt 
wird das Gleichgewicht geſtört fein. 3) Sie wollten Frankreich einen Verbun⸗ 
deten gewinnen, und Sie haben ihm einen Feind geſchaffen, denn talien 
wußte, daß es durch ſein Bündniß mit Preußen Frankreich in Schaden bringe. 
Das Intereſſe Frankreichs iſt der allgemeine Friede. Aber Italien denkt an 
Rom, ſelbſt an den Orient; denn was thut die italieniſche Flotte im Archipel? 
Es giebt nur zwei Parteien in Italien: „die, welche das Papſtthum ſofort, 
und die, welche es ſpäter vernichten will“. Tbiers prüft hierauf das Budget 
und die Lage Roms und findet es nothwendig, daß man dem Papſte unter 
die Arme greife, da dies das Intereſſe erheiſche. Er citirt Rußland, das feine 
reli gibſen Anhänger im Oriente habe, England, vas die 3 beſchütze, 
und meint, daß Frankreich deshalb der Protector der Katholiken fein mülle, 
Redner kommt darauf zurück, daß Frankreich, iadem es die Einheit Italiens 
ſchuf, zu ſeinem noch viel größeren Schaden auch die Einheit Deutſch⸗ 
lands geſchaffen habe. Er wiederholt nochmals ſeine Ueberzeugung, daß die 
Deutſchen gar nicht die Einheit, ſondern vielmehr die kleinſtaatliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit mit einem lockeren Bundesbande wollen. Der Zollverein, den man 
71 — ihn angeführt, habe ſeiner Zeit gar nichts mit den politiſchen Einheits⸗ 

eſtrebungen gemein . . er war, wie Herr Thiers von ſeinen damaligen 
Reiſen in Deutſchland her ſehr genau weiß, lediglich durch die Uebelſtände 
hervorgerufen worden, welche man beim Paſſiren der zahlloſen Sollgranen 
auszuſtehen hatte. Der alte Herr Cotta in Stuttgart war der eigentliche 
Vater des Zollvereins. Herr Thiers hat dieſen bedeutenden Mann gekannt 
und weiß genau, daß derſelbe dabei nicht im Enifernteften an die deutſche 
Einheit gedacht hat. Rouher habe den däniſchen Krieg nur als einen 
Zwiſchenfall behandelt; dort aber liege die Quelle alles Unteils; Frankxeich 
habe ſofort entſchieden für Dänemark und gegen Preußen auftreten müſſen, 
dann wären alle ſpäteren Uebergriffe des letzteren Staates abgeſchnitten wor⸗ 
den. Am Schluſſe feiner Rede formulirt Thiers, da die Geſchäftsordnung 
keine motibirie Tagesordnung zuläßt, den Sinn feines Votums für Ueber⸗ 
weiſung der Interpellation an die Regierung zum Voraus dahin, daß es 
keinen Tadel für die Regierung ausdrücken, ſondern dieſer nur den Wunſch 
der Kammer zu erkennen geben ſoll, fortan die ſeitherige mißglückte Politik 
aufzugeben und eine andere, die liberal nach innen und conſervativ nach außen 
iſt, anzunehmen. j IN x 

Staatsminiſter Rouher ſpricht zuerſt ziemlich eingehend über die Mili⸗ 
tär⸗Vorlage, die man der Regierung entgegenhalte, um ihr zu beweiſen, 
in welche Gefahr fie nach ihrer eigenen Auffaſſung der heutigen Lage Frank⸗ 
reich verſetzt habe. Es handelt ſich vielmehr nicht um die augenblickliche, 
ſondern um eine dauernde Sicherung Frankreichs, deſſen Zukunft 
nicht von dem Schickſal einer einzigen Schlacht abhängen darf. Es muß des⸗ 
halb eine mächtige Reſerve haben. Darum aber denkt Frankreich ſetzt nicht 
an den Krieg. Wäre dieſer für die nächſte Zeit wahrſcheinlich, ſo würde man 
ſich jetzt nicht mit einer ginge beſchäftigen, die erſt bre ihre Früchte 
tragen kann; man würde vielmehr, wie Herr Thiers im Jahre 1840, an ein 
Maſſenaufgebot des Volkes denken. Die Regierung würde, wenn es ihr mehr 
um vorübergehende Popularität 11 thun wäre, als um eine nachhaltige Res 
form, den gegenwärtigen Entwurf gar nicht eingebracht haben. Im weiteren 
Verlauf feiner Rede kommt Rouber auf das don Thiers angegriffene Nas 
tionalitätsprincip. Er proteſtirt dagegen, daß die Regierung beſchuldigt 
worden, dieſem Princip eine jo maßloſe Ausdehnung zu geben, daß fie dabei 
Frankreichs Intereſſe aus den Augen verliere. Aber wie in Frankreich ſelbſt 
der Volkswille als der legitime Boden der Regierung gelte, fo müſſe dieſer 
Volkswille auch bei den anderen Nationen geachtet werden; man müſſe 
Autonomie, ihr Recht, ſich ſelbſt die Regierungsform zu geben, um ihre inner 
ren Verhältniſſe zu ordnen, anerkennen, und dies ſchließe plumpe Interven⸗ 


5 tionen aus. Bei dieſer Gelegenheit führt Rouher aus, daß ſeit 1789 in 


Frankreich das Princip der Volks⸗Souveränetät fortwährend zur Geltung 
gebracht jei, zuletzt 1830, 1848 und 1851. greimillig, ſagt er, hat die Nas 
kion Louis Napoleon proclamirt; nach dem 2. Dezember hat ſie ihn nochmals 
proclamirt. (Heftige Unterbrechung. Jules Favre: Sprechen Sie nicht 
dom 2. Dezember! Thiers: Laſſen Sie ihn vergeſſen! Neue iſche 
Bewegung. Der Präſident erinnert Tiers, daß er nicht das Wort babe. 
Thiers, inmitten des Lärm: Sprechen Sie nicht vom 2. Dezember in Ge: 
genwart derjenigen, die er geächtet bat! Lauter Ruf: Zur Ord⸗ 
nung! Lange, wilde Scene voll gegenfeitiger Anſchuldigungen) Rouber 
verſichert endlich, daß er in Herrn Thiers keine ſchmerzliche Erinnerung habe 
aufrufen wollen; er habe aber daran erinnern mülſſen, daß die franzböſiſche 
Geſellſchaft von der Anarchie gerettet worden ſei. (Neue heftige ble dens 
Redner kommt dann auf die Meinung des — Thiers über die deutſche 
Einheit und erinnert nochmals an alle Bewegungen, die berjelben Bahn 
gebrochen, ſo daß man ſich ſchon lange über die Bedeutung dieſer Anzeichen 
nicht mehr babe täuschen können. Wenn Thiers den Zollberein jo geringe 
ſchätzig beurtheile nach bloßen Privatgeſprächen, die er damals als Touriſt 
Deutſchland geführt, fo zeige dies nur, wie wenig er von der Bedeutung 
national⸗ökonomiſcher Fragen überhaupt De und von wie beſchränkten 
Vorurtbeilen er auf dieſem ganzen Gebiete beherrſcht ſei. „Die deutſche 
Ginbeit war unvermeidlich; ſie hatte ſich bereits in der Literatur, in 
der Geichichte, in der national⸗ölonomiſchen Entwickelung vollzogen. Sie war 
eine Notbwendigkeit, ein Verhängniß.“ Was Italien betrifft, jo hätte man, 
wie Herr J. Fabre verlange, ihm verbieten ſollen, Venetien zu verlangen: 
das ſtimme wunderbar zu den Sympathien, welche die Linke ſonſt für Italien 
kundgebe. Die Regierung babe dies nicht gekonnt, fie habe aber Italien auf 
alle Gefahren der preußiſchen Allianz aufmerkſam gemacht und ihm nicht den 
mindeſten Zweifel gelaſſen, daß es ganz auf eigene Gefahr und Verantwortung 
vorgehe. Sie habe Alles aufgeboten, um Oeſterreich zu einer freiwilligen 
Abtretung Venetiens zu bewegen; aber Oe 


erreich habe die Entſchei⸗ 
dung der Schlachten aufgerufen. 


rantreich ſei dafür nicht 
verantwortlich. Bei B Thiers gegen dieſe 
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— oder an Preußen und ſagt: 


wir beſtimmt wollen müſſen, iſt, wir ſelbſt zu bleiben; vorausgeſetzt auch, 
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ſchwebende Finanzfrage zu machen. Italien hat bereits für die 20 Mill. 
ics., die es am 1. Mai an die päpstliche Regierung zu zahlen bat, am 
Januar bei der Conſignations⸗ und Depoſitenkaſſe in Paris vollkommen 

ausreichende Garantien für den Betrag dieſer Summe hinterlegt, und die 

Kofje wiederum hat einſtweilen der römiſchen Regierung eine N 

12 Millionen, der fie bedürftig war, darauf hin vorgeſchoſſen. Um die 

Schwierigkeiten, welche die Differenz zwiſchen den Ausgaben und den Ein⸗ 

nahmen des päpftlichen Budgets permanent erhält, zu heben, bat, wie Rouher 

ferner berichtet, die franzöſiſche Regierung dem päpſtlichen Stuhle mitgetheilt, 
ſie ſei bereit, Unterhandlungen mit allen katholiſchen Regierungen zur Ueber⸗ 
nahme, reſp. verhältnißmäßiger Vertheilung der römiſchen Staatsſchuld eins 

zuleiten. (Sehr gut!) ) ; 5 g 

Der Schluß der Rede Rouher“s lautet: „Nun wohl, ich prüfe die Ir 
tiſchen Rathſchläge, die man uns giebt, ich prüfe die Politik, die wir befolgt 
haben. Niemand ſchlägt eine Arlegspolitik vor, Niemand eine Po⸗ 
litik der Occupation und Eroberung, eine gewaltthätige Politik der Annexion. 
Aber ich Dune eine wachſame, aufmerkſame Politik. (Sehr gut, ſehr 
gut!) Ja, eine wachſame und aufmerkſame Politik brauchen wir und wie 
wird dieſe Politik geübt? Geſchieht es mit Hilfe excluſiver Allianzen? Jedes: 
mal, wenn man in Europa eine excluſtve Allianz ſchließt, ſchafft man damit 
Able eine Gegnerſchaft und Feindſeligkeit. Wir wollen keine excluſiven 
Allianzen ſchließen, wir wollen in guter Harmonie mit den verſchiedenen 
Mächten Europa's bleiben und mit ihnen über die großen Intereſſen verhan⸗ 
deln, die von Zeit zu Zeit auftauchen werden. Sobald man eine ſolche Frage 
aufwerfen wird, ſo werden wir unſere Intereſſen und unſere natürlichen Al⸗ 
lianzen durch Verhandlungen vertheidigen, zu den Rathſchlägen der Diplomatie 
unfere Zuflucht nehmen, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen. Finden wir 
einen kräftigen Stützpunkt in Oeſterreich, in Preußen, ſo verſtändigen wir uns 
mit ihnen, nicht zum Zwecke einer Eroberung, ſondern mit dem Wunſche, die 
Schwierigkeiten 1 ebnen, indem wir eine friedliche Löſung ſuchen, in dem Ge⸗ 
danken, der unſere Regel ſein ſoll, nach großen Stürmen zu einem großen 
Abſchiuſſe zu gelangen, eine gemäßigte Politik in ganz Europa zur Geltung 
zu bringen und dabei die großen Intereſſen unſeres Landes zu verfolgen, 
ohne jene fieberbafte Hitze, welche die beiten Dinge gefährdet. (Sehr gut, ſehr 
gut!) Das iſt unſer Gedanke, das iſt die Verwirklichung des Zieles, das dem 

ndividuum wie der Nation vorgezeichnet ift: der Forifchritt, die Ruhe, 

der Wohlſtand, die Größe, die Civiliſation. (Sehr gut!) Und iſt 

dann unſer Werk gethan, ſo ſagen wir zu unſeren Nachfolgern: „Macht es wie 

wir; laſſet die gewaltſamen Angriffe, die unbeſonnenen Vorwürfe ihren Weg 

ra die Nachwelt wird uns richten.“ (Anhaltender Beifall auf jehr vielen 
änfen; von allen Seiten: zur Abſtimmung! Schluß!) 

Man ſchreitet hierauf zur namentlichen Abſtimmung. Die einfache Tages⸗ 
ordnung wird mit 219 gegen 45 Stimmen angenommen. Ollivier, Da⸗ 
rimon und auch Latour Dumoulin ſtimmen mit der Majorität. Mit der 
Oppoſition ſtimmen einige Trümmer der vorjährigen 46, wie Buffet, d' Ande⸗ 
larre ꝛc., ſowie einige liberale und conſervatide Clericale. 

[Der Kaiſer!] zeigt ſich ſehr beſorgt über den Geſundheltszuſtand 
des kaiſerlichen Prinzen. Eine Schenkelgeſchwulſt, deren Nelaton noch 
immer nicht Herr werden konnte, gewinnt täglich an Ausdehnung. — 
Der am Sonntag von Duvernois über die Thiers'ſche Rede in der 

„Liberté“ veröffentlichte Artikel hat den Kaiſer fo erzürnt, daß er gegen 
denſelben gerichtlich einſchreiten laſſen wollte. Rouher allein widerſprach 
mit Erfolg, weil er nicht wollte, daß man ihm ob ſolchen Vergehens 
perſönliche Motive der Rache unterſchiebe. 

[Perſonalien.] Das von Fleury's Freunden auf's Neue verbreitete 
Gerücht, er ſolle in Algier Mac Mahon erſetzen, um ein ſelbſtſtändiges 
Armee⸗Corps commandirt zu haben und dann Marſchall werden zu können, 
iſt obne ernſtliche Begründung. Der Kaiſer iſt entſchloſſen, in den großen 
Militär⸗Commando's bis nach Annahme des Armeereform⸗Projectes keine 

derung eintreten zu laſſen. — Walewski, mit deſſen Leitung man unzu⸗ 
friedener iſt als je, wird binnen Kurzem eine „Erholungsreiſe“ nach dem 
Süden antreten. — Man — daß die Seſſion nicht dor dem 15. Juli 
werde geſchloſſen werden. Bei der Menge der vorliegenden dringlichen Ent⸗ 
würfe wird das Budget erſt Anfang Juni zur Beratbung kommen. 

Noubaix, 18. März. [Arbeiter⸗Unruhen.] Die Ruhe wurde geſtern 
hier nicht weiter geſtört, aber heute wurde die Arbeit in den Fabriken nicht 
wieder aufgenommen und die Arbeiter fingen wieder an, ſingend und indem 
ſie Drohungen ausſtießen, durch die Straßen zu ziehen. Die Haltung der 
Arbeiter it noch drohend. Des Morgens zog eine Schaar von 300 Arbeitern 
nach der mechaniſchen Weberei des Hrn. Leclercg⸗Dupire in Wattrelos. Neue 
—— gen fanden ſtatt. Bei der Annäherung der Truppen, welche abge⸗ 
chickt waren, fie zu überwachen, zerſtreuten ſich die Meuterer durch die Felder 
und ſchlugen die Richtung nach der Grenze bei Ballou ein, wo ſie, wie 
man verſichert, von einer großen Zahl belgiſcher Arbeiter erwartet wurden. 
— Die Beſorgniſſe find in Roubaix noch nicht ganz verſchwunden. 


Niederlande. 
Luxemburg, 18. März. [Zu den Abtretungsgerüchten.] 
Der „Courrier du Grand Duché de Luxembourg“ beſchäftigt ſich mit 
den Gerüchten über die eventuelle Abtretung des Landes an Frankreich 


„Preußen hat wohl das Recht, uns von dem neuen Bunde, welchen es 
ebildet hat, auszuſchließen, aber ſicher nicht das Recht, uns ſich einzuver⸗ 
eiben, und noch weniger wo möglich, über uns zu verfügen, ſei es zu Guns 
ften Frankreichs, ſei es zu Gunſten irgend eines anderen Landes. Wit er⸗ 

kennen übrigens weder Preußen noch Frankreich das Recht zu, in unſeren 
Angelegenheiten zu interdeniren und eine Abſtimmung im Lande vorzuneh⸗ 
men. Es ſind im ganzen Lande nicht hundert Einwohner, welche ihren Na⸗ 
men, Luxemburger, gegen den von Preußen oder Franzoſen austauſchen möck⸗ 
ten, wie glorreich dieſe Namen auch ſein mögen. Was wir wollen und was 


daß man unſerem Willen keine oder wenig Rechnung trägt, ſo wird es uns 
doch ſchwer, an die Gefahr zu glauben, von welcher man ſagte, daß ſie uns 
drohe. Es bedurfte wenigſtens, um über uns zu verſügen, außer der Mit 
Sn eu von Preußen und Frankreich, des Willens unſeres Souverains. 
Wir ſind mit Niemandem im 4 
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anderen eine pt geben. Mr. T. Baring (Conſervativer) kann ſich berfi 
dener Zweifel an der Ausführbarkeit der Maßregel nicht erwehren. 0 
Lowe kritiſirt die Bill noch ſchärfer als der Exſchatzkanzler. Es fehle der 
Regierung durchaus an Aufrichtigkeit. Sie biete das Stimmrecht vielen Per⸗ 
ſonen, in der Erwartung, daß ſie es nicht annehmen würden. Sie gege ſehr 
viel mit der einen Hand, um es mit der anderen zurückzunehmen. Das Dop⸗ 
pelſtimmrecht ſei eine gehäſſige Erfindung. Weshalb wolle die Regierung es 
geben? Weil fie ſelbſt es für unrecht halte, gewiſſen Wählern überhaupt eine 
Stimme zu geben. Eine ſolche Taktik verurtheile ſich ſelbſt. Mr. Henley 
mißbilligt zwar das Doppelſtimmrecht, findet aber ſonſt an der Maßregel 
manches Lobenswerthe. Mr. Roebuck iſt ganz derſelben Meinung und 
empfiehlt, die Bill nöthigenfalls der Regierung aus der Hand zu nehmen und 
im Comite umzuarbeiten. Mr. Beresford Hope r erklart 
Gladſtone's Rede für wahrhaft conſervativ. Die Bill ſei kein redlicher Vor: 
ſchlag. Sie habe zwei Geſichter. Sie werde entweder eine Seifenblaſe bleiben 
oder eine Revolution entzünden. Mr. Butler⸗Johnſtone (Conſervativer) 
iſt derfelben Anſicht wie Mr. Henley. Mr. Burton ſagt, er werde bei Ge⸗ 
legenheit dem Haufe einen eigenen Vorſchlag behufs Vertretung der Minori⸗ 
täten (eumulative voting) machen. Mr. Sandford ſagt, das Doppelſtimm⸗ 
recht beleidige die Majorität, ohne die Minorität zu ſchützen. Er möchte 
wiſſen, ob die Miniſter dieſe Bill unterſtützt haben würden, wenn fie von der 
Regierung des vorigen Jahres eingebracht worden wäre. Eine Partei, die 
im Amte ihre Principien verleugne, verdiene nicht den Beiſtand des Landes 
und werde ihn nie erhalten. Mr. Osborne läßt einige Worte zur Vermit⸗ 
telung fallen. Lord Cranborne jagt, die conſervative Partei würde mit der 
Annahme dieſer Bill einen politiſchen Selbſtmord begehen. Der Schatzkanz⸗ 
ler vertheidigt feine und feiner Paxtei Conſequenz mit Wärme und wirft dem 
— —— ſyſtematiſche Oppoſition vor. — Die erſte Leſung wird darauf 
genehmigt. f 

[Vor und aus dem „Hauſe“.] Die Erwartung auf die vom 
Schatzkanzler zu machenden Eroͤffnungen hatte geſtern die Aufregung des 
Publikums auf eine ungewohnliche Höhe geſchraubt, die ſich bei allen 
Betheiligten augenfällig genug kundgab. Perſonen, denen die Häufer 
des Parlaments und die Nachbarſchaft ſeit Jahren bekannt waren, die 
die Phyſiognomie dieſer Orte bei manchem wichtigen Anlaſſe zu beob⸗ 
achten Gelegenheit gehabt, verſichern, nie eine ähnliche Spannung bei 
der Menge, die den Eingang umdrängte, bemerkt zu haben. Schon 
von Mitternacht an ſammelte ſich ein Haufe an den Thüren, um im 
Laufe des Nachmittags die Eiſten zu ſein, die zu dem Zuſchauerraume 
Zulaß fanden, und es heißt, es ſollen Plätze dort mit 2—3 Guineen 
bezahlt worden ſein. Auch unter den Mitgliedern des Hauſes war die 
Aufregung unverkennbar und ſprach ſich ſchon in der Vollzäbligkeit aus, 
womit die Verhandlungen, die zunächſt nur ſich mit Privatunterneh⸗ 
mungen beſchäftigen, begannen. Manche Mitglieder verließen in Folge 
deſſen den Saal auf kurze Zeit, gegen halb fünf jedoch, als der Schatz⸗ 
kanzler Mr. Disraeli eintrat und feinen Platz auf der noch leeren 
Miniſterbank einnahm, waren die freien Plätze auf dieſer Bank in der 
That die einzigen Sitze im ganzen Hauſe, die nicht beſetzt waren. Die 
Gallerien waren gedrängt voll und das Oberhaus ungewöhnlich zahl⸗ 
reich vertreten. 

[Irland ift den übereinſtimmenden Telegrammen wie Correſpon⸗ 
denznachrichten zufolge durchaus ruhig. In Tipperary, wo man in den 
letzten Tagen beſonders vor etwaigen Ruheſtörungen beſorgt war, wurden 
einige Verhaftungen vorgenommen; doch gaben keine Zuſammenrottung 
noch ſonſtige verdächtige Symptome den allenthalben patrouillirenden 
Truppen Veranlaſſung, einzuſchreiten. In Liverpool wie Dublin herrſchte 
Ruhe und Stille und in der Hauptſtadt, wo ſonſt die Durchſchnittszahl 
der Trunkenheitsfälle am St. Patrickstage 300 betrug, lagen dieſes Mal 
dem Polizelgerichte nur 39 Sachen vor. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 22. März. [Tagesbericht.]! 

** [Die Feier des königlichen Geburtstages.] König 
Wilhelm hat das 70. Jahr ſeines thatenreichen Lebens vollendet. Die 
Feier des allerh. Geburtstages war daher diesmal eine ausnehmend 
feſtliche. Schon am geſtrigen Abend hatte der große Zapfenſtreich, aus 
geführt von ſämmtlichen Infanteriekapellen der Garniſon, lebhafte Bewegung 
hervorgerufen; denn ungeachtet der herrſchenden Kälte füllte die Bevöl⸗ 
kerung alle Straßen und Plaͤtze, die vom Zapfenſtreich berührt wurden. 
Heute Früh erſcholl von der Hauptwache die Reveille, an die ſich Gebet 
und Choral ſchloß. In den evangeliſchen Kirchen fand liturgiſcher 
Gottesdienſt ſtatt; in den katholiſchen Pfarrkirchen war Hochamt, Tedeum 
und Gebet, ebenſo ward der Tag in den Synagogen und namentlich 
in der zum weißen Storch mit Predigt und Geſang gefeiert. Bald er⸗ 
ſchienen die Öffentlichen Gebäude, das Rath: und Stadthaus, das Stadt⸗ 
gericht, das Theater u. ſ. w. ſeſtlich geſchmückt, nicht minder hatte eine 
ſehr große Zahl Privathäuſer auf den Plätzen und den Straßen der 
Stadt und der Vorſtädte ſich in einen bunten Fahnenſchmuck gehüllt. 
Mittags wurde auf dem Rathsthurme die übliche Feſtmuſik ausgeführt. 

Mittags 12 Uhr begann auf dem Palajsplatze die Parade, zu 
welcher die hier garnifonirenden Truppen ausgerückt waren. Es ſtan⸗ 
den längs der Promenade die beiden hieſigen Bataillone des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, die Bataillone des Schleſ. Füſtlier⸗Regts. 
Nr. 38 und das Schleſ. (Leib⸗) Küraſſier⸗Regt.; ferner am Stände: 
hauſe bis zur Rampe des Palais die Mannſchaften der hieſigen Artil⸗ 
lerie-Abtheilung und des Trains. Das von Sr. Exc. dem comman⸗ 
direnden General ausgebrachte Hoch au’ Se. Maj. den König wurde 
von den Truppen mit donnerndem Hurrah begleitet und dabei die 
üblichen Salutſchüſſe abgefeuert. Nach der Beſichtigung nahm die Ge⸗ 
neralität vor der Rampe Aufſtellung, woſelbſt auch die Deputirten der 
Behörden, Veteranen und Offiziere anderer Truppengattungen verfam: 
melt waren. Demnächſt folgte der Vorbeimarſch, zuerſt in Zug-, dann 
in Compagniefcont. Trotz der ungünſtigen Paſſage hatte ein bedeutendes 
Publikum ſich zu dem militäriſchen Schauſpiele eingefunden. Für den 
beutigen Abend ift eine Illumination der Kaſernen und des General: 
Commandos vorbereitet. : ; 

In der Univerfität fand diesmal die Feier im Muſikſaale 
nicht in der Aula Leopoldina ſtatt. Um 11% Uhr erfolgte der Ein⸗ 
zug der Univerſitätsprofeſſoren und des Univerſttätsrichters Herrn Ge: 
heimen Juſtizraths Behrends. Se. Excellenz der Herr Oberpräſident 
Freiherr v. Schleinitz wohnte der Feier nicht bei. Die muſikaliſche 
Einleitung beſtand in einem Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren“ und dem „Salvum fac regem“ von Reinecke, aus: 
geführt von dem königlichen akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik. 
Herr Profeſſor Dr. Hertz, der Feſtredner, hatte es diesmal vorge⸗ 
zogen, ſtatt der gewöhnlichen fpecifiih wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
einen politiſchen Ueberblick dadurch zu geben, indem er dieſen „22. März“ 
in Vergleich zu dem des Vorjahres ſtellte. In ſcharfen geiftvollen 
Zügen ſchilderte der Redner den vorjährigen innern Zuſtand Preußens, 
ſein Verhältniß zu den andern Mächten, die allmälig wachſende Span⸗ 
nung, den Ausbruch des Krieges, dieſen ſelbſt, feine Wirkungen und 
ſpeciell die Folgen für die Univerfität. Der Redner ging auf die Um⸗ 
wandlung über, die Preußen in einem Jahre erfahren, er gedachte 
Preußens Aufgabe und ſpeciell der des Reichstages, von dem es gelte, 


ſchnell zu arbeiten, damit die günſtigen Chancen, welche ſetzt für den 
Anſchluß Süddeutſchlands an den Norden beſtehen, zum Vortheile und 
Heile von ganz Deutſchland vor einer vielleicht ſehr ſchweren Zu⸗ 
kunft ausgebeutet würden. Zum Schluß ſtellte der Redner eine Gruppe 
der hervorragendſten Heldengeſtalten zuſammen, die in dem glorreichen 
Kriege zumeiſt zu deſſen glücklichem Ende beigetragen, an der Spitze die 
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„die Generale Herwarth v. Bittenfeld, Vogel v. Falckenſtein, 


gab dem Danke der jungen Preußen die ſchönſte Weihe. 
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greife Geftalt des Könige, fein Heldenfohn, Prinz Friedrich Carl, 


v. Roon, v. Moltke x. Der Spitze dieſer Gruppe ein Hoch aus⸗ 
zubringen, war die ſchließliche Aufforderung des Redners an das Publi⸗ 
kum, der es durch Erhebung von den Plägen und den Hochruf nach⸗ 
kam. Es folgte der zweite Theil der Feier, die Verkündigung des Nee 
ſultates der Preisaufgaben. Herr Prof. Hertz ſchickte voraus, daß das 
Vorjahr mit feinen ſtörenden Vorfällen ſowohl der Zahl als der Ber 
ſchaffenheit der eingelieferten Arbeiten gewiſſermaßen nachtheilig geweſen 
ſei. Das Reſultat der Preisbewerbung iſt folgendes: Bei der katholiſch? 
theologiſchen Facultät ſind drei Arbeiten eingegangen, von denen zwei 
den Preis nicht erhalten konnten, dagegen die dritte, die des stud. theol. 
cathol. Kohlhaus, den halben Preis erhielt. Bei der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultät find keine Bearbeitungen der von ihr geile” ten 
Preisaufgaben eingegangen. Bei der juriftifhen Facultät innen 
zwei Arbeiten eingeliefert worden, die beide den ganzen Preis erhielten, 
Die Namen der Preisgekrönten find Georg Cohn slud. jur. und 
Paul Kaiſer stud. jur. In der mediciniſchen Facultät erlangte die 
von stud. med. Hugo Magnus eingelieferte Arbeit den vollen 
Preis. Die philoſophiſche Facultät endlich hatte drei Arbeiten zu beur⸗ 
theilen, von denen die eine die mathematiſche, die beiden anderen die 
hiſtoriſche Aufgabe zum Gegenſtande hatten. Die mathematiſche iſt ſehr 
befriedigend von Georg Beier, cand. phil., gelöſt, der eine Bear⸗ 
beiter der hiſtoriſchen Aufgabe, Joſeph Großpietſch, stud, philos., 
erlangte die öffentliche Anerkennung, die andere Arbeit dagegen, welcher 
überhaupt die günſtigſte Kritik von allen eingelieferten Arbeiten zu Theil 
wurde, den vollen Preis. Der Gektonte iſt Louis Stieff, cand. 
phil. Es folgte die Verkündigung der neuen reſp. Wiederholung der 
früheren noch nicht gelöſten Aufgaben, die bis zum 15. Januar 1868 
eingereicht ſein müſſen. Die Verſammlung, unter der wir den Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Herrn Polizeipräſidenten Freiherrn von 
Ende, Herrn Director Dr. Wiſſowa, die deputlrten Stadtverordneten 
bemerkten, folgte ſowohl der Feſtrede als auch den Preisvertheilungen mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit. Ein Geſang ſchloß die Feier. 

Nächſt der Univerfität hatten ſämmtliche höhere Unterrichtsanſtalten 
Feſtlichkeiten mit Rede und Geſang abgehalten. Am Eliſabet⸗Gym⸗ 
naſtum ſprach Hr. Dr. Rath über die Bedeutung des Tages, deſſen Feier mit 
Chorgeſang begann und ſchloß. Am Magdalenen⸗Gymnaſium ging 
der Feſtrede eine Motette und das „Nun danket alle Gott“ voran, 
während das Gebet für den König von Naue den Schluß bildete. — 
Am kath. Gymnaſium folgte der feſtliche Redeaet dem Frühgottes⸗ 
dienſte, zu welchem die Schüler der Anſtalt in der Matthiaskirche ver⸗ 
ſammelt waren. 

Für die Realſchule am Zwinger hatte die Feier noch eine 
beſondere hervorzuhebende Bedeutung. Abgeſehen von den bekannten 
Solennitäten, Choral, Geſang und Feſtrede, welche letztere Herr Ober⸗ 
lehrer Henn hielt, weilten die Augen der Anweſenden auf der heute 
zum erſten Male ſichtbaren, wohlgelungenen Büſte unſeres greifen Helden⸗ 
königs. Die Schüler haben, wie wir hören, dieſelbe der Anſtalt ge⸗ 
ſchenkt und heute mit dem friſchen Grün der Eiche und des Lorbeers 
geſchmückt. (Sie iſt ein Werk des talentvollen und ſtrebſamen Walger 
in Berlin, eines Schülers des Prof. Wolf.) Das „Salvum fac 
regem“ und das fchöne patriotiſche Lied (ged. v. C. A. Kletke) waren 
ergreifend; denn nicht ein Flügel, ſondern eine prächtig klingende Orgel 
Wie wir ver⸗ 
nommen, verdankt die Anftalt dieſe tönende Zierde des Feſiſaales (6 Stim⸗ 
men, 2 Manuale, 1 Pedal) größtentheils dem Privatfiscus des hoch⸗ 
verdienten Leiters, Herrn Dr. Kletke. — In der Realſchule zum 
heiligen Geiſt begann die Feier um 8 ½ Uhr. Als Vertreter 
der Stadt waren zugegen Herr Schulrath Dr. Wimmer und die 
Herren Stadtverordneten Krauſe und Sindermann. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Dr. Bobertag. Er gab ein lebensvolles Bild der 
ruhmreichen Perſon unſeres Heldenköͤnigs und des Verdienſtes unſerer 
Regenten, das preußiſche Volk zur Führerſchaft Deutſchlands ſo heran⸗ 
gebildet zu haben, daß die Gegenwart eine ſichere Bürgſchaft für Deutſch⸗ 
lands künftige nationale Größe iſt. Mit der trefflich vorgetragenen Mo⸗ 
tette: „Singt Lob dem Herrn“ (von Bernhard Klein) begann, und mit 
dem Pſalm (von Richter): „Der Herr iſt mein Hirt“ unter Leitung 
des Herrn Organiſten Berthold ſchloß die Feier. — In der hoheren 
Toͤchterſchule auf der Taſchenſtraße ſprach der Rector Dr. Gleim 
in der Feſlrede über die Regierung und das Leben König Wilhelms I. 
— In der höberen Toͤchterſchule am Ritterplatze hielt der Rector Herr 
Dr. Luchs die Feſtrede, welche das Wachsthum der preußiſchen 
Monarchie und deren Bedeutung für Deutſchland zum Gegenflande hatte. 
Auch in den Elementarſchulen wurde der hohe Feſttag mit Gebet, 
Anſprachen der Lehrer an die verſammelten Schüler und Abſingung 
patriotiſcher Lieder begangen. In den 7 vereinigten Klein⸗Kin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalten geſchah dies in einer dem kindlichen Alter 
angemeſſenen Weiſe durch geeignete Geſänge und Gebete. 
2g. Zur Feier des heutigen Feſttages wurden di 
Sefer geen il 15 dem N Dee — 
Aürchſtraße Mittags auf Koſten des Herrn Commercienrathes Theodor Flatau 
bewirthet und zwar 13 Mann. — Anweſend war der Major Meckel v. Hems⸗ 
e Aaſprache an die Krieger mit einem dreifachen Hoch auf 

9 ſchloß. 
ß. Vorfeier.] Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten 
feierte geſtern die Vorfeier d.s Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs. Der 
Saal war an der Vorderfront entſprechend decorirt und mit der Büſte des 
Königs verſehen. Herr Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Haſſe trug den auf dem 
Programm gedruckten Prolog vor und brachte am Schluſſe ein dreifach don⸗ 
nerndes Hoch auf Se. Majeſtät aus, worauf die Muſik die Melodie der 
Volsbymne intonirte. Auf der Saalbühne wurde ein patrioliſches Theaters 
zück: „die Preußen in Böhmen“ aufgeführt. Auf dieſcs folgte ein lebendes 
Bild „der Sieg“, welches ſtürmiſch da capo berlangt wurde, Mufite 
director Schyn hatte ein entſprechendes Programm entworfen und unter 
Anderem: „Liederkranz, Potpourri aus den Jahren 1813, 14, 15“ aufgeführt. 


„„ [Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] findet nächſten Montag den 25. März Nachmittags 4 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 42 bereits angezeigte Vorlagen, 
die noch nicht ihre Erledigung gefunden haben. 

a. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“ gab geſtern 
Abend in Springers Concert⸗Saal feine letzte Liedertafel in dieſem Semeſter, 
deren Gegenſtand größere Piecen aus Tſchirch's „Sängerfahrt ins Rieſenge⸗ 
birge“ war. Als gelungenſte Piecen erſchienen uns das Quartett „die W 
melodie“ und der Chor „Abſchied vom Gebirge“, deſſen Wirkung durch das 
Geräuſch des Aufbruchs leider beeinträchtigt wurde. Im Ganzen zeigte die 
Auffübrung, daß ihr von Seiten der Mitglieder des Geſangvereins bedeuten⸗ 
der gib zugewandt worden ib. Das Publikum ‚tige mit Aufmerkſamkeit 
der Aufführung und ſpendete regen Beifall, — Die Sommer⸗Concerte follen 
im Garten des Springer 'ſchen Etabliſſements ſtattſinden. a 

Al Gemeinnütziges] In Nr. 135 dieſer Zeitung iſt auf einen Aufs 
ſatz im Monatsheft pro März der Zeitſchriſtͥ „Kriegerheil“ aufmerkſam ger 
macht, welcher ſich über Lie Urſachen und die Verhütung des Verderbens von 
Commißbrot ausſpricht. Wenn der Einſender jenes Artikels ſich dahin äußert, 
daß die Urſachen im Waſſerüberfluß beim Backen und in der unvortheilhaſten 
Lagerung der Vorräthe zu ſuchen ſeien, jo wollen wir bier nur miltheilen, 
was uns während des Feldzuges ein intelligenter Bädermeifter in Nikolsbur 
darüber im Geſpräch erzählte. Nach der Occupation von Nikolsburg durch 
die hai batte jener Bäcker wiederholt große Quantitäten Commißbrot 
für preußiſche Truppen zu backen übernommen. Dieſes Brot, welches wir 
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felbit zu proben Gelegenheit hatten, war wohlſchmeckend und baltbar. Ein 
Proviantbeamter verweigerte ſpäter die Abnahme eines Gebäckes, weil es 
nicht das 9 Gewicht hatte und es wurde demzufolge ſpäter das 
Brot durch Waſſer ſchwerer, aber ungeſunder und unhaltbarer gemacht. Auf 
die Nachtheile der unmittelbaren Lagerung der Brote aufeinander machte uns 
ener Bäcker ebenfalls aufmerkſam und ſchlug vor, Zwiſchenbretter zu legen. 

ir bemerken, daß jener Bäckermeiſter früher in einer großen Bäckerei in 
Wien gearbeitet hatte, wo bedeutende Vorräthe lagerten. 


Waldenburg, 21. März. [Aufführung der Glocke.] Unſerem 
ſonſt ſtillen Nachbarſtädtchen Gottesberg wurde am 20. d. M. durch ein von 
dem daſigen evangeliſchen Cantor Köhler 75 vorbereitetes Concert aber⸗ 

zals ein muſtkaliſcher Genuß bereitet. Das Programm brachte zunächſt 

Jiecen für Orcheſter, die von der Waldenburger Berg⸗Kapelle in rühmlichſt 

zannter Weiſe ausgeführt wurden. Beſondern Beifall fanden die unter 
Nr. 2 von Herrn Lindenlaub vorgetragenen Variationen für Violine von 
Dabid. Dieſer Einleitung 5 das Lied von der Glocke nach der Compo⸗ 
fition von Romberg. Die Aufführung war im Ganzen als eine gelungene zu 
bezeichnen. Die Soli's wurden gut vorgetragen, noch beſſer gefielen die Chöre, 
die von dem meiſt aus jugendlichen Kräften gebildeten Sänger⸗Chore ſehr 
präcis und kräftig friſch erklangen. Das Concert erfreute ſich der ungetheil⸗ 
ten Aufmerkſamkeit ſeitens der zahlreich verſammelten Muſikfreunde, die dem 
Dirigenten für ſeine vielfachen Mühen und Sorgen, ſowie den wackern Sän⸗ 
gern die gebührende Anerkennung zollten. 


Jauer, 22. Fr [Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein. — Ge: 
fangbud.] Dem 19, Jahresbericht des Bürger⸗Unterſtützungs⸗Vereins ent⸗ 
nehmen wir im Auszuge Folgendes: Die Einnahmen betrugen im Ganzen 
3085 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben betrugen 2979 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., 
mithin blieb Ende 1866 Kaſſenbeſtand 106 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins hat ſich um 51 Thlr. 13 Sgr. 6 27 vermehrt. Im Laufe 
des vergangenen Jabres ſind 103 Darlehen im Geſammtbetrage don 2966 
Thlr. verabreicht worden. — Mit der Einführung eines neuen Geſangbuches 
wird es nicht ſo ſchnell gehen, als es von Seiten der vorgeſetzten geiſtlichen 
Behörde vielleicht gewünſcht wird. Das hier bis jetzt gebrauchte Geſangbuch 
wird ſich gerade aus unſerer Kirch⸗Gemeinde ſehr ſchwer verdrängen laſſen, 
da es hier ſeinen 5 —— genommen hat und die meiſten Gemeindemitglieder 
mit dieſem ihrem Er auungsbuche innig verwachſen ſind. Die einzige Con⸗ 
ceſſion, die man der vorgeſetzten geiſtlichen Behörde gemacht hat, beſteht darin, 
daß bei den Gottesdienſten nur ſolche Lieder geſungen werden ſollen, die ſo⸗ 
wohl in dem Jauerſchen als in dem „neuen Geſangbuche für evangelische 
Gemeinden“ enthalten ſind. Mit der Anſchaffung des zuletzt erwähnten Buches, 
welches jetzt zur Einführung empfohlen iſt, werden die Kirchkinder ſich gerade 
nicht ſehr beeilen, da das evangel. Kirchen⸗Collegium öffentlich bekannt macht, 
daß nach dem Ergebniß der bon dem General⸗Superintendenten Dr. Erd» 
mann hierſelbſt — Conferenz Niemand in dem ferneren Gebrauche 
des Jauerſchen Geſangbuches b.ſchränkt oder verhindert wird. — In den 
f ſtädtiſchen Elementarſchulen haben die diesjährigen Prüfungen unter Vorſitz 
j des Paſtor prim. Herrmann in dieſer Woche begonnen. Im Fiſcher ſchen 
Clavier⸗Inſtitut fand die öffentliche Prüfung geſtern ſtatt. 


Ss Neumarkt, 22. März. 5 — Kriegerfeſt.] Geſtern 

pen der auch in weiteren Kreiſen als Präparandenbildner rühmlichſt be⸗ 

innte katholiſche Cantor Hr. Engler im Kreiſe von Collegen und Freunden 

fein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum. — zn Michelsporf fand geftern 

Nachmittags ein großes Kriegerſeſt zur Vorfeler des Königs⸗Geburtstages 

ſtatt. Ein ſtattlicher Zug mit Fahnen und Muſik begab ſich zum Schloſſe 

| und dann zu dem einzuweihenden Krieger⸗Denkmal. Herr Paſtor Sandrock 

von hier war zu der Feier als Feſtredner gebeten worden. — Von unſerem 

Mitbürger, Buchdruckereibeſizer Herrn Kolbe ift eine „überſichtliche Darſtel⸗ 

lung der Kriegsereigniſſe im dorigen Jahre, ihrer Entwickelung und ihres 

Verlaufs“ in beſonderer Beziehung auf den hieſigen Kreis bearbeitet und 
herausgegeben worden. 


8. Strehlen, 21. März. [Zur Tages⸗ Chronik.] Für die achte 
Lehrerſtelle an hieſiger evangeliſcher Stadtſchule iſt der Adjuvant Bellarti 
aus Weigwitz, Kr. Ohlau, von der Schulen⸗Deputation und dem Magiſtrate 
gewählt worden. Von dreizehn für dieſe Vacanz eingegangenen Meldungen 

_ baren fünf für Probe⸗Lectionen beräckſichtigt worden; zwei Bewerber waren 
jedoch zu den feftgeiebten Terminen nicht erſchienen und von den drei übrigen 
trat nach kaum begonnener Probelection der Eine zurück. — Mit dem 1. April 
d. J. verlaſſen die Herren Conrector Scheffler und Lehrer Rochner, welche 
an der genannten Anſtalt viele Jahre gewirkt haben, unſere Stadt, um be⸗ 
| ziehungsmeife nach Oels und Greugburg überzufiepeln. — Im Laufe der 
| nächſten Woche ſcheidet auch Herr Major von Dobſchutz aus unſerer Mitte, 
welcher nach Lüneburg verſetzt ift. An feine Stelle tritt als Nittmeifter und 
Escadron⸗Chef ein hannoderſcher Offizier. — Am 1, Apri feiert der 
8 Perzel fein Amtsjubiläum nach 25jähriger ununterbro⸗ 
chener Thätigkeit im ſaͤdeiſchen Polizeidienſte. Die Stadtverordneten haben 
in ihrer geſtrigen Sitzung dem verdienten Jubilar eine angemeſſene Gehalts⸗ 
erhöhung votirt. — Die Carnevalszeit ift hier lebhafter als in früheren ab: 
ren borübergegangen. Die Sucht, nach den Erlebniſſen des vorigen Jahres, 
ja ber Sa ed f mit voller Unbefangenbeit hinzugeben, machte ih auch 
ier bemerklich, und jo gab es Bälle über Bälle, ſogar einen wohlgelungenen 
Maskenball in der Bürger⸗Reſſource, deren Vorſtand in vieler Saiſon durch 
allerlei theatraliſche, muſikaliſche und andere geſellſchaftliche Arrangements das 
Moͤglichſte geleiſtet hat und dem daher voller Dank gebührt. — Die Abonne⸗ 
ments⸗Concerte des Stadtmuſikus Weiland finden wie die des verſtorbenen 
Eſchriſch vielen Anklang und erfreuen ſich zahlreicher Betheiligung aus Stadt 
und Land. — Aus dem Magiſtrats⸗Collegium iſt wegen Kränklichkeit "Herr 
articulier Klugt, nach vieljähriger anerkennungswerther Wirkſamkeit im 
ntereſſe der Commune, ausgeſchleden. Die Erſatzwahl wird in nächſter 
itzung der Stadtverordneten flattfinden. — g dem benachbarten Niklasdorf 
wurden in voriger Woche die nicht maſſiven Gebäude zweier Bauergüter ein 
Raub der Flammen. f 


RMeiſſe, 21. März. [Der hieſige Männergeſangverein „Lieder 
tafel“ ] veranſtaltete geſtern unter Leitung feines Dirigenten Herrn Organisten 
Kuſchel und unter freundlicher Mitwirkung der Muſikchöre des königl. 


k 


Tondichters giebt und, jo oft man fie hören 
olge auf den Zuhörer immer bleiben wird. Die 


res tüchtigen und umſichtigen Dirigenten ſich hingegeben 
eit um 


Öge dieſer Geſangverein unter feiner fo fr 
tretenen Bahn immer ſo wacker wie bis 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 21. März. [Breslauer Deputation.] Heute mit 
dem Vormittagszuge langte eine Deputation Breslauer Bürger 
(die Deputation beſteht bekanntlich aus den Herren Stadtrath Seidel 
und den Stadtverordneten Prof. Dr. Stobbe und Kaufmann Schierer. 
D. Red.) hier an, welche dem 50. Infanterie⸗Regiment ein für daſſelbe 
a Geſchenk, einen Halbmond, überbrachte. Zur Empfangnahme 
ſſelben waren Deputationen ſämmtlicher Compcenien des Regiments, 
aue volle Compagnie, ſowie das Muſikcorps deſſelben auf dem Bahn⸗ 
verſammelt. Der Halbmond, beſonders prächtig ausgeſtattet, wurde 


| 


* ass 


139 der Breslauer 


Zeitung. 


dem Letzteren vorangetragen. Es hatte ſich auch eine große Menge 
Civilperſonen eingefunden, weil bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male 
die erbeutete große Trommel von dem Hundegeſpann gezogen wurde, 
das bei der großen Menſchenmenge in der Stadt indeß kaum geſehen 


wurde. 

Graufame Behandlung eines Pflegekindes.] Eine Frau auf 
der Fiſcherei hatte zwei Kinder der unverehelichten C. gegen . in Pflege, 
von denen das ältere, ein kränkliches Mädchen von fünf Jahren, von ihrer 
Pflegerin gänzlich verwahrlost, ſich vor einigen Tagen verunreinigte. Das 
gefühlloſe eihöpf von Pflegemutter ſetzte zur Strafe das arme Kind über 
ein angezündetes Strohfeuer, an welchem daſſelbe an den hinteren Körper: 
theilen gräßliche Brandwunden erlitt. Glücklicher Weiſe iſt dieſe entſetliche 
Rohheit zur Kenntniß der Behörde gelangt, das Kind ſelbſtverſtändlich der 
Frau ſofort abgenommen und andermweit untergebracht, letztere ſelhſt aber zur 
Unterſuchung gezogen. (Poſ. 310 

Buker Kreis, 19. März. [Aufgefundene Leiche.] Am perfloſſenen 
Sonntage hatte in dem Dorfe Dakow, unweit Opalenica, ein Mann dem 
Branntweine im Wirthshauſe redlich zugeſprochen und kam in ziemlich ange⸗ 
trunkenem Zuſtande nach Haufe. Hier fing er ſogleich mit feiner LT. Streit 
an und mißhandelte ſie dermaßen, daß ſie aus dem Hauſe lief. Als ſie gegen 
Abend wieder nach Haufe kam, fand ſie den Mann im Bette, mit dem Ge⸗ 
ſicht nach der Wand gekehrt, anſcheinend ruhig ſchlafend. Um ihn nicht iu 
wecken, jebte fie ſich ſtill an die Wiege, in Adder das Kind ſchlief, wo ſie 
auch bald darauf einſchlief. Als ſie am anderen Morgen aufwachte und noch 
immer ihren Mann in derſelben Lage ſah, trat ſie an's Bett, um ihn zu 
wecken. Wie ſehr erſchrak ſie aber, als ſie ihn mit einer Wunde am Kopfe 
todt im Bette fand. Bis jetzt bat ſich noch nicht herausgeſtellt, wie der Mann 
zu der Wunde gekommen. — Am Montage in der Mittagsſtunde fiel in Grätz 
mehreren Knaben, welche auf dem Platze vor der Bernhardinerkirche Ball ſpielten, 
der Ball in das unter der Kirche ſich befindende Gewölbe. Sogleich krochen einige 
Knaben durch eine ziemlich große Oeffnung in das Gewd be, den Ball zu 
ſuchen. Allein hier fanden ſie nicht nur ihren Ball, ſondern auch ein neuge⸗ 
borenes todtes Kind, unweit davon eine Cigarrenſchachtel und ein Tuch. Der 
kleine Leichnam wurde mit den dabei vorgefundenen Gegenſtänden in das 
hieſige Gefängniß — in welchem ſich die Griminalabtbeilung des biefigen 
Kreisgerichts befindet — gebracht. Wahrſcheinlich hat die Rabenmutter das 
Kind in die Schachtel gelegt, dieſe dann in das Tuch eingebunden und durch 
die Oeffnung in das Gewölbe geworfen, wobei das Tuch ſich aufgelöſt und 
die Schachtel geöffnet hat. (Pos. Z.) 


Nawicz, 18. März. [Verbrechen.] Am verfloſſenen Sonntag hat ſich 
zu Oſterbudke in unſerem Kreiſe ein hochſt beklagenswertbes Verbrechen ers 
eignet. Während der Kirchzeit, alſo am hellen Tage, begab ſich ein Tischler 
des Dorfes zu einem Bauern daſelbſt, um ihn rückſichtlich einer Rechnung 
zu mahnen. Statt aller Antwort ergriff dieſer ein langes Meſſer und ver⸗ 
ſetzte ſeinem Gläubiger einige Stiche, daß letzterer zu Boden ſank. Durch 
Mitleid mit dem Unglüdlihen bewogen, wollte das Dienſtmädchen des Bauern, 
der beiläufig geſagt nicht in ſchlechten Vermöͤgensverhältniſſen ſich befindet, 
ein Lager aus Stroh bereiten, auf welches ſich der Verwundete legen ſollte. 
Dadurch noch mehr ergrimmt, ergriff der Bauer das Meſſer nochmals und 
ſtach es wiederholt in den Körper des Tiſchlers, daß dieſer ſchon nach wenigen 
Stunden den Geiſt aufgab. Außer dem Dienſtmädchen ſoll ein Nachbar, 
durch das Schreien des Getödteten aufmerkſam gemacht, Zeuge der blutigen 
That geweſen ſein. Die Verhaftung des Verbrechers erfolgte noch in der 
Nacht zwiſchen Sonntag und Montag. Zur Charakteriſtit des Verbrechers 
fügen wir Folgendes hinzu. Längere Zelt vor der hier geſchilderten That 
ſchlachtete er eines Tages, wie erzählt wird, feinen Hund und lud ſeine Be⸗ 
kannten zu einem Schmauſe ein. Bei dieſer Gelegenheit ſetzte er ihnen den 
Braten des Hundes, den er als Hammelfleiſch pries, vor. Als die Geſell⸗ 
ſchaft das Fleiſch ſich recht gut munden ließ, brachte er plötzlich den Kopf des 
geſchlachteten Köters zum Vorſchein, der wie das Meduſenhaupt auf die Tiſch⸗ 
genoſſen wirkte. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Acktrban. 


= Breslau, 21. März. [4. Plenarſitzung der Handelskammer]! 


vom 20. d. M.] Die Wahl der Mitglieder der Börſen⸗Commiſſion für das 
laufende Geſchäftsjahr wurde vorgenommen und fiel auf 11 der bisherigen 
Mitglieder, nämlich die Herren Berliner, M. Schiff, Oelsner, Ko⸗ 
piſch, Beckmann, Sternberg, Oppenheim, H. Heimann, Th. 
Molinari jun, M. Gradenwitz und Günsburg. Anſtatt des zwölften 
Mitgliedes, Herrn Breslauer, der die beſtimmte Erklärung abgegeben 
hatte, ſeiner Kränklichkeit halber eine Wiederwahl nicht annehmen zu können, 
wurde Herr Max Alexander neugewählt. — Der Handelskammer iſt eine 
Nachweiſung über die Eintheilung der weſtlichen Grenzen des Kö⸗ 
nigreichs Polen in vier neue Jellbezrke zugegangen. Dieſelbe wurde 
vorgelegt und kann von Denen, welche ſich dafür intereſſiren, im Bureau 
der Handelskammer eingeſeben werden. — Der Verein der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brikanten für die Provinz Schleſien hat in einem Schreiben an die Handels⸗ 
kammer die Nothwendigkeit einer Ermäßigung der Eiſenbahnfracht 
für Rohzucker auf den 4 Haupteiſenbahnen der Provinz Schleſien darge⸗ 
legt. Die Verſammlung beſchloß in dieſem Sinne ſich bei den betreffenden 
Verwaltungsſtellen zu verwenden.) — Auf die Anfrage eines Gerichts wurde 
das Gutachten abgegeben, daß nach Handelsgebrauch der Agent eines Hand⸗ 
lungsbauſes die Proviſion nicht nur für die eingegangenen Facturen, ſon⸗ 
dern für jedes durch ihn vermittelte Geſchäft fordern kann, ſofern ihm nicht 
ein Leichtſinn bei Eingehung des Geſchäfts nachgewieſen werden kann. — 
Das jüngft ergangene Erkenntniß des Oberkribunals, nach welchem 
die Aufnahme eines Proteſtes ſpäteſtens am zweiten Tage nach dem Verfall⸗ 
tage erfolgen muß, felbſt wenn der auf den Verfalltag folgende Tag ein 
Feiertag ſei, wurde beſprochen. Man beſchloß, abzuwarten, bis der Wortlaut 
der Gründe bekannt ſein werde, um zu erwägen, was in dieſer Frage für 
Schritte zur Wahrung der Rechtsſicherheit * thun ſeien. — Auf die Anfrage 
eines Börſenmitgliedes wurde erwidert, daß die Beſtimmung in den Schluß⸗ 
ſcheinen über Roggenlieferungen, nach welcher zwar der Lieferer für den Der: 
kauf des gekündigten und nicht abgenommenen Roggens, aber nicht der Em⸗ 
pfänger für den Ankauf der Waaren im Falle der Nichtlieferung eine Pro⸗ 
diſion im Betrage von „ Procent fordern kann, eine wohl beabſichtigte fei. 
— Die zur Reviſton der Bücher und Rechnungen der Handelskammer 
pro 1866 aus Mitgliedern der letzteren und der Börſen⸗Commiſſton beſtellte 
Commiſſion berichtet, daß die Prüfung erfolgt ſei und zu keinerlei Montium 
Veranlaſſung gegeben habe; ſie beantragt die Ertheilung der Decharge, die 
dem Präſidio von der Kammer ertheilt wird. — Hierauf wurden die erſten 
Abſchnitte des allgemeinen Theiles des Jahresberichtes verleſen 
und feſtgeſtellt. 


40 


bis 
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Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
; 24—14 Thlr., m le 14% bis 


tet, gek. — Etr., 10 März 54 Thlr. Br., 
r 


„ 5 „ Mai⸗Juni 52% bis 
52% Tir. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 52% Thlr. bezahlt — Br., Juli⸗ 


Auguſt 51 Thlr. Br. 
ei en (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. März 73 Thlr. Br. 
Gerste pr. 2000 Bid) get, — Ott» pr. März 50% Thlr. Gib, 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. März 45% Thlr. Gld. 
Ay (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 97% Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. — Ftr., loco 10% Thlr. 
ezahlt, pr. März und März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mal 10% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 11 Thlr. Br. Juni⸗ 5 —, Juli⸗Auguſt —, September: 


October 11 lr. Br., 11½ Thlr. 
Spieitzz e dd 4 danch, , Ye Br., 16% Thlr. Gld., 
aut März April und April⸗Mai 167%, Thlr. begahli, Mai⸗Juni 16% 
lr. Gld., 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 80 Ahle, k. zul uguft und 


Auguſt⸗September 17 Thlr. Br., September⸗Octoder 16% Thlr. Br. 
Dla ahne re: Die Börſen⸗Commiſſion. 


ee 
Nürnberg, 19. März. [Hopfen.] Das Hopfengeſchäft begann dieſe 
Woche nicht 1 gleicher Sebhaftigteit, wie bie Vorwoche, do werben zu gleich» 
bleibenden ‚rein fortwährend Käufe, wenn auch nur für den dringendſten 
Bedarf, abgeſchloſſen. In Hersbruck und Umgegend wurden ſeit einigen 


gen mehrere Poſten genommen, worüber Preiſe nicht bekannt wurden. — 

Man notirt heute: 

Gute Markthopfen 115—120 Fl., Spalter Stadt 200—215 Fl., Spalter 
) Wir werden die betreffenden Anträge im Wortlaut mittheilen. 


loco 16 


er 


m 


Land 130—140 Fl., Aiſchgründer 118—124 


I., Hallertauer 125—130 
Altdorfer, Hersbrucker 120—127, 1865er 50—70 Fl., dito beſſere 80—85 


Mailänder 10⸗Fres.⸗Looſe von 1866. 
1867. Auszahlung am 15. Juni 1867. 


1 


Verlooſung vom 16. März 


erien: Serie 3514. 4326. 4470. 6677. 7495. 
Serie 6677 Nr. 12 zu 50,000 Lire. 

Serie 3514 Nr. 25 zu 1000 Lire. 

Serie 6677 Nr. 18 zu 500 Lire. 

Serie 6677 Nr. 21, Serie 4326 Nr. 54, Serie 7495 Nr. 16 


zu 100 Lire. 5 

Serie e677 Nr. 45, Serie 4326 Nr. 92, Serie 4470 Nr. 82, Serie 4470 
Nr. 14, Serie 6677 Nr. 44, Serie 4470 Nr. 56, Serie 7495 Nr. 24, Serie 
4326 Nr. 97, Serie 6677 Nr. 2, Serie 7495 Nr. 97 zu 50 Lire. 

Serie 4470 Nr. 7, Ser. 3514 Nr. 80, Ser. 3514 Nr. 56, 
Nr. 10, Ser. 6677 Nr. 30, Ser. 4470 Nr. 33, Ser. 3514 Nr. 90 

Serie 4326 Nr. 8, Ser. 3514 Nr. 64, Ser. 7495 Nr. 49, Ser. 4326 
Nr. 45, Ser. 4470 Nr. 55, Ser. 7445 Nr. 94, Ser. 7495 Nr. 12 und Ser. 
3514 Nr. 18 zu 20 Lire. % 

Alle übrigen Nummern der genannten Serien zu 10 Lire. 8 a 

Wie wir vernehmen, wird die hannoverſche Bank pro 1866 eine Dividende 
bon 3 Thaler pro Actie, außer den 4% Zinſen, zuſammen alſo 5 ½ X gegen 
4% im Vorjahr vertheilen. 


Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ ſchreibt über den in der kaufmänniſchen 
Welt ſo überaus großes Aufſehen erregenden Ober⸗Tribunals⸗Beſchluß ferner: 
Wir find ſchon heute in der Lage, aus dem dielbeſprochenen Erkenntniß 
des Ober⸗Tribunals über die Proteſttage mit Hinweglaſſung aller 
nebenſächlichen Punkte den 8 Theil wortgetreu wiederzugeben. Es iſt 
ein Erkenntniß des vierten Civil⸗Senats und datirt vom 21. Februar d. J. 
Darin heißt es, ſo weit es hier zur Sache 17 gm wie folgt: „ 
vorliegenden Falle kann es für die Entſcheidung darauf, ob der Wechſel⸗ 
Regreß⸗Anſpruch des Klägers nach Art. 78 ff. der Allgemeinen Deut 
Wechſelordnung verjährt ſei und ob der 27. Juni 1866 nach dem königlichen 
Erlaß vom 18. Juni 1866 und 88 34, 35 des Allgemeinen Land⸗Rechts II. 11 
nicht als allgemeiner Feiertag gelten könne, alſo nach Artikel 41, 92 der 
Allgemeinen Deutſchen >. elordnung bei der für die Proteſterhebung nach⸗ 
gelaſſenen Friſt von zwei Werktagen nach dem Zahlungstage mit in Anrech⸗ 
nnng kommen müſſe, nicht ankommen. Jedenfalls iſt der Regreß des Klä⸗ 
Br an den verklagten Ausſteller und Indoſſanten nach Art. 1 der Wechſel⸗ 

rdnung nicht mehr ſtatthaft, weil die Erhebung des Proteſtes überhaupt 
Zahlungstage, den 26. Juni 1866, oder ſpäteſtens am zweiten 
Werktage nach demſelben, den 28. Juni geſchehen iſt. Dieſe Friſt zur Proteſt⸗ 
erhebung mußte ſelbſt für den Fall, daß der 27. Juni 1866, wie Kläger en 
den Verklagten annimmt, ein algemeiner Feiertag geweſen wäre, — n 
werden. Denn nach Art. 92 der Wechſel⸗Ordnung ſoll die Proteſterhebung 
nur dann, wenn der Zeitpunkt, in welchem ſie ſpäteſtens vorgenommen wer⸗ 
den mußte, auf einen Sonntag oder allgemeinen Saen an dem darauf 
folgenden nächſten Werktage noch zuläſſig fein. Der Sonntag oder allge⸗ 
meine Feiertag ſcheidet alſo aus der Friſt der Proteſterhebung nur dann 
aus, wenn er auf den ſpäteſten zweiten dafür zuläſſigen a fällt, nicht aber 
dann, wenn er mit dem erften Tage nach dem Tage, an welchem die Zahlun 
gefordert werden konnte, zuſammenfällt. War daher im vorliegenden Falle 
der erſte Tag, der 27. Juni 1866, ein allgemeiner Feiertag, ſo kam dies dem 
Kläger nicht zu ſtatten, vielmehr blieb es bei der Regel, daß der Proteſt zur 
Erhaltung ge ſpäteſtens am zweiten Tage nach dem Zahlungs⸗ 
tage, welcher ein Werktag iſt, alſo am 28. Juni 1866, aufgenommen werden 
müßte. Sämmtliche eingeklagte Wechſel find aber unbeſtritten erſt am dritten 
Tage nach der Fälligkeit, am 29. Juni 1866, folglich zu ſpät, proteſtirt wor⸗ 
nn =. 3 daher einem Wechſel Regreß⸗Anſpruche nicht mehr zu Grunde 
gelegt werden.“ 


Gezogene 
Gewinne: 


nicht am 


Sprechsaal. 


\ Das Breslauer Trinkwaſſer und die Kirchhöfe. 

Die von dem Chemiter Juſtus Fuchs auf Veranlaſſung des biefigen 
Gewerbevereins im Verlauſe der legten ſechs Monate ausgeführte chemiſche 
Unterſuchung des Breslauer Brunnenwaſſers, deren Reſultate bereits 
im Drucke und demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden, laſſen eine 
Beſprechung der auf die meiſt fo ſchlechte Beſchaffenheit unſeres Trinkwaſſers 
wirkenden Einflüſſe an dieſer Stelle um ſo mehr indicirt erſcheinen, als hier⸗ 
mit eine bereits ſeit längerer Zeit auf der Tagesordnung befindliche Frage, 
die Verlegung der Kirch höfe, in ſehr nahen und leider kaum noch ges 
würdigten Beziehungen ſteht. — Wie bekannt und durch die genannten Ang⸗ 
Infen beſtätigt, laſſen die geognoſtiſchen und geologiſchen V iſſe 
des ſtädtiſchen Terrains mit Sicherheit annehmen, daß unſere Brunnen theils 


der Oder, theils den von der Oberfläche dieſes ſtädtiſchen Terrains aus einn 


dringenden Niederſchlägen (Tagewäſſern) ihren Waſſerzufluß verdanken. — 
Sowohl der Mangel nahe gelegener Höhen, als die Beſchaffenheit der leicht 
durchlaſſenden oberen, ſowie der ganz undurchlaſſenden unteren Bodenſchichten, 
laſſen keinen Zweifel darüber, daß die Quellen, welche unſere Brunnen ſpei⸗ 
jen, lediglich in beſagter Weiſe gebildet werden und keinenfalls mit entfernter 
und höher gelegenen Waſſer⸗Anſammlungen in Verbindung ſtehen. Die ein⸗ 


Folge der dortigen 
en tretenden 


überführender Beweis aber dafür, daß das in jener Anhöhe ſich an aunnelnde 
Waſſer nicht mit den die ſtädtiſchen Brunnen ſpeiſenden Quellen 
dung ſteht, geht aus der ebenfalls bekannten und durch Analyſen beftätigten 


zur : 
Jar aber mag die Entfer⸗ 
en unſerer W 


etz 
* enen Salze, ſondern auch die bei der Sean 
ſer löslichen organiſchen Stoffe ſelbſt 
chemiſchem Wege leider bis jetzt nur 
nwiefern hiermit eine Infection unſeres Brunnen 
bob wohl jebenalß Fragte ehe Br 
och wo enfalls bea > 
Die Kleinburger Anhdbe enthält nun, wie bereits bemerkt, ſehr gutes, 
reines Trinkwaſſer und zwar in einer Menge, die es möglich erſ 
Theil der Schweidnitzer⸗Vorſtadt von dort aus 
zu perſehen. Um fo mehr iſt es zu bedauern, daß 
he en 9 Vor⸗ 
a utzt, 
Waſſer ſeine unverkennbaren Vogüge endeten und. s 
t zu leugnen, daß dies nach Kleindurg bin anſteigende Terrain 
ich in vielen Beziehungen zur Anlage von Kirchhöfen ganz vorzüglich eignet. 
Dafiebe iſt jedenfalls der geſündeſte Theil der nächſten Umgebung 2 
er 


ausgeſett. N ene ddt 
e ae 


— Umgebung der Stadt 
für die Toben gerade vorzugsweise der Lebenden res 
hl keiner Erwähnung. die Schweidnitzer Bor 


Febr unzuverläſſige Befultae era 
waſſers bei epide⸗ 


angethan erſcheinen md 
et Nachdem 


eine offene, aber 
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ſtadt bei ihren Erweiterungen endlich ein Terrain erreicht, welches frei 
den Bien Mißſtänden, dem feuchten und doch an gen W 
fo armen Untergrunde, nunmehr trockene, geſunde und mit gutem Trinkwaſſer 
verſehene Wohnungen und voraus ſichtl ft in 17 e der höhern und 
freiern Lage den geſundeſten Stadtteil Breslau's herzu geſtattet, wuͤr⸗ 
den die projectirten Kirchhofs⸗Anlagen der Erweiterung der Stadt nach dieſer 
Seite für immer einen Riegel vorſchieben und gleichzeitig das einzige, der 
Schweidnitzer Vorſtadt zugängige, wirklich gute und geſunde Trink- 
waſſer in derſelben Weiſe inficirt werden, wie wir es im Innern der Stadt 
wohl ſchwerlich zum Vortheil unſerer Gesundheit genießen müſſen. Wenn 
endlich die Anlage von Kirchhöfen vor den anderen Thoren der Stadt mit 
noch ſo großen Mißſtänden verknüpft ſein ſollte, wenn die Entfernung der⸗ 
ſelben auch noch einmal fo groß werden möchte, als die der bisher dort bes 
reits angelegten Begräbnißplätze, ſo dürften dieſe Schwierigkeiten wohl kaum 
in's Gewicht fallen gegenüber den unheilbaren Wunden, welche die beregten 
Kirchhofsanlagen vor dem Schweidnitzer Thore der Erweiterung der Stadt 
unausbleiblich en würden. Möge es den entſcheidenden Behörden ge⸗ 
55 durch ſorgfältige Prüfung der Sachlage ſich von der nicht zu unter⸗ 
chätzenden Wichtigkeit dieſer Angelegenheit zu überzeugen und die bereits 
drohende Gefahr rechtzeitig abzuwenden. (Gewerbebl.) 


von 
aſſer 


c ³ A c ˙ T ⁵˙ 1 TS TIERE ER) 


Vorträge und Vereine. 


di Breslau, 22. März. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtern Abend 
vor einer zahlreichen Verſammlung gehaltene Vortrag des Hrn. Dr, med, 
Steuer hatte zum Gegenſtand das „Erwachen und die Entwickelung des 
organiſchen Lebens“. — Unter den bielen, wohl die Zahl 30 erreichenden 
Falle an deren Beantwortung außer ſich Hrn. Dr. Steuer, der Vorfigende 

üllebrandt und Hr. Ingenieur Nippert vorzugsweiſe betheiligten, heben 
wir nur folgende hervor: Eine Frage: ob „das Central⸗Arbeiter⸗Comite mit 
einem Antrage an die Communalbehorden auf Errichtung angemeſſener und 

illiger Badeanſtalten für den Unbemittelten Recht gehabt“, welche Dr. Steuer 
bejahte, daran einige Worte knüpfend über die Heilſamleit des friſchen Bades 
für den Geſundheitszuſtand und über die . offentlichen 
Badeanſtalten Breslau's, die faſt ſämmtlich unterhalb der Stadt, alſo in der 
bereits durch die mannigfaltigen Zuflüſſe verunreinigten Oder liegen, wie über 
die viel zu hohen Preiſe. * derbad dürfe etwa 4 Pf. koſten, jetzt koſte 
es 3—5 Sgr.) Er empfahl die Petition allſeitiger Unterſtützung und Literat 
Krauſe beantragte, an der Controle eine desfallſige Petition zur Betheiligung 
ſämmtlicher Vereinsmitglieder auszulegen. — Am 30. d. M. ſoll „ein geſelli⸗ 
ger Abend ohne Tanz, aber unter Zulaſſung von Gäſten“ veranſtaltet werden. 


Brieflaſten der Redaction. 

Den Herren Referenten zu gefälliger Kenntnißnahme: Statiſtiſche 
Notizen, Vereins-Nachrichten . konnen nur in kürzeſter Faſſung 
Aufnahme finden, da die gegenwärtigen Parlaments⸗Verhandlungen und 
deren Besprechung, wie billig, einen ſehr bedeutenden Raum beanſpruchen. 
rr ⁰·˙.. . A UENSEEF EN KUNEEBEEETIT EEG. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. März. Der Geburtstag des Königs wurde hier in 
der herkömmlichen Weiſe gefeiert. Die Stadt war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Gegen Mittag erfolgte die Gratulation des Hofes und der 
fürſtlichen Gäſte, der Civil⸗ und Militärbehörden und der Geſandten, 
ſowie des Präſidiums des Reichstags. Mittags wurden auf dem 
Königsplatz 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. Dem Diner beim Kronprinzen 
wohnten der ganze Hof und die fürſtlichen Gäſte bei. Im Schloſſe 
fand die Marſchallstafel ſtatt. Dem Diner des Reichstags im Hotel 
de Rome wohnten Mitglieder aller Parteien bei. Den Toaſt auf 
den König brachte Simſon aus; derſelbe betonte vornehmlich die 
Miſſion der Hohenzollern, aus den verſchiedenen deutſchen Stämmen 
ein Volk, einen Staat zu ſchaffen. 

Die Vorbereitungen zur Illumination wurden getroffen. Der 
„Staats- Anz.“ veröffentlicht eine Liſte von Ordensverleihungen für 
die im jüngſten Feldzuge von Männern und Frauen den verwundeten 
Soldaten erwieſenen Liebesdienſte. Unter den Beliehenen beſinden 
ſich viele Bewohner der Provinz Schleſien. Den betreffenden Damen 
iſt der Louiſenorden verliehen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 22. März. Der König erhielt zum Geburtstage zahl⸗ 
reiche Glückwunſch⸗Telegramme, auch aus Paris und Petersburg. 

Die „Nordd. A. 3.” ſagt, die Auslaſſungen der Wiener „freien 
Preſſe“ bezüglich der Stellung Oeſterreichs zu Preußen billigend: 
Oeſterreich wird keinen treueren Bundesgenoſſen finden können, als 
Preußen, wenn es ſich uns rückhaltslos anſchlöſſe und die nationale 
Entwickelung Deutſchlands fördere. Wir hoffen, die Freundſchafts⸗ 
beziehungen werden inniger und kräftiger werden, je tiefer die Be⸗ 
deutung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Freundſchaft für den Frieden 
Europa's erkannt wird. (Wolff's T. B.) 

Wien, 22. März. Die „Wiener Abendpoſt“ hält die Bemerkung 
nicht für unwichtig, daß die preußiſche Regierung dem Wiener Cabi 
nette von dem geheimen preußiſch⸗baieriſch⸗badiſchen Vertrage durch 
die hieſige preußiſche Geſandtſchaft bereits am 15. d. M. mit dem 
Beifügen vertrauliche Mittheilung machen ließ, daß der Vertrag in 
rein defenſivem Sinne zu verſtehen ſei. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 22. März. Der König hielt folgende Thronrede: Ich 


Die Verlobung meiner Tochter Sophie 
mit dem Kaufm. Herrn Berthold Schweitzer 
aus Breslau erlaube ich mir Verwandten 
und N ergebenſt anzuzeigen. [3571] 

Poſen, den 21. März 1867, 

Cäcilie Jafé. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Safe. 
Berthold Smweiger. 
Po ſen. res lau. 
575 Verlobungs⸗Anzeige. f 
boi 3 —.— Tochter Rofel mit 


dem Seilermeiſter Traugott Schwinge in 
Conſtadt beehrt ſich Verwandten und Freunden 


ergebenſt anzuzeigen Gtſcholtihäbeſtder. 


langen 
Sohn und Bruder Wilh 
noch nicht vollendeten 15. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


Breslau, den 21. März 1 


elm Hoffmann. 
1 eine Freundlichkeit 
Pietrusky, bleibendes Andenken geſtiftet. 


Conſtadt⸗Ellguth, den 18. März 1867. 


da Wieſenthal. 
Ves ab Fuse. 


erlobte. 
Sagan. 3550] Löwenberg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
. erg Burgbeim. 

a. a ge 

geb. Ehrenfeſt. : 
Breslau. [3559] 


Als Neuv „ en ſich: 


ann. 
Erneſtine Silbermann, geb. Goldſtein. 
Balu 1932 honzom. 

Unjere am 21. März d. J. vollzogene Ver⸗ 
lobung zeigen wir Verwandten und ae 
Marte Glaſer aus Zabrze. 
Joſeph Perl aus Beuthen DE. 


Die heute 2% Uhr Nachmittags erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
don einem gefunden Mädchen zeige ich erges | fpector 


an. 1 daſ., eine Tochter 
Domslau, den 21. März 1867. 
G. Braeuer, G 


Leiden unſer geliebter Fehr und 
in dem Alter von 9 Ja 


und Freunden 


Dber Lengede den 22. 


Verlobungen: 
Kaufmann Adolph 
ger in Wittenberg 


Berlin, 
C. Saag 
. el in Potsdam. 
bel Potsdam 


Geburten: Ein Sobn 


ber. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nah, Todesfall: 
Leiden unſer beim Hoff jüngſter] in Berlin. 
elm 
Jahre. 


Secretair Rudolf —— Wilhelmine Hoffmann, 
a 


Itern, 
Emil, Otto, Ludwig, M 2 als en 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 4%, 
Uhr auf dem großen Kirchhofe. 0 


Todes - Anzeige. 

Am 21. März berihied nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer vielgeliebter Mitſchüler Wil ⸗ 
Durch ſeinen Fleiß und 
hat er ſich bei uns ein 


Breslau den 23, März 1867 
Die Schüler der Unter ⸗Terti 
Elifabet-Bymnafum. 23 


——— —L—t 
Geſtern Nachm. 3 Uhr entſchlief nach langem 


9 Jahr 1 Monat, was wir g 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme Verwandten 
hiermit anzeigen. 


G. Völkel und Kinder. 


n. Nachrichten. 

Be Frl. Marie Blau mit Hrn. 
Lemke in Berlin, Frl. Eliſe 
mit Hrn. Stabsar; 

Dr. Zürpen in Salzwedel, Frl. Sara Rinkel in 
Landesbut mit Hrn. Adolph Sa lomonſohn in 
l. Agnes Pütter mit Hin, Aler. 
resden, Frl. Hedwig Koch mit Hrn. 


0 erbindung: Hr. 
Ferdinand Lehmann mit verw. 
gärtner, geb. Blankenfeld in Kienitz. 
Hrn. Ober⸗In⸗ 
I R. Drewke in Dein. BD ER 
en rn. Robert Jon. 
563] Jeldſondl in Berlin, Hrn. C. Bertling daſ., 
Hrn. Wilhelm Kohlbach in Neu⸗Mühle. 


826 
babe das Vertrauen, die Landesvertretung werde den ernften Bedürf⸗ 
niſſen des Vaterlandes gerecht werden. Wir haben eine Zeit der 
kühnen Entſchließungen und gewagten Unternehmungen. Die Nation 
folgte begeiſtert meinem Rufe. Wir haben unſere Unabhängigkeit 
und die Aufrechthaltung der Freiheit erworben. Nun, da die Exiſtenz 
geſichert iſt, fordert Italien, daß die Kräfte zu dauerhafter Organi⸗ 
ſation concentrirt werden, zur Entwickelung der Wohlfahrt, welche 
die Vorſehung uns verliehen. Die Nation verlangt, daß die Kam 
mern und die Regierung ſich mit Weisheit und Entſchloſſenheit der 
Arbeit hingeben. f 

Es werden Geſetzentwürfe zur vollſtändigen Organiſation der Ver⸗ 
waltung vorgelegt werden, außerdem werden Vorlagen über Verein⸗ 
fachung des Modus der Steuererhebung und beſſere Sicherung der 
Staatsaufſicht erfolgen. Die Bedürfniſſe des Staates geſtatten noch 
keine Verminderung der Laſten. Die ſchleunige Ausführung der vor⸗ 
geſchlagenen Reformen könne allein den Credit wieder herſtellen und 
das Land vor neuen Auflagen bewahren. Die Finanzfrage iſt für 
Italien eine Frage der nationalen Ehre und Würde. Wir haben 
Europa feierlich verſprochen, ein Beiſpiel für Kraft, Bildung, Ord⸗ 
nung und Frieden zu ſein, ſobald wir eine nationale Exiſtenz beſitzen; 
wir müſſen das Verſprechen halten. War es ein Nuhm für uns, 
unſere Unabhängigkeit vollendet zu haben, ſo wird es ein nicht ge⸗ 
ringerer Ruhm für Sie fein, die innere Organiſation ſicher, ſtark und 
geachtet zu machen. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 22. März. Die „Petersburger Zeitung“ meldet: 
Der Verkauf der Moskau⸗ Petersburger Eiſenbahn iſt im Prineipe 
beſchloſſen. Die Verwendung des Erlöſes zum Ausbau des Eiſen⸗ 
bahnnetzes ſteht feſt. (Wolff's T. B.) 


1. Mbeiniſche 118, 
Minerva 37% 


Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 59, 70. 
8 1860er Looſe 85, 70. 1864er Looſe 78, 90, Credit⸗ 
Nordbahn 161, Galizier 217, 25. Boͤhmiſche Weſtbabn 
— i ee ee 208, 30. Lomb. Eiſenbahn 209, 50. 
ondon 75. atis 51, 35. b 95, 50. ſſ 1 h 
da ee 10,3 4 Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 190, 50, 
3 n, 22. März. Roggen: hoher. März 56, März. April 55, April 
Mai 54%, Jull⸗Auguſt 51%. — Rübdl: feit. Apri⸗Mai 11%, Sept. 
October 11, — Spiritus: beſſer. März 16%, März April 16%, April 
Mai 16%, Juli⸗Auguſt 17%. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 22. März. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Frühjahr 85. Mai⸗Juni 85. Roggen feſter, pro 
Frühjatr 52%. Mai⸗Juni 53. Juni⸗Juli 53%. — Gerſte geſchäftslos, 
Fe e e de e Spee M 
0 ai ie il%, — 
Deo Frühjahr 16%. Mal⸗Juni 167. 


Inſerate. | 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Die Mitglieder des Vereins für Pferdezucht und Pferderennen werden 
behufs Wahl eines Delegirten zu einer von dem königl. Miniſterium für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten neu zu bildenden berathenden Central⸗ 
Inſtanz für Nennangelegenheiten zu einer 3044] 

auf 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
Montag den 1. April d. J. 


in das Local der hieſigen Provinzial⸗Reſſource, Tauenzienplatz Nr. 11, 
Nachmittags 1 Uhr, hierdurch —— 
Breslau, den 16. März 1867 


Das Pirectorium des ſchleſiſchen Vereins für 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Hr. Lehrer Auguſt Unger 


Spiritus feſter, 


Bei meiner 


offmann im | üñũͤñł„ũ . ükꝛ-ä—smũ 
ff Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, 23. März. 47. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe, vom 
kaiſerl. Theater in St. Petersburg. „Die 
ournaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
uftab Freitag. (Bolz, Hr. Lobe.) 
Sonntag, den 24. März. Bei aufgehobenem 


Verein f. 


[3562 


allen lieben Verwandten, Freunden und Freun⸗ 
dinnen ein herzliches Lebewohl! 
Chonzow bei Königshütte. 


Sonnabend, den 23, März, 
Haydn, Trio f. 4 Ic 
Beethoven, Serenade für VI., Vla. u. Vlello, 
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Es ift dem U eten ber worden, wieder 
einmal Auge Auge ler die e e en⸗Bereins für 
Schleſiſche Forſtbeamten zur Oeffentlichkeit zu bringen, wie dies denn auch 


hiermit Plant 8 ( l } 
Wie bekannt hat dieſer Verein erſt im Juli 1857, ohne alle Mittel, fein 
Entſtehen gefunden; ſeit jener Zeit vor noch nicht vollen 10 Jahren — 
ſind 40 Mitglieder des Vereins verſtorben und haben alſo 40 Wittwen, 
à 100 Thlr., die Summe von 4000 Thlr. ausgezahlt erhalten. k 
Durch ſtrenge Ordnung und Sparſamkeit, ſowie durch die ebenſo vorſichtigen 
als — 4 Ankäufe von Werths⸗Papieren aus den nicht abſorbirten 
Beitrags⸗Sumfnen hat ſich i Stamm⸗Capital gebildet von 


r., 
aus deſſen Zinſen allein ſchon jährlich für 4 Sterbefälle die den Wittwen zu 
leiſtenden Prämien gedeckt werden können. 5 == 

Da nun nach dem circa 1Ojährigen Beſteben des Vereins viele, bei ihrem 
Eintritt ſchon in höherem Alter geſtandene Mitglieder nunmehr raſcher, als 
bisher, mit Tode abgehen dürften, ſo werden für die nächſten Jahre allerdings 
mehr Prämien an die Wittwen auszuzahlen fein als bisher; demohngeachte 
5 der Stand der Sterbekaſſe dermalen als ein ganz geſicherter betracht, 
werden. 

Bei dieſer Sachlage ift daher zu hoffen, daß die hiermit verbundene Auf 
forderung zu weiterem Beitritt für Forſtbeamte in den Verein einen reich⸗ 
lichen Erfolg haben wird, wodurch für die meiſt armen unglücklichen Wittwen 
ein großer Segen herbeigeführt werden wird. [3169] 

reslau, den 20. März 1867. 
Der Central⸗Vorſtand 
des Sterbekaſſen⸗Vereins für Schleſiſche Forſtbeamte. 
v. Pannewitz. 


Nicht künſtlich läßt ſich ein Weltruf erzeugen, 
der muß durch Reellität erworben werden. 


Das Etabliſſement des Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1, enthält weſentlich die Erzeugungsſtätten dreier weltbe⸗ 
rühmt gewordenen Producte, die Hoff'ſche Malzextract⸗Brauerei, die Malz 
geſundheits⸗Chocoladenfabrik und die Bruſtmalz⸗Bonbonfabrik. — Das Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbier, jenes von Wiſſenſchaft und Aerzten, von Fürſten und 
Publikum erhobene, unerreicht gebliebene Heilnahrungsmtttel, das in vielen 
Krantenbeilarftalten aller Länder angewandt wird, auf den Tafeln der Pa⸗ 
läſte als ein die Geſundheit conſervirendes, woblſchmeckendes und feines Tafel⸗ 
33 zu finden iſt, haben bereits alle Erdtheile kennen gelernt. Die Malz⸗ 

efundheitschocolade, welche nicht blos von denen, die den Kaffee nicht trinken 
dürfen, genoſſen wird, ſondern wegen ihres angenehmen Geſchmacks und ihrer 
wohlthätigen Wirkung ein zußerſt zahlreiches Publikum und viele Liebhaber 
unter den höheren Ständen gewonnen hat, wird nach Frankreich, Spanien, 
Italien und England — 1 exportirt (früher waren es eben dieſe Länder, 
welche ihre feineren Sorten Chocolade uns zuführten). Das ſtärkende Choco⸗ 
ladenpulver für Säuglinge (ſtatt der entbehrten Muttermilch), für ſonſt ſchwäch⸗ 
liche Kinder (häufig zu Suppen in Haushaltungen verwandt) und die ſchleim⸗ 
löfenden Bruſtmalzbonbons nebſt Bruſtmalzzucker ſind ſchon viel Hunderten 
bruſt⸗ und lungenkranker Perſonen eine letzte Zuflucht geworden, und die Er⸗ 
folge ſagen uns die Berichte, deren wir einige bier aus züglich wiedergeben: 
„Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Görlitz, 16. Januar 1867. Ich merke, daß meine äußerſt geſchwächte Ver⸗ 
dauung, wenn auch langſam, doch vielleicht ſicher, durch geordneten Gebrauch 
Ihrer 7 5 — Stoffe mit Gottes Hilfe anfängt, beſſer zu werden und ſo 
vielleicht mein ſchon verloren gegebenes Leben erhalten werden kann. Sn 
Verein mit Ihren anderen wohlthuenden Präparaten wirken inſonderheit Ihre 
Malzbonbons ungemein löſend und ſtärkend auf mein ganz und gar er⸗ 
ſchlafftes Magen: und Unterleibsnervenſyſtem. Entel.“ — „Deutſchwette, 
15. Januar 1867. Bitte ſchnell von Ihren Bruſtmalzbonbons und der Malz⸗ 
Geſundheitschocolade einzuſenden. Landrath von Maubeuge, Ritter ꝛc.“ — 
„Hirſchberg, den 15. Januar 1867. Indem ich Betrag überfende, widme 
ich Ihnen meine vorzüglichſte Anerkennung für Ihr Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier. Dr. Tſcherner, Sanitätsrath.“ — „Marienburg, 18. Ja⸗ 
nuar 1867. Nach mehrjähriger ſelbſteigener Erfahrung empfehle ich denen, 


Idie an Magenverſchleimung, Magenkrämpfen, ſchlechter Verdauung, Blut⸗ 


mangel ꝛc. leiden, das echte Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier, aus reinſter 
Menſchenliebe, mit vollſtändigſter Ueb: ilh. Jul. Lomler.“ — 
Solche Urtheile, von tauſend unparteiiſchen Seiten ausgeſpr and 11 
Weltruf des Hoff ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbiers, der Malz⸗Geſundbeits⸗ 
chocolade und des Chocoladenpulvers, der Bruſtmalzbonbons und des Bruſt⸗ 
malzzuckers gegründet. ; ; f 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten : oel Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits ⸗ 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Cbocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc. halten wir 
ſtets Lager. 2560 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarit 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


„Jedem Brautpaar bei Einrichtung ſeines Hausſtandes iſt das neue 
Möbel⸗Magazin, Albrechtsſtraße 37, eine Treppe, co entlichſt zu empfehlen. 
Daſelbſt befinden ſich vorzüglich ſchöne Garnituren in Nußbaum und Maha⸗ 
goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. [2632] 


Vaarzahlung. 


Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das Haus des 
Schneidermeiſters Savigny, „47, rue Neuve des Petits Champs, Paris“, 
nicht genug empfehlen, verkauft blos au comptant und giebt 15 pCt. Rabatt. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Aeltere, gebildete, ev. Herren, welche geneigt 
find, von Vermögen und vorläufiger Nei⸗ 
ung einer zu wählenden Gattin abzuſehen, 
ingegen ſtrengſte Pflichterfüllung und kindli⸗ 
ches Entgegenkommen von Seiten eines haus ⸗ 
lich und wiſſenſchaftlich erzogenen Mädchens, 
das ſich unter oben genannten Bedingungen 
zu verheirathen wünſcht, entgegennehmen zu 
wollen, erfahren das Nähere nach Angabe der 


[2608] 


Abreiſe nach Berlin fage ich 


[933] 


elassische Musik. 


Clav., VI. u, Vlello, A. 


Abonnement. Gaſtſpiel des Hrn. Theodor . (Op. 8. 
[8570] Lobe, vom taiterl, Theater in St. Beterd«|Mozart, Quintuor für 2 Vie, Via. a, 2 Verdältniffe und ne e ber Botographie 
— Fer des Fräuf, Meufelb. Zum erſten vi nos. 1 ur 8.5 [3167] poste restante Breslau A. Z. 26, [3553] 


Male: „Der gebeimnißvolle Dudelſack.“ 
Muſikaliſche Satyre in 1 Akt und 2 Bildern 
don A. Hopp. Hierauf: „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Alten von Plötz. 


F. z. © Z. 26. III. 6. J. O. Il. 


Singacademie, 


Montag, den 25. März, Abends 7 Uh 
Sin der Aula Lenpoldina, 


Matthäus - Passion 


von Seb. Bach, 
nach der Bearbeitung von Robert Franz, 
unter Mitwirkung der Herren 


Sabbath und Seyflart, 


königl, Domsänger aus Berlin. 
Numerirte Billets, à 20 Sgr., und nicht 
numerirte, à 15 Sgr., sind in 125 Buch- und 
Musikalien-Handlung von F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, zu haben. 


 Singacademie. 


General- Probe zur Passion: Sonnabend 
3 Uhr erster Theil im Musiksaale; Sonntag 
11 Uhr zweiter Theil in der Aula. [3177] 

Zuhörer haben keinen Zutritt. 


Penſionäre finden Aufnahme Neue Sand- 
en ee 8 


Bruder Arthur 


[3556] 
März 1867, 


Stabsarzt König 


1 Gewinn & 
A 3000 


Müblenbeſitzer 


Louiſe Baum: bis 5 Thaler. 


Berlin“. 


Turn⸗ Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung, Sonn⸗ 
abend, den 23. 
im „Caſino“ (Neuegaſſe). Tagesordnung nach 
§ 9 des Grundgeſetzes: Wahlen, Kaſſenbericht 
und Statutenänderungen. 4 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 23. Minz Abds. 8 Uhr, 


Wilhelm⸗Geld Lotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes a 
2 Thlr. oder eines halben Looſes d 1 Thlr. 
die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 


Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
— und über 3000 Gewinne à 300 abwärts 


„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
hungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
1 Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 

Schleſinger's, Haupt⸗ 
König Wilhelm⸗Geld⸗Lott., Breslau, Ring 4. 


Seiraths⸗Geſuch. 


Ein junger, gut fituirter Landwirtb, Guls⸗ 
pächter, ſucht eine Lebensgefährtin. Gebildete 
Damen von 19 bis 25 Jahren, welche wirth⸗ 
ſchaſtlich erzogen, heiteren Sinn und einiges 
disponibles Vermögen beſitzen, wollen ver⸗ 
trauenspoll Briefe nebſt Photographie bis zum 
31. d. M. unter C. H 3 poste restanto 
Dyhernfurth ſenden. 1931] 


J. Wiesners Brauerei und 


Helm). RB 


Großes Coneert, 


Marz d. J., Abends 8 Uhr, 


13174] 


Muſikal.⸗declamat. Unterhaltung. C oncert = Saal 
> * + 
Die Ausgabe der dritten und überhaupt] Nikolai i 
letzten Serie der 3103] Nikolaistraße RN leiter [2415] 


Direction des Herrn F. Langer. l 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sonnabend⸗Tanz⸗Verein im 
Deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 23. März: ö 
Letztes Kränzchen. 
Use! den Mitgliedern Be a J 


10,000 Thlr. — 1 Gewin 


entur der 


von der „Helm⸗Kapelle“, unter 


| 
| 
| 


. 


“ brea 


827 
Gpttesdienft auf Grund des Wortes 


alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittag 10 Uhr u. Nachmittag 5 Uhr, Ning 24. 


Eckersdorf ⸗Warthaer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf die 88 23 und 24 des Statuts aufs 
gefordert, die aus den Revenuen von 1865 feſtgeſetzte Dividende von 


„ Procent 


beim Apotheker Herrn Drewitz hierſelbſt vom 1. bis incl. 13. April d. J. in den Amts⸗ 
ſtunden, gegen W der Dividendenſcheine pro 1866, zu erheben. [934] 
Martha, den 21. März 1867, as Directorium. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf die § 23 und 24 des Statuts auf: 
gefordert, die aus den Revenuen von 1866 feſtgeſetzte Dividende von 


Procent 
beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Tönigl, Rechnungs⸗Ratb Herrn Conſchak bierſelbſt, vom 1. bis 
incl. 13. April d. J. in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1866, 
zu erheben. Frankenſtein, den 21. März 1867. 6550 


Dion 
dritte und letzte Serie der Lotterit 


des 


König⸗Wilhelm⸗Vereins. 


Die Serie beſteht aus 50,000 Looſen, & 
2 Thaler in 100,000 halben, à 1 Thlr., welche 
bei ſämmtlichen königl. Lotterie ⸗Einnehmern 
und außerdem bei den General⸗Agenten Herren: 
* Adolph Geſtewitz in Duſſel⸗ 
orf, 
D. Loͤwenwarter in Köln, 
C. Sternheim jun. in 
mporteur Schleſinger in 
ilbelm Fiſcher in Memel, 
H. C. Hahn, Ritterſtraße 84 hier, 
zu haben ſind. . 
Die Lotterie enthält 3344 Gewinne im Ger 
ſammt⸗ —.— von 47,400 Thalern in fol⸗ 
ender Vertheilung: 
- 1 er zu 10,000 Thlr. 
1 Gewinn zu 3000 Thlr. 
1 2000 


” * 1 


annover, 
reslau, 


Das ODirectorium. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß das von meinem ver⸗ 


- * = " ſtorbenen Mann Carl Knobloch geführte Holzgeſchäft in feinem ganzen 
1 Umfange in meine Verwaltung übergegangen iſt und von mir, reſp. durch 
8:2: 5 Ace meinen Sohn Gustav unverändert fortgeführt wird; ich erſuche daher erge⸗ 
10 2 E 100 5 benſt, das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen auf uns übertragen 
F und uns mit Geſchäfts⸗Aufträgen beehren zu wollen. [921] 
5 " " 5 " Liegnitz, den 21. März 1867. 
10 „u 0m verw. Kaufmann Knobloch, Emilie geb. Stelzer. 


7. ” * 1 
Die ung findet am 26. und 27. Juni 
d. J. er Gewinnliſten werden bei ſämmt⸗ 
lichen königl. Lotterie⸗Einnehmern und den 
obengenannten General⸗Agenten zur Einſicht 
liegen. 3160] 
Die Gewinne werden gegen Rückgabe der 
Gewinn⸗Looſe an deren Inhaber abzugsfrei 
vom Schatzmeiſter des Vereins, dem auf⸗ 
mann L. Eichborn hier, Wilhelmsſtr. 57 u. 58, 
ezahlt. Der Anſpruch auf den Gewinn ers 
fich zu Gunſten der Vereinszwecke, wenn der 
ewinn nicht bis zum 90. Tage nach dem 
Datum der Gewinnliſte hier abgefordert iſt. 
Die Deckungsmittel für die Gewinne 
werden bei der königlichen Seehandlung 
deponirt. 
Berlin, im März 1867. 
Das Comite des König⸗Wilhelm⸗Vereins. 
Der Vorſitzende: 
von Alvensleben, 
General der Cavallerie und Commandant von 


Berlin. 
Der Stellvertreter des Vorſitzenden: 
von Hülſen 


Erſtes Breslauer Waſchinſtitut. 


Anmeldungen zum Waſchen: Fiſcherga 
und in meiner Wohnung Neue Bbeeſraſſe Dr 3. 
Annahme⸗Stellen zum Fertigwaſchen der Wäſche find erri tet bei den 
Adolf Galiſch, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 18, Tauenzienplatz Ecke. 
ulius Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71. 
Jungmann, Albrechtsſtraße Nr. 59. 
Auf Verlangen nehme ich auch Wäſche zum Waſchen an und liefere dieſelbe gewaſchen 
und naß zurück; die Waſchgebühren werden billigſt berechnet. 


J. Mandowsey. 


‚ Verjendung 500,000 Flaschen! 
Gießhübler Sauerbrunn 


enannt 


„König Otto's Quelle“ bei Karlsbad. 


Dieſer Sauerbrunn iſt einer der bekannteſten, anerkannt beſten und angenehmſten 
unter den natürlichen Säuerlingen. Mit weißem Wein gemiſcht bereitet die „König 
Otto's Quelle“ ein pöchſt angenehmes Getränk und wird ſelbe in ganzen und halben 
Flaſchen verſendet. Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt durch die Depots in jeder 

2 — Stadt und direct durch die Brunnenverwaltung Mattont & Knoll in Karls⸗ 
ad (Böhmen). 12622] 


Julius Goldstein, 
Breslau. 


Comptoir: 
eee e 1X. 
un Lager und Werkſtatt: 


Siebenhufenerſtr. 105, 
nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt, 


empfiehlt ſein reichhaltigſt aſſortirtes Lager aller Arten 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen. 


u „ 
Königl. Kammerherr, General⸗Intendant der 
Königl. Schauſpiele. . 
Der Schriftführer: Der Schatzmeiſter: 
RN. Dobme, L. Eichborn, 
Geheimer Hofrath. Kaufmann. 


Das neue Abonnement auf das hu⸗ 
moriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt 


Kladderadatſch, 


b e von W. Scholz, beginnt am 
. April. 

Kladderadatſch wird auch unter den 
egenwärtigen Verhältniſſen dem 
Bass und der Satyre volle Red: 
nung tragen. [3159] 


40,000 Abonnenten fpre- 
chen am Beften für das 
ſortdauernde Intereſſe des 


eſers. 
Man abonnirt bei den Poſtämtern 
mit 21 Sgr. vierteljährlich für 15 
Nummern, ebenſo in den Buchhand⸗ 


lungen. . 

In Breslau bei Kohn & Hancke, 
G. P. Aderholz, Dülfer's Buchholg., 
Goſoborsky's Buchhdlg., J. Hainauer, 
Hirt 'ſches Sort., Jenke, Bial u. Freund, 

U. Kern, W. G. Korn, F. E. C. 

eudart, Maruſchke u. Berendt, Max 
u. Komp., E. Morgenſtern, L. Prie⸗ 
batſch, Schletter ſche Buchholg. und 
Trewendt u. Granier. 

Die Verlags handlung von 
A. Hofmann u. Co. in Berlin. 


eee ee 
Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr: 5 


Hamburger Roaſtheef 


bei 13552] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 


Weinftube Herren Gebr. Selbstherr 
beute Abend 3557 


Hamburger Roaſtbeef. | 


Breslau, den 23. März 1867, 
P. Frohwein, Stadtkoch. 


Den Beſitzern von Equipagen und 
reſp. Fuhrwerken empfiehlt ſich auch 
wiederum zur Frühjahrs⸗Saiſon der 
Weg von Klein⸗Sägewitz nach 
Sacherwitz im Breslauer Kreiſe. 


a 
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? 


iegelei⸗Aulagen, Sägemühlen ıc, 
werden auf's Beſte unter Garantie ausgeführt. 


— — 
— = nn 


dr — 
Nachstehende von dem berühmten Hause Bergmann & Co., Apotheker 
I. Klasse in Paris, Pest und Rochlitz, erfundene Specialitäten werden 4807 
neigtester Berücksichtigung em Kenn N re [1403] 
Theerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten tüc » 7 
Bens bei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, 
à Pack 5 und 8 Sgr. N - 
Eis-Pomade, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen $ 
der Haare, à Flac. 5, 8 und 10 Sgr. 7 
Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Zahnschmerz, 


à Hülse 2% Sgr. 
Patentirt in den Kalserl. Franz. Staaten. 
L. Wachsmann’s Apotheke, 


Alleiniges Depöt für Breslau in 
Alte Tasehenstrasse Nr. . 


u 


FERERETETETERTE TE TEE TEE TEE IE, 


ö — EEE, A 7 50 


ATIGO-GAPSELN 
von GRIMAULT & Ce ApoTHEKER IN PARIS 


perbunden mit dem flüchtigen Oele 
ittel gegen den Samenitub 


— 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, 
der Matico⸗Pflanze und werden als untrügliches M 
(Gonorrhea) angewandt. 5 
ür Perſonen, welche gegen dieſe Krankheit gern äußerliche Mittel anwenden, wird von 
dem Haufe Grimault u. Comp. auch eine Injection au Matico aden welche gleich⸗ 
falls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält und deren Wirkung den beſt⸗ 
empfohlenen Mitteln gegen den Schleimfluß gleichzuſtellen iſt. £ 
ieverlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3 bei Fr. Goertz, Apotheke. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen alt 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn bein ſpirituvſes Getränk wirkt ftärtender und 
belebender auf den Körper als dieſer. a l 3280] 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Fi empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 

Zur N des geehrten Publikums hat die Se des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu 
verkaufen, für die Glasflaſche 5 1 2 erechnet. 

+ 


öhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


— . Sat — erich 
der eguem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Nor. Cham- 
Penſionen incl. Table d’höte 


arnis, 
und * 
m % Sie Men 2 Ahr. f 


Ö Waſſerleitun je Brauerti⸗, Brennerei: und a 


> I Eliſabetſtraße 13, im 


erg verſtorben. Rittmeiſters a. D. Bruno 


nicht, 1 

bis zum 15. Mai 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Zegatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ang d Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ 
0 8 des Präcluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
25. Mai 1867, Vormittags 11 Ubr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent: 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 9. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
pc c — —— EINORUNG I 


[724] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 15 sub laufende 
Nr. 63 die Firma Bias Boithner zu 
Steinau a. O. und als deren Inhaber der 
Kaufmann 89 20 Boithner daſelbſt am 
13. März 1867 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 13. März 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


[723] Handels⸗Regiſter 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts 
zu Creuzburg OS. 

Unter Nr. 113 unſeres Firmen⸗Regiſters, 
woſelbſt die Firma W. R. Dehnel Junior 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
W. N. Dehnel junior vermerkt ſteht, iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 13. März 1867 am 14, 
deſſelben Monat3 eingetragen: 

das Handelsgeſchäft iſt mit dem Firmen⸗ 
rechte durch Vertrag von dem bisherigen 
Inhaber Wilbelm Dehnel auf den Par · 
ticulier Wilhelm Dehnel senior übers 
gegangen. 

Unter Nr. 116 des Firmen⸗Regiſters iſt . 
bee Verfügung vom 13. März 1867 am 14. 
deſſelben Monats der Particulier Wilhelm 
Dehnel senior zu Pitſchen als Inhaber der 
Handlung, Firma 
f W. N. Dehnel 
eingetragen. 


Creuzburg, den 13. März 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


[721] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
St. Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums erfor⸗ 
derlichen Erd⸗ und Maurerarbeiten incl. 
der Maurermaterialien, ſoll im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie An⸗ 
ſchlags⸗Extracte liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus; die Zeichnungen ſind im 
Baubüreau, Eliſabetſtraße Nr. 5, 2 Treppen, 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. Die 
einzureichenden, verſiegelten und mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift zu verſehenden Offerten wer⸗ 
den bis Freitag, den 29. März d. J., 
Abends 6 Ubr, in unſerem Büreau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Stiegen entgegenge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 21. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [706] 

Der Neubau des Todtengräberhauſes auf 
dem Kirchhof der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Ge⸗ 
meinde ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege 
der Submiſſion übertraen werden. 

Die Seidmungen, Anſchläge und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte Submiſſions⸗Offerten unter der 


ufſchrift: 

„Submiffion, betreffend den Bau eines 

Todtengräberhauſes auf dem 11,000 

Iungfrauen-Kichhofe" 

find bis zum 29. 3 J., Mittags 12 Uhr, 
ureau VII, abzugeben. 

Breslau, den 16. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Zwei erledigte Lehrerſtellen, 


nämlich das Conrectorat und die 6. Leh⸗ 


rerſtelle an der hieſigen evangel. Schule ſollen 


bald wieder beſetzt werden. Das Conrectorat 
(2. Lehrerſtelle), welches — freie Wohnung und 


x er für Unterricht in der Präparanden⸗ 


njtalt ungerechnet — circa 430 Thlr. gewährt, 
durch einen Candidaten der Theologie, der die 


& | examina pro licentia cons, u. pro rectoratu 


veſtanden hat oder letzterem nachträglich fi 
unterziehen will; und die 6. Seher jr 
außer der freien Wohnung 180 Thlr. bringt, 
durch einen Elementarlehrer. 
„Bewerbungen, nebſt den betreffenden Zeug⸗ 
niſſen erbitten wir uns bis zum 14. April. 
Freiſtadt in N. Schl., den 21. März 1867, 
Der evangeliſche Kirchenrath. 


— gane argen. 
Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu 7 77 Rin bei Hirſemenzel): 
Vial's udviehm t. 

In deutſcher 1 nebſt ingen 

b. Preis 1 Thlr. 


Mit Zlufteationen, gt. 8. geb. Pes 1 A5 
u nen. gr. 8. geh. 
Der geachtete Berfaffer dez Merinoſchafes 
und Bearbeiter des Buches von erant, 
Pee jur üchtung der kuh, 
Breslau, 1863“ — Herr Director Körte bringt 
bier eine freie Bearbeitung des Werkes bon 
C. Vial: „Engraissement du boeuf“, 
ſich durch ihre Klarheit und Einf 
eichnet. Wenn auch die land 
Biteratur in bem d Aid rof. 
Leeden rell befist, fo wird doch dies neue 
Buch nicht unnütz erſcheinen, da es für das 
Maſtungsgewerbe gar manches Wichtige über 
S a ad mee Sandeirihe bun 
1 n on 
Nutzen fein dürfte. 


- 


aus⸗ 

aftliche ſolid gebaut, 

1 Kühn großem 5 angrenzende 874 
en guten] Bautzens g 


Tiſche, Stühle, 1 Schreib ⸗Secretär, 
1 ervante, Schränke, 1 Trü⸗ 
meaux und andere Spiegel 2 Stutz⸗ 
‚ Ubren; ferner Haus- u. Küchengeräth, 
gene 4 U De au 
nen noch gu t ü 
meiſtbietend e 3 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Auction. 


Dinſtag, den 26. März, Vormittag von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 

ea. 100 Coupon Tuche und Bucks kins 

in —— und Reſten 
meiſtbietend verſteigern. 5 
15140 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction 
eines feuerfeſten Geldſpindes. 


Dinſtag, den 26. März, Mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Auctions⸗Locale Ring 30, 
1 Treppe hoch, 

einen feuerfeſten Geldſpind 

(Arnheim, mit Buchſtaben⸗Stellung) 
meiſtbietend verſteigern. 7 

[3141] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Muction. 


Montag, d. 25. März, 10% Uhr, werde 

ich Friedrich⸗Straße Nr. 7, 1. Etage, 

einen guten 7 oct. Mahagony⸗Flügel und meh⸗ 

rere Oelgemälde meiſtbietend verſteigern. 

[3568] eymanıt, Auct.⸗Comm. 
Auctions: Anzeige. 

Das zur Kaufmann Robert Kaifer’ihen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
in Specerei⸗ und Farbewaaren, Tabaken, 
Cigarren, Weinen, Branntweinen, Handlungs⸗ 
geräthſchaften u. ſ. w. werde ich zufolge ge⸗ 
richtlichen Auftrages 1 6 

Mittwoch, den 27. März d. J., 
von Früh 9 Uhr an und an den folgenden 


gen 
im Kaiſer'ſchen Geſchäftslocale auf hieſiger 
Oppelner Straße verauctioniren. 
Brieg, den 5. März 1867. 
Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretär. 


Offene Kaffirer- Stelle, 


Ab 1, Juli d. J. ſoll die Stelle des 
Kaſſirers (Rendanten) am Vorſchuß⸗Verein 
zu Breslau anderweitig beſetzt werden. Der 
Jahresgehalt beträgt 1000 Thlr. Bewer⸗ 
der, welche die für ein bedeutendes Kaſſen⸗ 
geſchäft und die damit verbundene Verant⸗ 
wortlichkeit erforderlichen theoretiſchen und 
praktiſchen Eigenſchaften beſitzen, ſowie eine 
Caution von 3000 Thlr. erlegen können, wollen 
ihre ſelbſtgeſchriebenen Geſuche, begleitet mit 
abſchriſtlichen Zeugniſſen und curric, vitae an 
unſeren Vorſizenden, Kaufmann Laßwitz 
hierſelbſt, dis zum 29. d. M. franco einſenden. 

Breslau, den 22. März 1867. 31681 

Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins. 


eine höhere Töchterſchule und Pen⸗ 
ſionsanſtalt befindet ſich vom 1. April d. J. 
ab am Königsplatz, Ecke der Reuſchen⸗ und 
Nikolai⸗Straße. 3452] 
is zum 1. April werden Anmeldungen ent⸗ 
gegengenommen Kleine Holzgaſſe 1 b., der 
alten Wache gegenüber. 
Breslau, den 18. März 1867. f 
Angelica Franklin. 
Zum I. April beginnt ein neuer Cursus zur 
Vorbereitung zum 
einjähr. freiw. Dienst. 


Bedingungen äusserst günstig, Anmeldun- 
gen täglich bis 1 Uhr, 8 . 
II. 


C. Winderlich, Hummerei 
ei Literarische 7 
Anzeige für Pruchleidende. 
Im Verlage des 3 iſt erſchie⸗ 
nen und gegen frankirte riefe zu beziehen: 
Nadicale Heilung der Brüche. 
Eine kurze Erklärung über Behandlung der 
Brüche nebſt Beiſpielen über Heilung verſchie⸗ 
dener Brüche, nach authentiſchen Quellen 
13162] bearbeitet. 
„Der Verleger: Krüſi⸗Altherr 


in Gais, ton Appenzell, Schweiz. 


Streit mit Geſinde 


Beligerpaupkmann Dennpebt in e 
olizei⸗Hauptmann Dennſtedt in N 
herausgegebene Werken: 2 
und Geſinde. 5. Aufl. 10 Sgr. Vor⸗ 


räthig bei Trewendt & Granier in 
Breslau. 3165] 


d „welche eine biefige Schule 

Jide „ freundliche Auf⸗ 

agb de den Salben d Kick Ku. 

a R 

ertheilen Herr Diaconus Heſſe (Kirch⸗ 

Eike) ee Oberlehrer Datel Mate 
thias⸗Gymnaſium). 


ulius Ratzky's 


ialwaaren⸗Handlung, Scheitnigerſtraß 
K. 3. empfiehlt ſich zur Hei: ng 


Preußen: Halle, 


Breiteſtraße 42, [za 


Bock⸗ ier. 


Ein drei Stock hohes Haus, maſſiv und 
N Quadr.⸗E. 
m 


elegen, iſt mit wenig Anzahlung 
aus freier Hand 1 ee Im Hauſe 
befindet ſich eine ſtark beſuchte Reſtauration 
und einige Verkaufslocale. 930] 
mdler werden verbeten. Nähere Aus⸗ 


kunft a rtofrei en 8 
ham ir C. Büttner ir Blaupen, 


5) Chlor⸗Kalium 60-65 % à 2 Thlr. Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 

6) Chlor⸗Kalium 50—55 % a 1% Thlr. Waſſerdichte 

7) Caleinirter Kainit Patent - Ledersohlen 

8) Nohes ſcweſelſaures Kall ; 5 8 eee ee 
f elſaure i a r. i 188 a 
per 100 Zollpfund, excluſtve Verpackung, frei Bahnhof Staßfurt, gegen Casa. Dei unbebeutenb daterm reis bekanntlich 


= 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 


mir jedoch zur Frühjahrsbeſtellung vorzugsweiſe auf Nr. 7 des Preis⸗Courants auf⸗ 


828 

Ein Gewerbe⸗Schein mit Namen Eduard 
Warum aus Schweidnitz iſt verloren gegangen 
und bitte denſelben Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 73 
bei Gaſthofbeſitzer Herrn Birke abzugeben. 

Den geehrten Herrſchaften zur Nachricht, 
daß er Conditor al €. Bru ch, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 12, die Güte haben wird, 
Beſtellungen für mich anzunehmen. Gleich⸗ 


Das Breslauer Aspbalt⸗Comptoir 
R. Stiller 


r. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins empfiehlt 


N 
d 


neter Asp . en unter ſicherer a 
e. 
auten gegen Aufſteigen der Feuchtigkeit, 
a ug der Gewölbe, Pfeiler, Brücken, Viaducte, Canäle, Kellerwölbungen ꝛc. ꝛc.] Bet 5 h g 
Belegung der Fußböden von Souterrains, Kellern, Corridors, Hallen, Küchen, Walhräumen, zeitig empfehle 5 mein Lager fein 1 
e a |. Btis Züicne, Mal, 
en „Ki i uden, Durchfahrten, Hausfluren, Ni ' . 
zepenponeen, Wenden, daten Lane . e e. Sn — —— EN 
’ „ ermagazinen, en im Freien ꝛc. ꝛc. e egun 24 : 3 
2 Val z Kun, Grube, Sarnen * N ſel en dia zn. Für 8 Militär 
ger bon anzöſiſchem Aspbalt-, Seyſſel und e Travers, Limmer ꝛc. ac. in empfiehlt gute Cigarr 3173 
Blocken und Poudre, Gondron mineral der beſten Minen. 125 . E. Stohrer, Oblauerfirahe 
für Kaufleute und Techniker aller Branchen, 7 7 
D ene Stellen namentlich Apotheker, Mechaniker, Uhr⸗ Ein Rittergut, 
1 ꝛc., ser ei N - ca. 1 Meg. 3 davon 3 
W nm 5 ichen, thei i 
Wochenblatt für Induſtrie, Stellen⸗, Geſchäfts⸗ und Gapital-Bermittlung, auf welchen Hesel Ader, c 2500 Mrz Fort ne Halte glg 
lungen mit vierteljährlich 12 Sgr. jede Buchhandlung und Poſtanſtalt annimmt. Direct von bar, 150 Mrg. Wieſe, brillantem Schloß, um 
der Expedition in Dresden unter Kreuzband 16 Sgr. [3054] = onen 2 gr. a ge 
nb,, ſicheren Hyp., iſt f. 250, ei an⸗ 
u Zur Saat gemeſſener Anz. zu verkaufen durch Inſpeetor 
Ben a el 8 Ls dee gelber Stein-, Hopfen-, Tannen- Nud. Fiſcher in Freyſtadt i. S. [3551] 
eesamen, französ, u ts 5 della, 1, f ös,, italien, Rh 8 
Thimotheum, Knaul 35 — "Behalschwingel, Wiescnbehwiagel, b Ein Vorwerk 
„ Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und [in deutſcher Gegend des Herzogth. Poſen, dicht 
samen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigaer wnd an der Chauſſee, 13 Meilen von Breslau, mit 
Pernauer Kron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatleın, 2 150 Meg. reinem Weizenboden, iſt nebſt gu⸗ 
amerikan. Pferdezahn - Mais, ah 1 70 30, Di 390 Dr 
Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. Z. franco poste rest, Breslau, 13171 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl, 7 N 
Kalisalze in allen Concentrirungen, Färberei⸗Verkanf. 
Paul Riemann & Comp., „ 20 igen Sr G Sau, 
Oderstrasse Nr. 7, eine Tre i mi Erfolg dent 
9 Dpe. berei mit gutem Erfolg betrieben wurde und 
Wir Schw biermit unſere Berg Producte, als: 11582 12155 455 e e on: 
| chwerſpath, Veichtſpath, Alabaſter, Kallſpath, va zus fer San su ee Sei 
Marien las, Manganbraun, auch zu jedem anderen Geſchäft. Hierauf Re⸗ 
roh, gemahlen und geſchlämmt, zur geneigten Abnahme und find, da wir ſelbſt flectirende erfahren alles Nähere bei Unter⸗ 
Gruben- und Mühlenbeſitzer, im Stande, Aufträge prompteſt und billigſt auszuführen. zeichnetem. 5 900 
Gramſchütz bei Gr.⸗Glogau, im März 1867. 
Herzog & Scheibe, Theodor Schulz, Farbe maler 
in Gotha im Thüringer Wald. Sämmtliche Colonialwaaren 
Den Herren Guts⸗ und Zuckerfabrik⸗Beſitzern beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ DD 
gen, daß mir von Herrn Hugo Douglas, Chemiſche Fabrik zu Leopolds⸗ 
ball-Staßfurt, der Verkauf [929] 


als: Obſt, Eſſig, Kartoffelmehl u. Zuckern, 
eigener Fabrikation, empfiehlt: 


von Dünge⸗Salzen D. L. Borchardt, 
für 8 Schleſien übertragen worden iſt. Broß -Glogau. [3142] 
Ich offerire demnach: ; 8 
1) Schwefeljaures Kali 90—95 54 85 | „ng. 
2) Schwefelfaures Kali 70— 75 % à 4 Thlr. Hirns cin Suger zu errichten, beleben, m 
3) Schwefelſaure . en à 3 Thlr. 19 dur a e ge Ae i 
36—39 55 ſchwefelſaure Magnefla, an das Jnieligen - Cenpiot, Berlin, gur, 


2—3 % Chlor an Natrium gebunden. ſtraße Nr. 2, unter U. 159 franco. 


4) Eblor- Kalium 80—85 % a 2% Thlr. 


von doppelt ſo langer 
Tragfähigkeit wie gewöhn⸗ 
liche Sohlen und ſtets 
trockene und warme Füße 
gewährend „ ſo daß, wer fie ein: 


mal getragen hat, nie wieder davon ab» 
laſſen wird. g r 
Niederlage in Breslau bei 


Heinrich u. Otto. 


Dieſelben ſind außerdem zu haben in 
Liegnitz bei Böhme u. Reichelt, 
Sorau bei E. W. Schneider, Bunz⸗ 
lau bei R. Weber, Sprottau bei 
C. E. Koellner's Wittwe. 


Obgleich der Vorzug der Salzdüngung hinreichend bekannt iſt, ſo bin ich zur 
Ertheilung näherer Auskunft über die verſchiedenen Düngeſalze gern bereit, erlaube 


merkſam zu machen. 
Prompte Ausführung und Verladung wird zugeſichert und um recht zahlreiche 
Ordres gebeten. Reichenbach i. Schl., am 20. März 1867. 


Gustav Einem. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Schwefelſaures Ammoniak. 


Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


6 Rn Staßfurt Abe 1 Tal pri 88 f z 
edämpftes Knochenmehl mt 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. f anz guter Ziegeln⸗Belag 
— uano. —.— Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be: 30 Mille I: * 10 90 8 15 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung. ] n 
Peru⸗Guano. S ſchwefelſäure. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru - Guano. 


Ich beabſichtige mein Haus, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 27, ohne e eines 
— 1 la perſ bac un 17 — 
wollen igſt perfönlich an mich wenden. 
Ein Klemptnergeſchäft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt iſt billig mit Kundſchaft und Werk⸗ 
zeug u übernehmen. - £ 
äberes bis zum 8. April Schuhbrücke 62 
in der Klemptner⸗Werkſtelle zu erfahren. [3503] 


fferte! 


Zum Ausſchank und Verkauf des in dieſem 
Jahre beſonders ſüffig erzeugten rühmlichſt be⸗ 
kannten Böhmiſch⸗Skalitzer Lagerbieres 
wird am dortigen Platze unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ein renommirter Gaſtwirth oder 
Reſtaurateur geſucht. 

Fürſtl. a Bräuhaus 
Böhm. ⸗Skalitz. 


Starke dreijährige engliſche 
Rieſen⸗Spargelpfla 


el 

verkauft auch dies Jahr in bekannter Güte das 
Schock zu 15 Sgr. Domin. Jackſchenau bei 
Domslau. [3489] 


Seezungen, Schellſiſche, [3178] 
ſchöne Speckbücklinge, Sprotten bei 


G. Donner, Stockgaſſe 20 


in Breslau. 
Hering⸗„Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Die Brauerei Tichau bei Ni⸗ 
kolai offerirt 1803] 


Preßhefe 


und gewährt Wiederverkäufern Rabatt. 


kl) 


Eu 
Schafverkauf. 
Durch Ankauf von 172 tragenden 
Muttern I. u. II. aus der berühmten 
Kammwoll⸗Stammſchäferei Sanitz in 
Mecklenburg bin ich in die Lage geſetzt, 
die Hälfte meiner Stamm⸗Mutterheerde 
(Kammwolle), 170 Köpfe, billig zu ver 
kaufen. Abnahme ſogleich oder 1. Juni. 
Zahlung nach Uebereinkommen. [914] 
Robert Heydemann. 
Welzin bei Treptow a/ T., Vorpommern. 


Ein gedeckter Fenſter⸗ 

gr Wagen und ein offener, 

faſt neu, fo wie mehrere 

Paar engliſche Geſchirre und Sättel 
ſind billig zu verkaufen bei 

[3127] VB. Scholtz, f 

Niemermeiſter, 

Schmiedebrücke 9, eine Stiege. 


Reele Commiſſions⸗Geſuche. 


Ein junger, rechtlicher, eautions fähiger 
Mann, dem es an Bekanntſchaft von großen 
Geſchäftsbäuſern ſehr mangelt, ſucht einige loh⸗ 
nende Eommiffionen für Producte und ſtellt 
einem jeden Geſchäftshauſe, im Verbindungs⸗ 
falle, 1000 Thlr. zur Sicherheit. Gefällige 
Adreſſen wolle man unter Chiffre R. H. 9 
franco poste rest. Breslau, einſenden. [3565] 


Repräsentant. Ses, einen. 


Ranges, Weine u. 
Spirituofen in Bordeaux, beſonders auf die 
kleine und Privat⸗Verbindung reflectirend, ſucht 
einen Agenten für Breslau zum Verkauf 
ſeiner Producte commiſſionsweiſe. Offerten 
in deutſcher Sprache mit Referenzen beliebe 
man unter G. F. rue des Crois-Conils, 


* 


Bordeaux franco zu adreſſiren. [3163] 
Als Repräſentantin n Bau 


ſichtigung zweier Kinder eines gebild. nobl. 
—.— e 5 sr . gen unt. 
öchſt vortheilh. Bedingu ernd zu eng. 
> FE F. W. Senftleben, Berlin, 
Fiſcherſtraße 32. [923] 


2 Lehrlinge von anftändigen Eltern kön: | Thaup 


nen ſich melden Ring 19, bet: 
[3573] D. Immerwahr. 


Breslauer Börse vom 22. März 1867. Amtliche Notirungen. 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Br slau, 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


30 
Confirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 


Durch Buntdruck alle gorisch 
verziert. [2954] 
Quer-4°, Dritte Aufl, Preis 12 Sgr, 


in 
E Papier: u. Galanterie⸗Geſchäften ſer⸗ 
virt hat, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen pr. 
1. April in einem ähnlichen Geſchäft ein an⸗ 
e Unterkommen. [917] 

Gef. Offerten bittet man in der Expedition 
ve Bresl. Zeitung sub F. G. Nr. 58 nieder⸗ 
zulegen. N 


Fur eine größere Holzhandlung Berlins wird 
als Geſchäftsführer und Verwalter ein 
anſtänd. ſicherer Mann bei e. jährl. Einkom⸗ 
men von 600 Thlr. dauernd zu engag. gew. 

Näh. Ausk. erth. F. Kurzhals, Berlin, 
Schültzenſtr. 61. 3161 


junger Mann, der bereits in mehreren 


Für mein Galanterie- und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros u. en detail 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
Knaben achtbarer Eltern als Lehrling 
oder Volontär. 5 3095 
M. Kohn jun, in Neiſſe. 


Ein Volontär 


der Energie mit Liebe zum Fach vereinigt und 
in der Landwirihſchaft praktiſch thätig ſein will, 
findet bei freier Station auf einer königlichen 
Domäne Stellung. Fr. Offerten poste rest, 
Strehlen S. H. 9. [35 


Junkernſtraße Nr. 33 


iſt ein neu eingerichtetes Geſchäftslocal, in wel⸗ 
chem ſeit Jahren ein Specerei⸗Geſchäft betrie⸗ 
ben worden, vom 1. April d. J. ab zu ver: 
miethen und das Nähere Ring Nr. 19 in 
der Modewaaren⸗Handlung zu erfahren. 


Auen pen Nr. 27 iſt die 2. Etage 
vom 1. April zu vermiethen. [3549 
olz: und Kohlenplätze zu 50 u. 100 
Thlr. ſind zu vermiethen: Kohlenſtr. 7. 
Große Arbeitsſäle ſind zu vermiethen: 
Kohlenſtr. 7. 3555 


Gartenſtraße 21e. 
iſt die größte Hälfte der 3, Etage fofort 
oder J. April zu vermiethen. Auskunft 

ertheilt der Haushälter. 3488] 


Graupenſtraße 
find vollſtändig renovirte ſehr freund- 
liche Wohnungen zu verm 
zum 1. April oder auch 
beziehen. 
Friedrichsſtraße Nr. 15 
iſt die erſte Etage im Ganzen oder getheilt 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei Knoch, 3. Etage. [3528] 
Ein großer Kohlen» oder Holzplatz 

iſt Friedrichs Nr. 15 zu vermiethen. 
5 Aube N. 39. 2 Ege 


Laden⸗Geſuch. 


In frequenter Gegend wird ein 
Laden, zu einem Cigarren⸗Geſchäft 
geeignet, vom 1. Juli d. J. geſucht. 
Adreſſen nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub M. H. 62 fr. bis 
den 26. d. M. entgegen. [920] 


Reuſcheſtr. Nr. 55, Auen 
2 Wohnungen, à 150 und 170 Thlr., zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. [3516] 


21. u. 2. Mürz. Ns 10 ll. Mg ü U. Nchm. 2 Ul. 


ſofort zu 


[3495] 


Luftdr. bei ' 329453 331779 332045 
Luftwärme — 1,0 — 3,0 +09 


unkt — 2,1 — 42 
Dunſtſattigung gopCt. Sopet. 
WZ NW 2 


Wind 


Preise der Cerealien. 
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33 do. 64er do. —41 nö 
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Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen] do.Anleihe.. 4100 5 Russ. We bil. | 81 Beh ee | ER an 9 10 0 0 
2101] Schweidnitzer Straße. 8 Wahr) PUB TOR 6 erst 58-60 55 51—52 
= Pa 3 — A Diverse Aotion. Hafer 34—35 33 8 
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ungen zu ö Pos. Pf. (alte) |4 | — r. W.-Nrdb. 14 | — Schl. Zh. Act. fr. — Notirungen der von der Handels- 
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dem ührungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗] do. Lit. C. |4 | 944 B. rk 0. 1. Raps 206. 193. 180. Winter-Rüb- 
ſetzbuch, der 2 x Doom en Wechſelordnung ne ſt Einf. do. Rentenb. 4 02 ½B. 927,0 * — SE 60 8. 5 | 631 bz. 6. Hambrg.300M |kS| 1515 ba. sen 186. 176. 166. Sommer-Rübsen 
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Näheres 
ße Nr. 3. 13564] [1 Treppe 


Matihiasſtra „ Unterhändler berbeten. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


